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iPreuBU( i ) e Kulturarbeit im ölten .

Im oberschlesischen Jndustriebezirk herrschen die

schwarzen Pocken . In mehr als einem Dutzend Orten
des Bezirks sind Erkrankungen dieser furchtbaren Epidemie
festgestellt , bis jetzt glücklicherweise noch in geringer Zahl ,
doch kommt alle paar Tage aus einem weiteren Orte die Nach
richt von Erkrankungsfällen . Tie Gefahr ist nicht zu leugnen ,
daß die Zahl der Ansteckungsfälle rasch steigen kann . Was
das Auftreten einer solchen Krankheit in einem Bezirk mit

einer Million Bewohner , die in zahlreichen , dicht neben
einander liegenden stark bevölkerten Städten und Industrie -
dörfern Hausen , bedeuten kann , bedarf keiner besonderen

Schilderung . Die staatlichen und kommunalen Behörden des

Bezirks suchen sich denn auch durch Einrichtung von Massen

impfungen , Instandsetzung von Krankenbaracken usw . auf di >

Bekämpfung des fürchterlichen Feindes vorzubereiten , hohe
Beamte aus den Berliner Ministerien sind herbeigeeilt , um

nach dem Rechten zu sehen , Konferenzen von Beamten und

Aerzten finden in großer Zahl statt und beruhigende Notizen
in den Zeitungen des Bezirks tun das weitere , um das GefüH '
der Sicherheit in der Bevölkerung zu erhalten .

' Im allgemeinen ist von einer Beunruhigung der Be

wohner des Bezirks auch wenig zu merken . Ist man in

diesem gesegneten Teile der preußischen Monarchie doch gar
zu sehr an Aehnliches gewöhnt . Irgendeine mehr oder
ininder gefährliche Epidemie gibt es im oberschlesischen In
dustriebezirk fast immer und die Berichte über Ausbreitung
oder Erlöschen des Typhus , der Genickstarre , der Diphtherie
in diesen oder jenen Orten bilden eine ständige Rubrik der

oberschlesischen Zeitungen .
Die Ursache des stetigen Auftretens ansteckender Krank

Helten im oberschlesischen Jndustriebezirk ist in erster Reihe

zu suchen in dem starken Grenzverkehr mit Russisch
Polen , in dem geradezu entsetzliche Verhältnisse herrschen
Wer einmal in Sosnowice war . dem großen , mit seinen
Vororten über 80 000 Bewohner zählenden Hauptort des

Sosnowicer - Dombrowaer Jndustriebezirks , der von Kattowitz
mit der Eisenbahn in 12 Minuten zu erreichen ist , wer nur
einmal die Hauptstraße dieser Stadt durchschritt , der nimmt

einen unauslöschlichen Eindruck von den grauenhaften Zu -
ständen im Reiche des zarischen Selbstherrschers mit sich fort .
In dem unergründlichen Schmutz dieser Straßen und Häuser ,
der unsagbaren Verkommenheit aller öffentlichen Einrich
tungen entwickeln sich und gedeihen alle möglichen ansteckenden
Krankheiten .

Neben diesem Grenzverkehr ist die Verwendung
ausländischer Arbeiter in oberschlesischen Gruben ,
Hütten und Fabriken als besondere Quelle der Ansteckungs
gefahr zu bezeichnen . Tausende ausländischer Arbeiter sind
fortdauernd hier beschäftigt , viel mehr , als den Behörden ,
wenigstens amtlich , bekannt und von ihnen zu gelassen sind .
In Zeiten der Hochkonjunktur — sie besteht für Oberschlesien
heute noch — nehmen die Werksverwaltungen und Unter -

nehmer Arbeiter , wo sie sich nur bieten und die Kontrolle
des Gesundheitszustandes der angenommenen ausländischen
Arbeiter läßt oft viel zu wünschen übrig . Es gilt doch vor
allem , „ Hände " zu haben .

Gewiß sind die gesundheitlichen - Gefahren , die aus dem

Grenzverkehr selbst erwachsen , unvermeidlich . Anders aber
könnte und müßte es mit der Beschäftigung ausländischer
Arbeiter stehen . Durch strenge Kontrollmaßnahmen sollten
die Gefahren der Einschleppung ansteckender Krankheiten ver -
hütet werden und die öffentlichen , auf die Erhaltung der
Gesundheit gerichteten Einrichtungen in Oberschlesien müßten
die in allen anderen Teilen des Staates weit übertreffen .
Denn nur dann können die Gefahren , unter welchen der ober -

schlesische Jndustriebezirk ständig lebt , wenn nicht beseitigt .
so doch ganz bedeutend vermindert werden .

Wie aber sieht eS in Wahrheit mit diesen
Einrichtungen im oberschlesischen In -
dustriebezirk aus ? Geradezu jammervoll !
Sie genügen den bescheiden st en Ansprüchen nicht ,
sind weit schlechter , wie irgendwo sonst in Preußen
und bilden vielfach geradezu eine Gefahr für die Gesundheit
der Bewohner . Da ist zunächst die Fortschaffung der Brauch -
Wässer und des Mülls aus den zahlreichen starkbevölkerten Ort -

schaften des Bezirks eine äußerst wichtige Frage . Wie es
damit steht , sagt schon die Tatsache , das nur einige wenige
große . Orte in den letzten Jahren an die Einrichtung einer

Kanalisation gegangen sind . In den meisten Orten werden
die UnratswKe einfach in Löchern und Gräben abgeladen
und so den Grenzflüssen zugeführt .

Nun hat aber der Grubenabbau im Jndustriebezirk die

Wasserläufe zum Versiegen gebracht . Das wenige Meter
breite Flüßchen Rawa ist der bedeutendste Wasserlauf im

Bezirk . Und dieses armselige Rinnsal dient seit zwei Jahr -
zehnten dazu . . die Schmutzwässer , Kloakenstoffe und alle
Brauchwässer der Hütten und Gruben eines sehr großen Teils
des Jndustriebezirks fortzuführen . Das hat zu so ungeheuer -
lichen und unerträglichen Zuständen geführt , daß sich der
Krcisausschuß des Landkreises und der Magistrat der
Stadt Kattowitz entschlossen hat . jüngst wieder mal , wie schon
früher , ein Projekt zur Regulierung der Rawa ausarbeiten
zu lassen ,

Aus dem Bericht über dieses Projekt geht hervor .
daß die Rawa durch die ungereinigten schlämm - , fett - ,
säure - und ölhaltigen Schmutzwäsier der Gruben , Hütten und

Fabriken geradezu verpestet wird .
„ Gerade in bebauten Ortschaften " , heißt es im

Bericht , „ wird der Fluß stets als bequemes Mittel

zur Beseitigung der häuslichen Abfälle be -

nutzt . Tierleichen , Körbe und schwimmende Körper
jeder Art treiben den Fluß hinunter und bilden , ehe sie

verfaulen und verwesen , für die Schlamm -
Massen beste Gelegenheit sich se st zusetz en, "

Aus dem Kreise Beuthen allein werden der Rawa außer
den Fetten , Oelen und Säuren täglich nicht weniger als
225 Kubikmeter Schlamm und Verwesungs -
stoffe zugeführt !

Und so hergerichtet , tritt nun erst die angenehme
Flüssigkeit — „ die Bezeichnung Wasser kann man dasür nicht
mehr anwenden " sagt der Bericht — in den Kreis Kattowitz

ein , nimmt hier in den letzten zwei Dritteln seines Laufes
neue gewaltige Schmutz - und Schlammmassen , Kadaver usw .
auf , um endlich sich in den russischen Grenzfluß Brinitza zu
„ergießen " und so auch unseren russischen Nachbarn einen Be -

griff von der Höhe unserer Kultur beizubringen . Die ent¬

setzlichen Gerüche wie die schweren gesundheitlichen Gefahren ,
die dieser fürchterliche „ Fluß " in Stadt und Kreis hervorruft ,
haben nun eine Abstellung ganz unumgänglich gemacht . Aber wie
eine solche herbeiführen ? Die Kosten beziffern sich auf viele
Millionen Mark , denn eine unerläßliche Vor

bedingung der Rawaregulierung ist die Kanalisation
all der Orte , die jetzt ihre Abwässer in die Ra > va leiten
Der Kreis Beuthen hatte es denn auch abgelehnt , dem

Regulierungsprojekt beizutreten , er will warten , bis in den be

treffenden Orten des Kreises die Kanalisation durchgeführt ist .
Ebenso will der Kreis Kattowitz warten , bis im Beuthener
Kreise überall die Kanalisation vorgenommen ist : das aber wird
viele Jahre dauern .

Der F I u ch der Gemeinden des oberschlesischen
Jndustriebezirks ist ihregrenzenlose Armut ! Die große
Mehrheit der Gemeindeinsassen und Steuerzahler sind arme Ar -

beiter , die Minderheit Geschäftsleute , die von der Arbeiterkund '

schaft schnell reichen Gewinn ziehen und dann dem unWirt -

lichen Jndustriebezirk den Wcken kehren wollen . Die Armen -
und Schullasten dieser Arbeitergemeinden sind sehr hoch ,
Gewinne aus städtischen gewerblichen Anlagen fast nie vor -

Händen , so daß meist nur die allernotwendigsten Aufgaben
einer Gemeinde erfüllt werden können . Deshalb ist keine

Kanalisation möglich ; für die R e i n i g u n g der viel

fach ungepflasterten Straßen geschieht fast nichts ,
obwohl die ungeheure Staub - und Rauchentioicklung und
der starke Verkehr zu geradezu unerträglichen Zuständen
führt ; öffentliche Badean st alten gibt es fast
nirgends , Knaben und Mädchen baden vielfach in den oft tiefen
Löchern , die auf den Bruchfelderu der Gruben Regen - und

Schmutzwässer aufnehmen . Welch jämmerliche , zum Himmel
schreiende Verhältnisse in den von vielen Tausenden bewohnten
Jndustriedörfern !

Und wie anders könnte es sein , wenn Preußen wirklich
der Kulturstaat wäre , der zu sein es sich so oft rühmt !
Unniittelbar neben jenen armen verkommenen Jndustriedörfern
liegen die gewaltigen Werke , die Taufende von Händen be -

schäftigen und ihren Besitzern ungeheure Reichtümer schaffen . Aber

nichts von den unerschöpflichen Schätzen , die hier fleißige Hände
zutage fördern und gestalten , konmit den armen Gemeinden

zugute . Sie haben nur die schier unerträglichen Lasten zu
tragen , die solche Anhäufung großer Massen besitzloser Arbeiter

naturgemäß verursacht . Der Grund und Boden ringö um

diese armen Gemeinden und all die in diesem Boden ruhenden
fabelhaften Schätze , sie sind Eigentum einiger weniger Herren
und diese schützt das vom preußischen Dreiklassen - Landtag
geschaffene Gesetz vor der Verpflichtung , den Gemeinden
von ihren Schätzen das Erforderliche mitzuteilen , denn

diese Schätze liegen ja nicht im „ Gemeinde
b e z i r k" , sondern im „ G u t s b c z i r k" und sind daher

ür die Gemeinden ein Rührmichnichtan !
Ist die Einrichtung der Gutsbezirke , das Geschenk der

ireußischen Gesetzgebung an die Junker , schon in rein

agrarischen Gegenden eine schreiende Ungerechtigkeit
zegen die armen bäuerlichen Gemeinden , so ist
ie ein ungeheuerliches Verbrechen in Gegenden , wie

in Oberschlesien , in dem sich die wirtschaftlichen Verhält -
nisse völlig gewandelt haben , wo aus den Gutsbezirken groß -
industrielle Anlagen und aus den Gutsbesitzern Großindustrielle
geworden sind ! Ein dauerndes Verbrechen an der Wohlfahrt ,
dem Glück , der Gesundheit , dem Leben Hunderttausender nütz -
licher fleißiger Menschen l

Die verpesteten Wasserläufe im Jndustriebezirk werden ,
wie seit Jahrzehnten , so auch weiter bestehen bleiben . Die
Gemeinden haben kein Geld zur Regulierung , der preußische
Staat , den die oberschlesische Presse wiederholt um Hülfe an -

flehte , hat für solche Zwecke nichts übrig — woher also die Mittel

nehmen ? Der Jahresertrag einer einzigen oberschlesischen
Kohlengrube würde zwar ausreichen , die Kosten zu decken ,
aber könnte man den oberschlesischen Magnaten wohl ein

solches Opfer zumuten ? So bleibt alles beim alten — die

ansteckenden Krankheiten werden schon wieder verschwinden — -

sie raffen übrigens fast immer arme , namenlose Menschen hin .
Frellich , der nächste Sommer birgt für den Jndustriebezirk

eine Gefahr , die weit all das in den Schatten stellt , was ihn
bisher an epidemischen Krankheiten bedrohte . Von Zeit zu
Zeit gehen Nachrichten durch die Welt , nach welchen die

asiatische Cholera im europäischen Rußland immer

gewaltigere Ausdehnung annimmt . Schon im vergangenen
Sommer traten Einzelfälle auch in Russisch - Polen auf , sogar
vor den Toren des oberschlesischenJndustrie -
b e z i r k s , bei Sosnowice I Der Winter hat das Vordringen
der mörderischen Seuche verlangsamt . Wird sie nicht in der

kommenden warmen Jahreszeit aufs neue zu gewaltiger
Höhe ausflammen und dann auch den so wohlvor -
bereiteten oberschlesischen Jndustriebezirk
ergreifen ? Die bange Frage wird von gar manchem ge -
stellt . Auch die staatlichen und kommunalen Behörden des

Bezirks suchen neuerdings mit bisher nicht beobachtetem Eifer
wenigstens eine teilweise Regelung der Kanalisationsverhältnisse
herbeizuführen . Vor den auf dem Papier stehenden Pro -
jektcn wird freilich der schreckliche Würger Cholera nicht Halt
machen .

Eine gründliche Besserung - der sanitären wie der gesamten
kulturellen Verhältnisse Oberschlesiens wird erst möglich
werden mit der Herbeiführung demokratischer Zustände im

preußischen Staate , mit der völligen Beseitigung der Vor »

Herrschaft der Schlot - und Krautjunker . Hinweg
mitdemDrciklasscnwahlunrecht ! muß es auch hier
heißen . Und in unserem Kampfe um ein freieres Wahlrecht
bieten uns die kulturschändenden , fluchwürdigen Zustände
Oberschlesiens , dieses trotz seiner unermeßlichen Reichtümer
allerärmsten Teiles der stolzen preußischen Monarchie , un -

widerstehliche . tödlich treffende Waffen .

cegsUoinrat und Bodcnfpcfculant .
Ein großer Bauschwindelprozeß beschäftigte fast zwei Wochen

lang die Strafkammer des Landgerichts Köln . Die Erben

v. Carstanjen in Potsdam haben an der nördlichen Pen »
pherie Kölns Grundbesitz von kolossalem Umfange . Der alte

Carstanjen — damals hatte er das Wörtchen „ von " noch nicht vor

seinem Namen — hat in den drei Jahrzehnten , wo er in Köln

wohnte , sich eine Unmasse von Bauland gesichert . Der Mann genoß
kein besonderes Ansehen . Als er bei seinem Wegzug der Stadt
Köln eine „ Stiftung " von einer Million Mark aussetzen wollte ,
lehnte die Stadtverordneten - Versammlung die

Annahme ab . Carstanjen wurde beschuldigt , „ mit raffinierter

Verschmitztheit " die Bedingungen so gestellt zu haben , daß die Stadt

nie in den Besitz des Geldes kommen konnte . Die Geschichte sei
fauler Zauber . Carstanjen sei wie viele andere Börsenmatadore mit

seinem bürgerlichen Namen nicht mehr zufrieden , habe die Er -

Hebung in den Abelstand nachgesucht und das Gesuch mit seinen
angeblichen Verdiensten um die Stadt Köln begründet ; die

schwindelhafte „ Stiftung " solle ihm zur Er -

langung des Adels verhelfen . Seine Absicht hat der

Großspekulant doch erreicht . Eri st alsHerr von Carstanjen
gestorben !

Seine Erben , an deren Spitze sein Schwiegersohn Legationsral
von der Gröben und sein Sohn Robert von Carstanjen
stehen , haben aus dem Grundbesitz schon viele Millionen gezogen .
Zu ihrem Bevollmächtigten hatten die Erben in Köln im Jahre
1903 den Architekten U l m e r eingesetzt . Dieser hat in zwei Jahren
allein 194 Bauten auf dem v. Carstanjenschen Grundbesitz aufführen
lassen . Um möglich st hohe Preise zu erzielen , wurde
weniger auf die Solvenz der Käufer gesehen als darauf , daß sie die
teilweise 39 — 40 Proz . den Wert der Grundstücke übersteigenden
Preise zahlten . Und das taten vorwiegend Leute , die nur mit

Bauzuschuß arbeiten konnten , der ihnen von der

Carstanjenschen Verwaltung bereitwilligst gegeben wurde . Der
Kölner Verwalter Ulmer schloß nun mit den Käufern Sonder »

Verträge , wonach er den Leuten zu übertriebenen Preisen bis

Baupläne , die Baumaterialien , besonders die von ihm vertriebenen

sehr kostspieligen Hohlsteindecken usw . lieferte . Dafür ließ er sich
Zessionen auf die von der Carstanjenschen Ver »

waltung zu liefernden Bauzuschußraten geben .
Durch diese Wirtschaft sind zahlreiche kleine Unternehmer�
Handwerker und dergleichen ruiniert worden . Sie verloren
ihr ganzes Geld , und Ulmer wurde immer reicher . Im Jahre 1996
wurden annähernd 50 der Bauten subhastiert !

Im verflossenen Sommer brachte nun der Kölner „ Lokal - An -
zcig - cr " auf das Drängen der ruinierten Unternehmer einen Ar -
tikcl , der sich mit diesen Dingen befaßte . Dadurch fühlte sich Jic
Carstanjensche Verwaltung beleidigt und Herr v. d. Gröben
stellte gegen das Blatt Strafantrag , statt den Weg der Zivil .
klage in dieser rein privaten Angelegenheit zu beschreiten . Es er -
regte großes Aufsehen , daß in der Tat öffentliche An -
klage gegen den Redakteur erhoben wurde . Wie in dem jetzigen
Prozeß gegen Ulmer , der unter der Anklage des Betruges und der
Untreue stand , durch die Zeugenvernehmung deS Staatsanwalt -
schaftSrateS Dr . Spelthan festgestellt wurde , hat Herr von der
Gröben es gegen den anfänglichen Willen der Kölner Staats -
anwaltschaft durchzusehen verstanden , das « die OffiziaMage gegen
den Redakteur erhoben wurde . Der Prozeß kommt in Kürze vor
der Kölner Strafkammer zur Verhandlung .

Die ' beiden Verteidiger Ulmers , Dr . Broil und Dr . Schreiber .
suchten die ursächliche Schuld an dem gewaltigen Zusammenbruch
der mit dem Carstanjenschen Gelde arbeitenden Unternehmer per
v. Carstanjenschen Verwaltung zur Last zu legen . Insbesondere fei
das gefährliche Baugcldzuschußsystem mit von der Gröbens Ein »



SerstandniS gepflegt worden , um die hohen SpekulationS -

preise für die Grundstücke zu erzielen . Angebote zu n o r -
malen Bedingungen seien des öfteren abgelehnt
worden . Aus der Korrespondenz der Carstanjenschen Verwal -

tung mit Ulmer gehe hervor , daß gerade sie den Ulmer gedrängt
habe , die schlechte st en Grund st ücke zu hohen Preisen
an diejenigen Leute loszuschlagen , die an anderen
Bauten Arbeiten übertragen haben wollten . In
einem Briefe habe von der Gröben gesagt : „ Drücken Sie
nur tüchtig aus ihn . daß er das große Grundstück nimmt ,
welches wir anderwärts nicht loskriegen können . " Rechtsanwalt
Dr . Broil erklärt , aus der Korrespondenz gehe unzweifelhaft
hervor , daß das Baugeldersystem mit allem , was drum und dran

hänge , in dem Kopfe von der Gröbens entstanden sei .
Diese Korrespondenz wird in dem Prozesse gegen den Kölner

. Lokalanzeiger " eine wichtige Rolle spielen . Aus der Beweisauf -
nähme sei noch folgendes herausgegriffen : Als Herr von der
Gröben als Legationsrat in das K o l o n i a l a m t eintrat , legte
er die Verwaltungsgeschäfte der v. Carstanjenschen Erben nieder .
Seine Frau , eine geborene v. Carstanjen , trat an seine
Stelle . Sie spricht in mehreren ihrer Briefe an Ulmer von
„ vermögenslosen Kaufliebhabern " ; auch wird darin
über die Aussichten und die Zweckmäßigkeit einer eventuellen S u b-
h a st a t i o n gesprochen . Als Zeugin vernommen und um den
Sinn von solchen Stellen ihrer Briefe gefragt , erklärte Frau
von der Gröben , sie habe diese Briefe mechanisch nach dem
Diktat ihres Mannes niedergeschrieben !

Der Angeklagte Ulmer wurde von der Beschuldigung des Be -
trugs freigesprochen . Wegen Untreue , begangen als
Bevollmächtigter der Vermögensverwaltung der v. Carstanjenschen
Erben , wurde er zu 6 Monaten Gefängnis und 3M > M.
Geldstrafe verurteilt .

Nshlrecht und Kulturfragcn .
Die „ Kölnische Zeitung " , die eifrigste Befürworterln der

Blockpolitik , stimmt ein bewegliches Klagelied an über die E n t «

täuschung , die der Liberalismus an dem „ neuen
Mann " im preußischen Kultusministerium habe er -
fahren müssen . Innerhalb weniger Wochen sei es dem preußischen
Liberalismus jetzt zum zweiten Male klar geworden , daß er um
jeden Schritt vorwärts hart zu kämpfen habe , daß durch die liberal -
konservative Kompromißpolitik im Reich das konsrrvativ - agrarische
Regiment in Preußen nicht um Haaresbreite verrückt sei . Das habe
man im Januar bei der Beantwortung der freisinnigen Wahlrechts -
interpellation und jetzt m der dreitägigen Generaldebatte zum Kultus «
etat erfahren müssen .

„ Es waren drei Tage mit brüsken Absagen an die liberalen
Auffassungen ; wenn an ihnen etwas erfreulich war , dann war eS
die Art , wie die nationalliberalen Abgeordneten Friedberg und
Schiffer für ihren Liberalismus kämpften . . . . Wer geglaubt
hatte , daß der Rücktritt des Ministers v. Studt die Einleitung
besserer Tage für unser Schul - undGeisteSleben
bedeuten würde , sieht sich jetzt bitter getäuscht . Es sind
nicht so sehr die Schulfragen , die die alten Sorgen wach -
halten . Wir wissen , daß sich eine Aenderung der Schul -
Politik nicht von heute auf morgen durchführen läßt , und
daß sich die Reformen , die unter dem Zwang der Einsicht schon
unter dem Ministerium Studt eingeleitet worden sind , auch von
den reaktionärsten Politikern nicht mehr unterdrücken lassen .
Drückender lastet jetzt wieder auf dem liberalen Bürgertum
Preußens die Gewißheit , daß der Geist der Unfreiheit
und der Bevormundung auch unter Herrn
Holle im . KultuSmini st erium herrscht . Die häß -
lichen Fälle von Kunstbarbarei , wie aus jüngster Zeit die be -
leidigende Behandlung des Bildhauers in Recklinghausen und das
Verbot der Faustlektllre , werden nicht vereinzelt bleiben , wenn daS
preußische Kultusministerium das Muckertum so offenkundig unter -
stützt , wie es im Liegnitzer Fall jetzt geschehen ist . Dieser Fall
ist für Preußen ein Olmütz im Kampf der Geister . Man
wird noch lange von ihm sprechen , weil er die Zerfahrenheit be -
weist , mit der gegenwärtig noch die preußische Verwaltung in den

Fragen der Volkscrziehung handelt , und lveil der neue Kultus -
minister in ihm die Partei der Gegner ergriffen hat . "

ES ist die Gewohnheit der Nationalliberalen , bei kleinen poli -
tischen Schlechtigkeiten großartigen Lärm zu schlagen , die großen
Schlechtigkeiten dagegen zu dulden oder gar mitzumachen . Sie ge -
raten außer sich über den Streich eines schlesischen Re -

gierungsrateS , nachdem sie kurz vorher der Reaktion in dem preußischen

Schulgesetz geopfert haben ; sie schelten die bureaukratischen Handlanger
des Mucker - und Dunkelmännersystems , nachdem sie sich als die hervor -
ragendsten Stützen und Förderer dieses Systems erwiesen haben .

Selbstverständlich hüten sich die Nationnalliberalen , dem Urgrund
des preußischen Uebels nachzugehen , aus dem die Reaktion ihre
Kräfte schöpft : dem vermaledeieten Dreiklassenwahlrecht . Im Gegen -
teil , sie setzen sich kühn über diese Frage hinweg und tun , als ob
die Wahlrechtsfrage neben Vorgängen wie in Liegnitz und Reckling -
hausen gar nicht für die Liberalen in Betracht käme . Die »Kölnische
Zeitung " schreibt nämlich :

„ Die Wahlrechtsfrage kann kein Prüfstein fein für
liberale Gesinnung ; denn in der Verwerfung des gegenwärtigen
preußischen Wahlrechts sind sich zwar alle Liberalen einig , über
den Weg der Reform aber gehen die Meinungen auseinander .
Da die Gleichheit der Menschen nie ein liberaler Grundsatz ge -
wesen ist , ist auch die Schwärmerei für daS gleiche Wahlrecht kein
unerläßliches Kennzeichen für einen Liberalen . Aber es gibt ein
Gebiet , wo es kein Nachgeben und kein Kompromisseln für Liberale

geben darf : Das sind Kultur « und Schulfragen " .
Als ob nicht erste aller Kulturftagen das Wahlrecht wäre , als

ob unter einem reaktionären Wahlsystem überhaupt von Kultur « und

Schulfragen in fortschrittlichem , freiheitlichem Sinne die Rede sein
könnte ! Die Nationalliberalen haben nichts dawider , daß in Preußen
ein Wahlrecht herrscht , das Junkern und Junkergenossen daS Heft in

die Hände gibt , aber sie begehren auf , wenn unter einem solchen

Wahlrecht ein Regierungsrat einen Schwabenstreich verübt , und

wenn der Minister , als das Werkzeug dieses Systems ,
den Streich gutheißt . Und wenn dann ein paar nationalliberale Ab -

geordnete im Dreillassenparlament bei dieser Gelegenheit schmetternde
Reden halten , dann soll noch gar das Volk dankbar in die Knie

sinken bor dem Liberalismus , der sich seiner Rechte so tapfer an -

genommen hat . Nicht den Liegnitzer Schulrat , nicht den KulwS -

minister Holle , sondern sich selber , die Feinde aller volkstümlichen

Wahlreform , sollen die Nationalliberalen als die Schuldigen der

preußischen Reaktion anklagen . —

Sie beleidigten Lendarmen .
Am 3. September 1907 hielt der sozialdemokratische

Wahlverein in Treptow eine Versammlung ab . In einer

Nische , die durch einen vorgezogenen Strick als » Segment " ge -
kennzeichnet war , saßen einige Frauen . Obgleich hiermit die

Forderung des Vereinsgesetzes in bT « g auf die

Anwesenheit von Frauen erfüllt war , gab das - Vorhanden -
sein von Frauen im „ Segment " dem überwachenden Gendarmen
Anlaß , die Versammlung aufzulösen . Die Teilnehmer der Ver -

sammlung verließen den Saal , begaben sich aber , einer Einladung
des Geschäftsführers der Restauration folgend , in einen Rebensaal, .

wo sie sich beim Glase Bier niederließen und Lieder fangen . Die
Türen des Restaurationssaales waren geschlossen , so daß die singenden
und Bier trinkenden Personen , etwa 80 an der Zahl , unter
sich waren . Die Gendarmen MuSka und E n g l e r ,
welche die Versammlung überwacht hatten , öffneten aber die Tür
und setzten sich außerhalb derselben in dem leeren Versammlungssaal
nieder . Sie wollten , wie sie sagten , beobachten , ob die Versamm -
lung fortgesetzt werde . Nachdem im Restaurationssaale verschiedene
Lieder gesungen worden waren , wurde auch das Lied angestimmt :
„ Weißt du , wieviel Sterne stehen manchem Lumpen
auf der Brust " usw . — Die beiden Gendarmen , welche sich ohne
Anlaß und ohne Berechtigung die Ueberwachung der Kneip - Gesellichaft
angemaßt hatten , fühlten sich durch daS Lied beleidigt . Sie gingen
mehrmals in das Restaurationszimmer und stellten fünf Personen fest ,
welche ihrer Meinung nach dasLied mitgesungen hatten . Gendarm Engler
zeigte 2 von ihin Festgestellte an . Diese beiden sind vom Schöffen -
gericht Rix d o rf zu je S0 M. verurteilt worden . Die übrigen drei
Teilnehmer der Sangesrunde , welche Gendarm MuSka festgestellt
und angezeigt hatte , wurden vom Rixdorfer Schöffengericht zu
Gefängnisstrafen von zwei und drei Wochen ver -
urteilt . Sie haben gegen das drakonische Urteil Berufung eingelegt ,
infolgedessen beschäftigte sich am Montag die 2. Straf¬
kammer des Landgerichtsllmitder Angelegenheit .

Als Angeklagte erschienen Baumert , Windrath und
R e i n i ck e. Ersterer ist vom Schöffengericht zu drei Wochen ,
die beiden anderen sind zu je zwei Wochen Gefängnis ver -
urteilt . Alle drei beharrpten , daß sie das ftagliche Lied gar nicht
mitgesungen haben . Baumert und Windralh kamrten den
Text gar nicht . Reinicke aber sang nicht mit , weil er den
Text kannte und eine Anzeige der Gendarmen fürchtete . — Die als
Zeugen vernommenen Gendarmen konnten auch nichts weiter an -
geben , als daß sie aus den Lippenbewegungen der Angeklagten
geschlossen haben , daß sich dieselben am Gesänge beteiligten . Eine
Reihe anderer Zeugen , die unmittelbar neben den Angeklagten saßen ,
bekundeten auf das bestimmteste , daß die Angeklagten das betreffende
Lied nicht mitgesungen haben .

Der Verteidiger , Rechtsanwalt Dr . Halpert ,
beantragte die Freisprechung der Angeklagten .
Für den Fall aber , daß das Gericht eine Teilnahme am Gesang und
damit eine Beleidigung der Gendarmen für vorliegend erachten sollte ,
frage eS sich doch , ob die harmlose Beleidigung eine so dra -
konische Strafe , wie sie das Schöffengericht verhängt habe ,
rechtfertige . Schon die Auflösung der Versammlung sei zu -
unrecht erfolgt . ES sei aber auch unberechtigt gewesen ,
daß die Gendarmen die Tür des Saales öffneten , um die daselbst
am Biertisch Sitzenden zu beobachten . Diese durchaus unzulässige
Ueberwachung einer Privatgesellschaft trage einen provokatorischen
Charakter . DaS Schöffengericht habe ja eine geradezu drakonische
Strafe verhängt , die in gar keinem Verhältnis zu der Straf -
tat steht . Das habe auch der Schöffenrichter gefühlt . Er habe des -
halb in den Urteilsgründen zwei Momente angeführt , die die hohe
Strafe rechtfertigen sollen . Der Vordcrrichter berufe sich auf die
unbekannte Tatsache , daß Rowdies in Rixdorf bei anderen Gelegen -
heiten Angriffe gegen Polizeibcamte unternommen haben sollen .
Das würde wohl die harte Bestrafung von Rowdies , besonders in
Rixdorf rechtfertigen , es könne aber nicht herangezogen werden ,
um Leute zu diskreditieren und zu bestrafen , die selbst nach der
Feststellung des Vorderrichters nichts weiter taten , als daß sie in
Treptow indirekt die Gendarmen beleidigten durch Absingen eines
Liedes , das auf den Stand der Beamten im allgemeinen , nicht
aber auf die Person der Gendarmen gemünzt war . Die Praxis des

Lorderrichters stehe in schroffem Widerspruch zu den elementarsten
Geboten der Gerechtigkeit , die verlangt , daß der Fall nach seiner
individuellen Eigenart beurteilt werden soll . Der Vorderrichter
stelle sich auch in schroffen Gegensatz zum Gesetzgeber , der selbst für
eine Majestätsbcleidigung nur eine Woche Gefängnis aussetzt , falls
die Ehrvcrlctzung nicht böswillig und mit Ueberlegung begangen ist .
Der Ab st and zwischen der Maie st ät und einem Gen -
darm sei doch so groß , daß es sich nicht rechtfertige , daß das

Mitsingen eines aus politischen Zeitverhältnissen entstandenen
Liedes mit 2 und 3 Wochen Gefängnis bestraft werde . Der Vorder .

richter möge das Gefühl gehabt haben , daß eine Geldstrafe aus -

reichend sein mühte , er habe aber , um sein drakonisches , auf Ge -
sängnis lautendes Urteil zu begründen , die eigentümliche These
aufgestellt , daß die Geldstrafe „ erfahrungsgemäß " nicht vom Ange -
klagten getragen , sondern „ anderweitig " beschafft werde . Begründet
habe der Vorderrichter diesen Satz nicht , der übrigens im vorliegen -
den Falle gewiß nicht zutreffe . Der Harmlosigkeit des Falles habe
der Vorderrichter Rechnung zu tragen geglaubt , indem er betonte ,

daß er „ nur " auf 2 und 3 Wochen Gefängnis erkannte , während
dasselbe Schöffengericht , allerdings unter einem anderen Vor¬

sitzenden , für dasselbe Delikt , das andere Vereinsmitglicder bei

derselben Gelegenheit , in derselben Art und gegenüber denselben
Beamten begingen , auf eine Geldstrafe von bv M. erkannte . Weiter

führte der Verteidiger aus , es sei nicht festgestellt , daß die Ange -
klagten mitgesungen haben . Die Beobachtungen , welche bie Beamten
aus größerer Entfernung gemacht haben , seien irrig und durch die

Angaben anderer Zeugen widerlegt . Die Angeklagten müßten des -

halb freigesprochen werden .
Der Staatsanwalt beantragte die Verwerfung

der Berufung und machte sich im allgemeinen die Begründung
des Urteils erster Instanz zu eigen .

Das Gericht hielt durch das Zeugnis der Gendarmen für
festgestellt , daß Baumert und Reinicke das Spottlicd mit -

gesungen haben . Es sei jedoch , wie der Vorsitzende in der Be -

gründung des Urteils sagte , nach der ganzen Sachlage bedenklich ,
die Angeklagten mit Gefängnis zu bestrafen , da sie sich nicht be -

sonders oppositionell gegen die Gendarmen verhalten und sich im

übrigen anständig betragen haben . Ob eine Geldstrafe aus der

Vereinskasse bezahlt wird , sei unerheblich , das Gericht glaube auch ,
daß das im vorliegenden Fall - nicht geschieht . Baumert wurde

zu 75 Mark . Reinicke zu bv Mark verurteilt . Windrath
wurde freigesprochen . Das Gericht hält seine Angabe , er

habe gesungen : „ Weißt Du wieviel Sterne stehen , an dem blauen

Himmelszelt " und dann abgebrochen , als er hörte , es wurde ein
anderer Text gesungen , niöK für widerlegt .

Politiscde vleberlickt .
Berlin , den 18 . Februar 1908

Arbeiterlöhne , Ostmarkenzulage « nd Justizreform .
Der Etat der Postverwaltung wurde in der heutigen

Reichstagssitzung nach kurzem Geplänkel zu Ende gebracht .
Aus der Debatte ist hervorzuheben , daß die Genossen Z u b e i l

und Lehmann - Wiesbaden einige Arbeiterbeschwerden

vorbrachten . Auf die Frage Lehmanns , ob die Verwaltung
nicht angesichts der Teuerung die Arbeiterlöhne ebenso zu

erhöhen gedenke wie die Beamtengehälter , erwiderte der

Geheimrat Neumann , eine solche Erhöhung sei bereits

eingetreten und habe deshalb verschiedene Etatsüberschreitungen
erforderlich gemacht . Lehmann erwiderte prompt , daß das

nicht dem guten Willen der Verwaltung , sondern der Tat¬

sache zuzuschreiben gewesen sei , daß Arbeiter an ver -

schiedenen Orten für die bisherigen Hungerlöhne
nicht mehr zu haben gewesen seien .

Einen krampfhaften Vorstoß zur Durchsetzung der Ost -
markenzulage für die Postbeamten hatten die beiden

konservativen Parteien durch Einbringung einer Resolution

unternommen , die einen Rachtragsetat zu diesem edlen Zwecke
provozieren sollte . Zu ihrer Begründung nahm Herr Schultz -
Bromberg das Wort , erregte durch sein hülfloses Gestammel
und die naive Bekundung seiner parlamentarischen Unerfahren -

hett aber nur fortgesetzt die Heiterkeit des HauseS , die ihren

Gipfel erreichte , als er in bezug auf Unterosfiziersznkagen in

Elsaß - Lothringen die Redeblüte produzierte : „ Der Unter -

offizier ist die Schwelle , an der sich das

Deutschtum anklammert . " Wenn dieser Schultz den

hakatisüschen Durchschnittstypus darstellt , so begreift man es

einigermaßen , weshalb die Leute so ängstlich nach dem „Schutz
des Deutschtums in den Ostmarken " wimmem .

Genosse Singer betonte kurz , daß wir , unseren früheren
Darlegungen entsprechend , sachlich der Resolution nicht zu -
stimmen könnten , weil die Zulage sich als eine Prämie zur
Schikanierung der polnischsprechenden Bevölkerung darstell ' ' ,

daß aber auch die Fassung des Antrages so ungeschickt sei ,
daß er aus Geschäftsordnungsgrüuden ein totgeborenes Kind

bleiben müsse . Herr Gröber vervollständigte die Aus -

führungen durch den Hinweis darauf , daß nach der bisherigen
Praxis des Bundesrats die Resolution , selbst wenn sie an -

genommen werden sollte , erst in ein paar Jahren eine Wirkung
ausüben könnte .

Der Etat der Justizverwaltung brachte zunächst
drei Blockredner auf die Tribüne . Der konservative Abgeordnete
Wagner - Freiberg hat in seiner landgerichtlichen Berufs -

tätigtest von den schweren Mängeln der deutschen Rechts -
pflege kaum einen Hauch verspürt . Dafür sächselte er dem

Hause aber düstere Andeutungen vor über die Gefährdung
der heranwachsenden Jugend durch eine Weltanschauung , die

nichts Heiliges und Ideales anerkenne .

In wohltuendem Gegensatz zu diesen Reichsverbands -
traktätchen standen die Ausführungen des nastonalliberalcu

Abgeordneten für Dresden , Dr . Heinze , der . auch ein

sächsischer Richter , zwar die tiefliegenden Gruudübcl der deutschen

Rechtspflege auch nicht zu erkennen vermag , der aber sich doch
bemühte , an den Symptomen eine scharfe Kritik zu üben ,
wie man sie aus dem Munde seiner Fraktionskollcgen , des

abgeglättet mittellinigen Mittelcuropäers Basscrmann oder

gar des robusten Liebert - Handlangers Hagemann noch nicht

zu hören bekommen hat . Er ging so weit , die Klagen über

Klassenjustiz natürlich nur „ bis zu einem gewissen Grade " als 1,

berechtigt anzuerkennen . Er versagte indes , sobald er auf die

Mittel zur Abhülfe dieser Uebelstände zu sprechen kim . Da

liefen seine Erörterungen im wesentlichen darauf hinaus ,
durch Aufklärung , und Ausbreitung sozialer Ethik unter den

deutschen Richtern ein besseres Verständnis für die Rechte der

Arbeiter zu schaffen . Besonders scharf ging er gegen die

Methode des Staatsanwalts Jsenbiel im Harden - Prozeß vor ,
aus dessen Plaidoyer er einige auf Sensationshascherei an

gelegte Stellen als Muster dafür vorlas , wie ein Staats¬

anwalt nicht plaidoyieren dürfe . Das ging den Staats -

stützen auf der Rechten offenbar arg gegen den Strich .
Dann sprach noch kurz der srcikonservastve Herr

Brun st ermann .

Morgen kommt Genosse Stadthagen zum Wort .

Regelung der Schulpflicht in Preusten .
Eine derjenigen Materien , die in Preußen immer noch ihrer

gesetzlichen Regelung harren , ist die S ch u l p f l i ch t . In den ver -

schiedenen Laudcsteilen bestehen darüber ganz verschiedene Be -

stimmungen . In Schleswig - Holstein z. B. gilt noch die Schulord -

nung vom Jahre 1314 , die die Schulpflicht für Knaben mit dein

16. , für Mädchen mit dem 15. Lebensjahre enden läßt , daneben

aber während der Sommermonate für die ländlichen Bezirke die

möglichste Befreiung vom Schulbesuch vorsieht . In den alten Pro -
vinzen beginnt der Schulunterricht mst dem vollendeten 5. Lebens -

jähr und endet , wenn der Seelsorger die Kentnisse des Kindes für
ausreichend erklärt . In Wirklichkeit aber steht diese Bestimmung
nur auf dem Papier , niemand richtet sich danach , die Kinder werden
mit vollendetem 6. Lebensjahre in die Schule geschickt und verlassen
sie mst vollendetem 14. Lebensjahre . Besondere Schwierigkeiten sind
dadurch entstanden , daß nach der Rechtsprechung des Kammergerichts
als Entlassungstermin der Geburtstag und nicht der Tag des

Semesterschluffes gilt .
Eine gesetzliche Regelung hat die Regierung sowohl in dem

Mühlerschcn als auch in dem Zedlitzschen Volksschulgesetzentwurf

versucht . Vor etwa 10 Jahren hat sie dem Landtage wiederum

Grundzüge eines Entwurfs mitgeteilt , aber dabei ist eS auch ge -
blieben . Höchstwahrscheinlich aus Furcht vor der agrarischen Oppo -

sition ist der Entwurf überhaupt nicht an den Landtag gelangt .

Dieser Mangel bewog nun die Parteien der Linken zur Ein -

bringung eines Antrages , der am Dienstag im Abgeordneten -

hause beraten wurde und der für den ganzen Umfang der

Monarchie einen Gesetzentwurf über die Dauer der Schulpflicht

nach einheitlichen Gesichtspunkten , jedoch unter Berücksichtigung be -

rechtigter Sonderverhältniffe der einzelnen Landesteile sowie ein -

heitliche Bestimmungen über die Folgen der ungerechtfertigten

Schulversäumnis , die Voraussetzungen ihrer Strafbarkeit , den

Kreis der verantwortlichen Personen , die Art ünd Höhe der Strafen
und daS Strafverfahren verlangt . Mit zur Debatte stand ein frei -

konservativer Antrag , der die spezifischen Verhältnisse von SchleL -

Wig - Holstcin im Auge hat und für diese Provinz eine Verlängerung
Är Schulpflicht unter gleichzeitiger Erweiterung der Möglichkeil

fordert , die Kinder im Sommer unter Befreiung vom Schutbesuch

zu landwirtschaftlichen Arbeiten zu verwenden .

Beide Anträge wurden nach belangsosen Debatten der Unter -

richtskommission überwiesen . Was aus den Beratungen heraus -
kommen wird , läßt sich schon jetzt ahnen . Voraussichtlich wird der

Antrag der Linken abgelehnt , aber den Agrariern einige Zuge -

ständnisse in der Richtung des freikonservativen Antrages gemacht
werden .

Einstimmige Annahme fand ein Antrag v. Schenckendorff

( natl . ) , die Regierung zu ersuchen , auf die Vermehrung der Pflicht -

stunden zur Pflege der Leibesübungen in freier Lust , besonders in

den städtischen Schulen . Bedacht zu nehmen .

Hierauf setzte das HauS die Beratung des Kapitels E l e m e n -

tar - Unterrichtswesen vom Kultusetat fort . Der national -

liberale Abgeordnete Hackenberg nahm die Gelegenheit wahr ,

der Regierung eine Aenderung des Lehrplans an den Volksschulen
im Sinne einer Erziehung der Kinder für das praktische Leben so -

wie die völlige Beseitigung der Ortsschulaufficht zu empfehlen . So

beherzigenswert auch manche dieser Anregungen sind , so wittern

wir doch , wenn sie aus ' dem Munde dieses sich liberal gebärdenden

Pfaffen kommen , dahinter irgend eine Gefahr . Herr Hackcnberg

hat eS sich selbst zuzuschreiben , wenn weite Kreise des Volkes nach

seinen Bemühungen um das Zustandekommen des VerpfaffungS -

gesetzes dps Vertrauen in feine politische Ehrlichkeit verloren

haben .
Am Mittwoch Wird die Beratung fortgesetzt .

Die feinste Nummer der Galavorstellung .
Boten früher , alS noch die Bündler gegen die Regierung revol -

tierten , die alljährlich vom Bund der Landwirte veranstalteten

rhetorisch - equilibristifchen Vorstellungen im Zirkus Busch durch die

Urwüchsigkeit der Verhandlungen und die Schärfe der Ausfälle gegen
die Minister manches Interessante , so sind sie , seitdem die Junker .

pardon » Landwirte ' , ihre hauptsächlichsten Forderungen durch -



gefetzt Häven , zu inhaltsleeren Schaustellungen geworden . Phraicn ,
nichts als Phrasen , untermischt mit einigen faulen , auf
die Naivetät der Bauern berechneten Witzen , das ist die ganze
geistige Kost , die den nach Berlin gekommenen „ Landwirten "
serviert wird . Allerdings , wie eine geschäftskundige ZirkuSdircktion ,
um die Schwächen anderer Leistungen zu verschleiern , gerne „ Entrees "

origineller Clowns einlegt , so versteht auch , wie anerkannt werden

«uife , die Leitung des Bundes der Landwirte , das Einerlei der all -

gemeinen Darbietungen durch einige humoristische Intermezzos zu
beleben , und diesmal hatte sie sogar für das heitere Fach eine Kraft
ersten Ranges engagiert : den ehemaligen Post - und Landwirtschasts -
minister von PodbielSki . Die Zeiwngen bringen seinen „ Speech "
meist hübsch zurechtgestutzt , da sie sich genieren , das

Gemengsel von unzusammenhängenden trivialen Redensarten , die

Preufeens höchste Agrarkapazität vom Stapel liefe , ihren Lesern in
der Originalfassung aufzutischen . In Wirklichkeit hat sich kaum

jemals der oberflächlichste Reichsverbandsagitator der Liebertschen
Schule konfusere Redewendungen geleistet . Selbst der „ National -

Zeitung " erscheint die Sache zu bunt . Ironisch schreibt sie :
„ Und dann kam der „Tafelaufsatz " , Seine Exzellenz der

Herr Staatsminister von Podbielski - Dalmin , Ehrenvorsitzender
des Bundes für die Provinz Brandenburg , wurde er feierlichst
vorgestellt , von stürmischem Beifall begrnfet . Dafe er eine
Rede gehalten hat , kann man mit dem besten Willen
nicht sagen , nur eine Reihe von Sätzen , deren innerer Zu -
sammenhang höchstens dem Redner selbst klar war . Festgehalten
zu werden aber verdient folgender Satz : „ Halten Sie
daran fest , meine Herren ( Bravo 1) , dafe der
deutsche Landwirt war ( Bravo I), dafe er i st ( Bravo ! )
und dafe er bleiben wird ( Bravo I), bis einmal
unsere liebe alte Erde sich nicht mehr dreht . "
( Stürmischer Beifall . ) Und von tosenden Bravos und Hochrufen
begleitet , verliefe der edle Menschenfreund daS Podium , offenbar
hoch befriedigt dadurch , dafe er hier einen besseren Erfolg errungen
hatte , als bei seinem kürzlichen vergeblichen Bemühen , Herrn
Harden vor dem Gefängnis zu retten . "

Wieder eine zusammengebrochene Verleumdung .
Die „ Kreuzzeitung " schrieb vor einigen Tagen :

„ Mit was für Kräften zum Teil die Sozialdemokratie
„ Aufklärung " und „ Wissen " im Volke zu verbreiten sucht , ergibt
sich aus der nachstehenden Zuschrift , die der „ Deutschen Zeitung "
aus ihrem Leserkreise zugeht :

„ Dieser Tage stand der Redakteur Wilhelm Brecour in
Kiel vor der Strafkammer in Kiel wegen Beleidigung . Er
wurde zu einem Monat Gefängnis verurteilt . Brecour zeichnet
als verantwortlicher Redakteur der sozialdemokratischen
„ Schleswig - Holsteinischen Volkszeitung " in Kiel . Der Bcr -

teidiger des Brecour war der Rechtsanwalt W. Spiegel in
Kiel . In seinem Plaidoher hob er als strafmildernd hervor ,
dafe der Angeklagte nur eine sehr geringe und
unvollkommene Bildung besäfee . "

Dafe die sozialdemokratischen Rufer im Streite die Vorsicht
für der Tapferkeit besseren Teil halten und sich gegen den Straf -
richter zu decken suchen durch verantwortliche Redakteure , die
oft den Inhalt dessen , was sie verantworten sollen , nicht einmal
verstehen , ist nicht neu . Im § 18 des PrefegesetzeS wird das Un -

Wesen der sogenannten Strohredakteure verboten . Wenn es
auch in einer milden , jede übelwollende Härte vermeidenden

Werse geschehen ist , so sollte doch , wie der Kommissionsbericht
hervorhob , dem „zugleich der Presse und der Rechtsordnung un -

würdigen Mifebrauch " , dafe ungebildete Personen , denen die

Fähigkeit zur Redaktionsführung abgeht , als verantwortliche
Redakteure zeichneten , gesteuert werden . Abgesehen von der

rechtlichen Seite der Frage ist es sehr bezeichnend für
die Bewertung des sozialdemokratischen An -

Hanges im Lande seitens der sie führenden
Kreise , dafe ein sozialdemokratisches Provinzblatt nicht davor

zurückschreckt , seinen Redakteur in öffentlicher
Gerichtssitzung als sehr gering und unvoll »
kommen gebildet hinstellen zu lassen . "

Daraufhin ist der . . Kreuzzeitung " folgende Berichtigung
des Rechtsanwalts Spiegel in Kiel zugegangen :

Kiel , 14. Februar 1908 .

ßln die Redaktion der „ Neuen Preufeischen Zeitung " . Berlin .

In einer der letzten Nummern Ihres Blattes veröffentlichen
Ne eine der „ Deutschen Zeitung " aus ihrem Leserkreise zu .

gegangen Zuschrift , der zufolge ich als Verteidiger des wegen
Prefebeleidigung angeklagten Redakteurs Wilhelm Brecour von
der sozialdemokrattschen „ Schleswig - Holsteinischen Volkszeitung "
in . Kiel im Plaidoher als strafmildernd den Umstand hervor -

gehoben haben soll : dafe der Angeklagte nur eine sehr geringe
und unvollkommene Bildung besitze . Diese Behauptung ist! un -

wahr . Ich habe im Gegenteil erklärt : es sei einem

Manne von der Bildung und Intelligenz des Angeklagten
unmöglich die von der Anklagebehörde unter -

stellte Absicht der Beleidigung zuzutrauen .

Hiermit entfallen auch Ihre auf meine angeblichen Aeufeerungen

gestützten Schlufefolgerungen über die moralische und geistige
Qualifikation sozialdemokratischer Redakteure , wodurch sich mein

Klient schwer beleidigt fühlen mufe . Die mir in den Mund gc -

legte Aeufeerung konnte ich um so weniger tun , als mir bekannt

war . dafe mein Klient nickst zu den von Ihnen charakterisierten

Sitzredakteuren gehört , sondern in der Redaktion seines Blattes

ein wichtiges Ressort selbständig bearbeitet .

In Wirklichkeit habe ich als strafmildernd nur die mangelnde

Urteilsfähigkeit und stilistische Gewandtheit der Gewährs -
m ä n n c r hervorgehoben , ein Argument , welches , wie der von

Ihnen gedruckte Bericht dartut , nicht nur als Schutz -
einwand für sozialdemokratische Redakteure

geltend gemacht werden kann .

Ich ersuche Sie höflichst , diese Berichtigung in die nächste
Nummer Ihres Blattes aufzunehmen .

Hochachtungsvoll
Spiegel , Rechtsanwalt .

. Vaterländischer Geist und Hamburger Volksschule . "
Unter dieser Ueberschrift stand im vorigen Jahre in den

„ Hamb . Nachrichten " ein Artikel , in dem wütende Ausfälle gegen

den in der Hamburger Volksschullehrerschaft herrschenden Geist ge -

macht werden , weil ein Lehrer Härder in der „Pädagogischen Ne »

form " sich gegen die Wiederaufnahme der Sedanfeier

aussprach . Härder , der Vorstandsmitglied der Hamburger Orts -

gruppe der Friedensgesellschaft ist , sagt u. a. , es sei endlich an der

Zeit , „dafe man eine Quelle zustopfen soll , die den Chauvinisten

beider Nationen Wasser auf ihre Mühlen liefert . "
Die vernünftigen Gedanken unzugänglichen „ Hamb . Nachr . "

leisteten sich darauf folgendes Denunziationsstücklein :

„ . . . Darf die hamburgische Behörde dies ruhig geschehen

lassen ? Wir denken : nein . Wir unsererseits machen kein Hehl

daraus , dafe , wenn wir an Stelle der Oberschulbehördc wären ,
wir mit denjenigen Volksschullehrern , die öffentlich gegen die

Pflege der vaterländischen Gedanken zwecks Schonung des Gc -

fühls der Franzosen aufträten , kurzen Prozefe machen
würden . "

Dem hamburgischen „ Schulmeister " Härder wirft der Artikel »

schreiber ( Hofmann ) „Insolenz " ( Frechheit ) , „Dreistigkeit ", „ Un -

wissenhcit " und „ Faselei " vor . Härder verklagte Hofmann , der für
den politischen Teil des Scharfmacherorgans verantwortlich ist ,

wegen Beleidigung und erzielte auch , wie seinerzeit berichtet , die

Verurteilung des in seinen „patriotischen Gefühlen tief verletzten
deutschen Redakteurs " — so hiefe es in der Begründung — zu einer

Geldstrafe von M M.

Gegen dieses Urteil legten beide Seiten Berufung ein ; Härder '

war es weniger um die Abänderung des Strafmafees zu tun , als
um die der Urteilsbegründung . Die sonst als besonders scharf gel -
tcnde Strafkammer II des Landgerichts Hamburg erkannte auf
Freisprechung des Angeklagten und legte dem Privatklägcr
sämtliche Gerichtskosten auf , wobei begründend ausgeführt wird .
dafe der Beklagte in Wahrnehmung berechtigter Interessen gehandelt
habe . Eine nähere „ Begründung " behält das Gericht sich in der
schriftlichen Ausfertigung vor .

Ein Scharfmacherredakteur darf also in Wahr -
nehmung berechtigter Interessen formal be -
leidigen . Redakteure anderer Parteirichtungen schneiden vor
den Hamburger Gerichten nicht so gut ab wie Hofmann , der grosse
Patriote .

Eine Niesen - Wahlrechtskundgebung
fand am Sonntagmittag in Frankfurt a. M. statt . Die
sozialdemokratische Partei hielt im Zirkus Schumann am
Hauptbahnhof eine Demonstrationsversammlung ab , die von 7909
bis 8999 Personen beiderlei Geschlechts besucht war . Der
riesige Prachtbau war bis auf das letzte Plätzchen besetzt , alle
Gänge und selbst die Bühne waren dicht gefüllt von Menschen . Das
Referat hielt Genossin Klara Zetkin . In grofezügiger Weise
beleuchtete sie die politische Situation in Preufeen . Wie Peitschen -
hiebe prasselten ihre Worte unter dem tosenden Beifall der tausend -
köpfigcn Versammlung auf die Blocklibcralen nieder , eine be -
geisterte Stimmung in den Massen auslösend , die sich nur schwer
beschreiben lässt . Scharf und klar wies die Rednerin nach , dafe
der Wahlrechtskampf ein Teil des prole -
tarischen Emanzipationskampfes ist . der schliefelich
mit allen aus ihrer Klassenlage sich ergebenden Mitteln von der
Arbeiterklasse geführt werden müsse . Als die Rednerin unter nicht
endcnwollendem Beifall geschlossen , versuchte ein liberaler
Redakteur , den Blockfreisinn in Schutz zu nehmen , forderte
damit aber den stürmischen Widerspruch der Versammlung heraus .
Eine Resolution im Sinne des Referats fand einstimmige An »

nähme . Vor Schlufe der Versammlung machte der Vorsitzende ,
Parteisekretär Dittmann , darauf aufmerksam , dafe — wahr¬
scheinlich nach Intentionen von Berlin — alle Strassen in
der Nähe des Bahnhofes von der Polizei dicht

besetzt seien , um eventuelle Strassendcmonstrattonen zu
verhindern . Man solle sich von niemandem provozieren lassen .
Wolle die Sozialdemokratie auf der Strasse demonstrieren , so tue

sie das nicht , wenn die Polizei sich auf ein Gemetzel eingerichtet
habe , sondern bestimme den Zeitpunkt selbst .

Die Versammlung wurde mit einem begeisterten dreimaligen

Hoch auf das Wahlrecht geschlossen und dann sangen die

7099 bis 8999 Menschen stehend die drei ersten Strophen der

Arbeitermarseillaise , eine Szene von geradezu über -

wältigendem Eindruck . Die Frankfurter Arbeiterschaft hat durch

diesen neuen Vorstofe im Wahlrechtskampfe gezeigt , dafe sie ge -
willt ist , den Kampf trotz aller Drohungen unerschrocken weiter -

zuführen , bis zum endlichen Siege . —

Ruhland und die Türkei .

Die ftriegsgerüchte werden heute von allen Seiten

dementiert , was die reaktionäre russische Presse nicht hindert ,
ihre Kriegstreibereien fortzusetzen . Die „ Nowoje Wremja "
veröffentlicht heute ein sehr energisches Dementi

des deutschen auswärtigen Amtes , worin die

Gerüchte , daß Deutschland die Türkei gegen Rußland aÜfreize
und unterstütze , als politische Verleumdung be -

zeichnet werden . Ebensowenig sei Deutschland an den öfter -

reichischen Bahnplänen beteiligt . Auch die russische Regierung
stellt alle Kriegsabsichten in Abrede und von Konstantiiiopel aus

werden die Nachrichten über türkische Militärvor -

bereitungen an der russischen Grenze für gänzlich un -

begründet erklärt . —
_

Oekterreick .

. DaS Attentat auf den Generalgouvernenr .
Vor dem Schwurgericht in Wadowice ( Galizien ) wurde

Montag und Dienstag der Prozefe gegen Wanda Dobrodzicka ,
die gegen den Generalgouverneur Skallon in Warschau ein

Bombenattentat verübt hatte , verhandelt . Die Attentäterin

war nach Oesterreich geflohen und hat in Krakau geheiratet ,

wodurch sie österreichische Staatsbürgerin wurde . Auf Verlangen
der russischen Regierung wurde ihr hier der Prozefe

gemacht . Der Prozefe sollte zuerst in Wien durchgeführt werden ,
wo man der Geschworenen sicherer zu sein glaubte . Die Entrüstung ,
die dieses Vorhaben in Oesterreich erregte , bewirkte aber , dafe diese

Absicht wieder aufgegeben wurde und der Prozefe vor einem

polnischen Gericht durchgeführt wurde . Skallon . der auS Angst
vor Attentaten seine Wohnung nicht mehr verliefe , wurde

durch List zu einer Ausfahrt bewogen . Einer der Mitatten -

täter legte Offizierskleidung an und beleidigte auf der

Strafee den deutschen Vizekonsul v. Lerchenfeld . Skallon wurde

dadurch gezwungen , dem deutschen Vizekonsul . für die Be -

leidigung seine Entschuldigung zu machen . Bei dieser Gelegenheit
wurden gegen den Wagen drei Bomben geschleudert , die

jedoch nicht explodierten und niemand verletzten .
Die Bomben wurden von zwei Frauen aus dem Fenster

eines Hanfes geworfen . Beide entkamen . Wanda Dobrodzicka
wurde nunmehr angeklagt . Die Ursache zu dem Attentat

war da ? Blutregiment , das Skallon in Warschau
etabliert hatte . Unter seiner Regie wurden eine Menge Personen

aus politischen Gründen hingerichtet . Deshalb bcschlofe die Kampf -

Organisation daS Attentat . Die Angeklagte gab das Tatsächliche zu.

erklärte , dafe sie auS politischen Motiven gehandelt habe

und dafe ibre persönliche Ethik eS ihr verboten hätte . daS grausame
Wüten Skallons länger zu dulden .

Die zarische Regierung hatte vor den polnischen Geschworenen

kein Glück . Diese verneinten ein st immig beide auf ver »

suchten Mord und Vergehen gegen das Sprengstoffgesetz lautende

Schuldfragen , worauf der Freispruch verkündet wurde . Die

Dobrodzicka wurde sofort freigelassen , da der Staatsanwalt

die Nichtigkeitsbeschwerde nicht anmeldete .

illngarn .

Verspätete Beileidskundgebung .
DaS ungarische Abgeordnetenhaus hat von der üblichen Bei -

leidSkundgcbung für den getöteten König von Portugal infolge
des Einspruches der Opposition und einiger Angehörigen
der Regierungspartei zuerst abgesehen . Jetzt ist das

Versäumnis nachgeholt worden , allerdings unter erneutem

Einspruch der Opposition . Im � Abgeordnetenhaus
schlug nämlich gestern Ministerpräsident Wekecle vor , das

Haus möge wegen der Ermordung des Königs und Krön »

Prinzen von Portugal sein Beileid aussprechen . U g r o n erklärte ,
er verabscheue wohl jeden Mord , aber auch diejenigen , welche die
Völker der Freiheit berauben und die Parlamente
auseinanderjagen und beantragte , nur dem portugiesischen
Volke das Beileid auszusprechen . Minister Apponyi erklärte ,

man sei nicht berechtigt , sich in die iimerpolitischen Verhältnisse

anderer Staaten einzumischen . Gebildete Nationen verurteilten
ausnahmslos derartige politisch « Morde , auch Ungarn , wo noch
niemals politische Königsmorde sich ereignet hätten , da das Volk
nur die gesetzlichen Mittel angewandt habe . Die Majorität nahm
den Antrag Wekerle an .

fratihrncb .
Eine Meuterei .

Toulim , 18. Februar . An Bord des Panzerschiffes „ Demo -
kratie " brach gestern eine Meuterei auS . Die Mannschaft
erhob Einspruch gegen die schlechte Verpflegung . Der
Zwischenfall wurde später beigelegt . Auch im Zeughause sind
unter den dort beschäftigten Arbeitern ähnliche Klagen laut ge »
worden .

Die Einkommensteuer .
Paris , 18. Februar . Die Deputiertenkammer lehnte

einen Antrag Berrh ( rechts ) auf Vertagung der Einkommen -
stcuerdebatte mit 433 gegen 199 Stimmen ab . Alsdann entwickelte
Magniaude ( radikaler Sozialist ) in längerer Rede seine Gegen -
vorläge .

Finanzminister Caillaux hat dem Ministerrat mitgeteilt ,
dafe er wegen der Aufhebung der direkten Steuern
und deren Ersatz durch eine allgemeine Einkommensteuer sowie eine

Zusatzsteuer auf das Einkommen des Familienoberhauptes die

Vertrauensfrage stellen werde .

Hervö .
HervS hat heute die Gefängnisstrafe , zu der er wegen seiner

antimilitaristischeu Artikel verurteilt wurde , angetreten .

Lelgien .
Gegen die Kongogreuel .

Brüssel , 18. Februar . Die belgische Liga für Menschenrechte
beruft für den IS . März eine grosse Versammlung zur Ver -

teidigung der Eingeborenen im Kongostaat ein . Der

französische Abgeordnete de Pressensö sowie Professor Violet
werden Reden halten .

Italien .
Der Prozeß Nasi .

Rom , 18. Februar . ( Privat - Dcpesche deS „ Vorwärts " . ) Heute

hielt der Staatsanwalt sein Plaidoher , das fast eine Stunde dauerte .

Er hielt alle Anklagepunkte bis auf einen aufrecht und beantragte
die Verurteilung beider Angeklagten wegen fort -

gesetzter Unterschleife und Urkundenfälschung im

A m t e. Auf diese Delikte steht ein Strafininimum von3 und
5 Jahren Gefängnis sowie lebenslänglicher Ehrverlust .

Gegen den staatlichen Religionsunterricht .
Rom , 18. Februar . In der heutigen Kammersitzung

wurde in die Beratung einer von 22 Abgeordneten der ä u fe e r st e n
Linken unterstützten Interpellation Bilsolati eingetreten , welche
die Regierung auffordert , den Laiencharakter der Volks -
schule zu sichern und die Erteilung von ReligionS -
Unterricht darin zu verbieten . Die Interpellation wurde
von Bissolati begründet . Es haben sich 44 Abgeordnete zum Wort

gemeldet .

_ _

Chauvinistische Geschäftigkeit .
Rom , 18. Februar . BaSzilai und zwölf andere Deputierte

brachten in der Kammer folgenden Antrag ein : Die Kammer ersucht
die Regierung , in Erwägungen einzutreten über die Lage , die durch
die jüngst erteilten Konzessionen der Türkei auf der Balkanhalbinscl
für die polittschen und wirtschaftlichen Interessen Italiens sowie für
die europäische Lage geschaffen ist.

Spanien .
Eine Bombenexplosion .

Madrid , 18. Februar . In Barcelona ereignete sich gestern
abend eine Bombenexplosion . Zwei Personen wur »
den getötet . Bald darauf explodierte eine zweite Bombe ,
wodurch eine alte Frau getötet wurde . Zwei Personen wurden
verletzt .

Portugal .
Uneinigkeit der Regierung .

Lissabon , 18. Februar . Man glaubt , dafe unter den Mitgliedern
des jetzigen Kabinetts , welches ans Vertretern zweier Parteien be -

sieht , anläfelich der Wahlkampagne g r o fe c Mi fever st änd -

nisse zutage treten werden , da beide Parteien dahin wirken , sich
in der Kammer eine möglichst grosse Zahl von Anhängern zu
sichern .

ZVlaroKKo .
Nene Unruhen .

Paris , 18. Februar . Admlral Philibcrt meldet , dafe eine
starke von drei zwischen Mogador und Casablanca ansässigen
Stämmen gebildete M. ihalla zwischen Settat und dem
Meere vorrückt und gestern S9 Kilometer südwestlich Casablanca
lagerte . General dÄmade hat Settat verlassen , nachdem sich ihm
grössere Teile der Mzab und Uled Said untertvorfen haben .

Die Zustände in Fez .
London , 18. Februar . „ Dailh Telegraph " meldet aus Tanger ,

dafe in Fez fortgesetzt anarchische Zustände herrschen . Die Lage
in den jüdischen Quartieren sei kritisch . Englische , deutsche und
französische Kuriere , welche sich auf dem Wege »ach Tetuan befanden ,
seien von Angehörigen des ArgherastammeS ausgeraubt und
die Briefschaften , welche sie mit sich führten , vernichtet worden .

Eine Interpellation von JauröS .
Paris , 18. Februar . JauröS interpellierte in der Kammer

Pichon über die VorsichtSmaferegeln , die von der marokkanischen
Staatsbank ergriffe » worden feien , um den Vorfchnfe von
2Vz Millionen Frank ausschliesslich dem Zwecke deS Unterhalts der
Polizei in den Häfen zuzusiihren ; ferner über die Mitteilung Mulay
HafidS an das diplomatische KorpS und die Borschläge , die von
Mulay Hafid durch Vermittelung des Journalisten Honel gemacht
worden seien . Minister Pichon erklärte sich bereit , die Anfrage zu
beantworten , wenn er sichere Auskünfte erhalten haben werde .

Lege » <l !e verpreukling des deutschen
Oerfammlungsrecfets .

Die Reaktion sorgt dafür , daß das Berliner Proletariat
in Kampfesstimmung bleibt . Bald zwingt man die Arbeiter -

schaft , für die Erweiterung ihrer Rechte , die man ihr höhn -
voll ablehnt , zu kämpfe » , bald drängt man sie in den Ab -

Mehrkampf , in dem sie ihre wenigen Rechte zu verteidigen
hat . Ein Reichsvereinsgesetz gehört zu den ältesten

Forderungen der deutschen Arbeiterschaft ; aber ein Reichs -
Vereinsgesetz , wie das jetzt dem Reichstage vorgelegte , ist
nichts anderes als die Karikatur ' dessen , was man unter
einem Vereins - und Versamnilungs recht verstehen würde .

Dieser Entwurf bedeutet nichts anderes als eine Vtzr -

p r e u ß u n g der deutschen Versaminlungsfrciheit . Ja
mehr : Der neue Entwurf enthält ein ? Reihe von Be »

stimmungen , die sogar das bisherige preußische Vereinsgesetz
daneben liberal erscheinen lassen .



Der Zwang zur Bureauwahl , der Zwang gegenüber dem
Vorsitzenden , unter Umständen , die der Pohzei gefallen , die
Versammlung selbst zur Auflösung zu bringen und damit der
Behörde eine Verantwortung abzunehmen , ist auch für
Preusien unerhört .

Der Sprachenparagraph ist zwar im bisherigen preu¬
ßischen Gesetz nicht enthalten , aber aus preußischem Geiste
geboren . Auf die preußische Polenpolitik zugeschnitten , ist
er gleicherzeit so raffiniert ausgeklügelt , daß er das Koali -
tionsrecht der fremdsprachlichen Arbeiter in der Praxis be -
scitigt , ja , auch den deutschen Arbeitern eine Aufklärung der
fremden in deren Landessprache unmöglich macht .

Daß die Landarbeiter auch fernerhin rechtlos bleiben
sollen , ist echt preußisch . —

Gin solcher Gesetzentwurf mußte natürlich die immer
tampfbemte Berliner Arbeiterschaft in Massen zum Protest
auf die Beine bringen . So kam es . daß die Referenten in
den gestrigen 33 Versammlungen trotz des schlechten Wetters
vor gewaltigen Menschennlengen ( Männern und Frauen
reden konnten .

Ginstimmig wurde überall die folgende Resolution an
genommen :

„ Der von der ReichSregierung dem Reichslage vorgelegte
Entwurf eines Vereins - und Versammlungsrechts
ist als reaktionär zu verwerfen .

Tie im Entwurf vorgesehene Anmeldepflicht sowie die
Polizeiaufsicht über Vereine und Versammlungen , ferner die
Beschränkung der Ausübung des Versammlungsrechtes unter
freiem Himmel , die nicht lediglich der Rücksicht auf den Verkehr
entspringt , ist ein Hohn auf das einfachste Recht jedcS Menschen .
sich mit andere » über die gemeinsam interessierenden An -
gelegenhciten zu besprechen und gemeinsame Maßregeln zu bc -
schließen .

Der Sprachenparagraph charakterisiert sich als ein Mittel
gewalttätiger Unterdrückungspolitik und zugleich als ein An -
schlag auf die Organisationsbestrebungcn der Arbeiter .

Die Aufrcchterhaltung der landesgesetzlichen KoalitionS -
verböte für bestimmte Arbeiterkatcgorien entspringt dem Be
streben , auch fernerhin im Interesse der Ausbeuter , insbesondere
der Agrarier , das ländliche Proletariat im Zustande rechtloser
Halbleibeigenschaft zu halten .

Die Versammlung fordert in Uebereinstimmung mit dem
sozialdemokratischen Programm : Abschaffung aller Ge -
setze , welche die freie Meinungsäußerung
und das Recht der Vereinigung und Ver -
sammlnng einschränken oder unterdrücke n. "

» »
«

Erster Kreis .

Die Versammlung in D r ä s e l s Festsälen war gut besucht .
Das Referat hielt Genosse Rcichstagsabgcordneter A I b r e ch t . In
seinem zirka cineinhalbstündigen Vortrage gab der Redner ein
treffendes Bild von dem Entwurf des Vereins - und Versammlungs -
rechtes . Wiederholt von Beifall unterbrochen , übte der Referent
eine vernichtend « Kritik an den reaktionären Beftiimnungen des
vorliegenden Rcgicrungscntwurfes . Die Resolution wurde ein -
stimmig angenommen . Nach einem kernigen Schlußwort des Ge -
nosscn Wolderskh , in dem er zum Eintritt in die Organi -
sation und zum Abonnement der Parteipresse aufforderte , schloß die
Versammlung mit einem begeisterten Hoch auf die Sozialdemokratie .

Zweiter Kreis .
Die Versammlung bei G o ß m a n n in der Kreuzbergftraße

war überfüllt . Die treffenden Ausführungen des Genossen Kloth
über den Vercinsgesctzcntwurf fanden allseitigen Beifall . Nach
kurzer Diskussion wurde die bekannte Resolution einstimmig an -
genommen .

In der Versammlung bei K l i e m in der Hajenheide , die
von 1000 Personen besucht war , referierte Genosse Hilden -
b r a n d. Er zeigte an der Hand eines reichen Materials , wie
schikanös die Polizei da und dort gerade die Uebcrwachung von
Versammlungen der politisch und gewerkschaftlich organisierten
Arbeiterschaft handhabte . Er verglich das Vcreinsgesctz
Preußens mit den süddeutschen Bestimmungen und ging dann zur
Kritik des jetzt dem Reichstage vorliegenden Entwurfes über . Leb -
hafter Beifall lohnte den Redner für seine treffliche Kritik . Die
Resolution fand einstimmige Annahme .

Dritter KreiS .

J,m Lokal „ Lebensquelle " in der Kommandantenstraße ,
hatten sich zirka 000 Besucher eingefunden . Genosse Grunwald
als Referent entledigte sich seiner Aufgabe in einem cinstündigen
Vortrage . Der reiche Beifall während und am Schluß des Vor -
träges zeigte , wie sehr die Versammelten mit den Ausführungen
einverstanden waren . Die Resolution wurde einstimmig angenommen .
Mit einem Hoch auf die Sozialdemokratie wurde die Versammlung
geschlossen . Zu bemerken ist noch , daß ein reiches Polizeiaufgebot
zum Schutze der Versammlung in dem oberen Saal unterge -
bracht war .

Vierter Kreis .

Die Versammlung in „ Sanssouci " lvar bon� 1600 Personen
besucht , worunter sich ein großer Teil Frauen befand . Reichstags -
abgeordneter Eichhorn , welcher das Referat übernommen hatte ,
schilderte zunäcksst , wie man dazu kam , der schwachen Ehehälfte
im Block das Reichsvercinsgesetz als Hochzeitsgeschenk zu über -

reichen , was viel Heiterkeit unter den Anwesenden hervorrief .
Längere Zeit beschäftigte er sich mit dem alten Vereinsgesetz ; aus
eigener Praxis konnte er viele Schikanen vorführen . Die Vorlage
des neuen Reichsvcreinsgesetzes zunächst im allgemeinen er -
läuternd , ging er dazu über , die einzelnen Paragraphen unter die

Lupe zu nehmen . Vorgänge der letzten Zeit beweisen die Un -

Haltbarkeit derselben . Auf den Sprachenparagraphen lenkte er

besonders die Aufmerksamkeit der Zuhörer . Reicher Beifall lohnte
den Redner . Die Resolution wurde einstimmig angenommen .

Die Versammlung im Litfinschcn Saale in der Memeler

Straße war überfüllt . Genosse S a s s c n b a ch referierte dort .
Seine Ausführungen wurden öfter von Beifallskundgebungen unter -

brachen . Die Resolution fand cinstimimge Annahme .

Die Versammlung im Elhsium in der Landsberger Allee war
von zirka 1200 Personen besucht . Das Referat hatte der Genosse
Reicbstagsabgeordneter Paul Singer übernommen . Derselbe
schilderte in l ' /zstflndiger Rede ausführlich die Schäden des

Reichs - VercinsgefetzeS . Der von reichem Beifall oft unter -
brochcne Vortrag endete mit der Annahme der bekannten
Resolution . — In der Diskussion kritisierte Genosse Beck -
mann das Polizei - Aufgebot im Vordersaale und auf der
Straße vor dem Lokal . — In seinem Schlußwort warnte Genosse
Singer davor , sich provozieren zu lassen , llllit einem anfeuernden
Appell des Genossen Kupfer , unsere Partei - und Gelverkschafts -
presse zu unterstützen , schloß derselbe die Versammlung mit einem

Hoch auf die Sozialdemokratie . — Der Saal war polizeilich ab -

r Fünfter Kreis .

Im historischen „ Alten Schützenhause " referierte der
Genosse Ulrich . Die Zahl der Besucher betrug etwa 600 . Die

Polizei hatte „vorsichtigerweise " im Hause selbst eine Wache
untergebracht , um auch ihrerseits das preußische Vereins - und

Versammlungsrecht entsprecheud zu illustrieren . In der Dis -

kussion sprach ein Freisinniger , der sich mit den Ausführungen des

Referenten einverstanden erklärte .

Sechster Kreis .
Die Versammlung in der Kronen - Brauerei , in welcher

Rcichstagsabgeordnetcr Brey ein wohldurchdachtes Referat hielt ,
war von zirka 3000 Genossen und zahlreichen Frauen besucht .
Die Polizei übte hier die Praxis , die Versammlung nicht ab -
zusperren , so daß die Genossen , nachdem die Tische entfernt waren ,
um 5� Uhr die Absperrung wegen Uebersüllung selbst vornehmen
mußten . Die Resolution wurde einstimmig angenommen .

In den Pharus - Sälen referierte Reichstagsabgcordneter
Emmel vor reichlich 1500 Zuhörern . Er schilderte in launiger
Weise den Entwurf des neuen Reichsvercinsgesetzcs , zeigte seine
Schäden und verglich damit die Vereinszustände in den süddeutschen
Staaten . Er zeigte durch verschiedene Beispiele , welche Uebergrisfe
die Polizei unter dem jetzigen Vercinsgcsetz sich erlaubte , und wie
zu befürchten sei , daß diese Uebergrisfe weiter dauern würden , wenn
der Entwurf Gesetz wird . Reicher Beifall lohnte die Ausführungen
des Referenten . Die vorliegende Resolution wurde einstimmig
angenommen .

Die Genossen Polt und Bahn stimmten in der Diskussion
den Ausführungen des Referenten zu ; letzterer beleuchtete besonders
den Sprachengebrauch . Gegner meldeten sich nicht zum Wort .

Im Kolbergcr Salon referierte Genosse Adolf Cohen .
Die Versammlung war bis auf den letzten Platz besetzt und auch
von vielen Frauen besucht . Der Referent zerpflückte in IlHstün
digen Ausführungen , vielfach von Beifall unterbrochen , das be
stehende Vercinsgesetz und die schikanöse Auslegung seiner Bc
stimmungen durch die Behörde bei Ausübung des Koalitionsrechts
seitens der Arbeiter . Er zeigte dann , was man zu erwarten habe ,
wenn der neue Entwurf Reichsgesetz werde . Die Resolution wurde
einstimmig angenommen .

Die bei W i l k e in der Brunnenstraße tagende Versammlung
war schon frühzeitig überfüllt . In vorzüglicher Weise schilderte der
Referent Genosse Böhle , in welcher reaktionären Art die
herrschende Klasse bestrebt gewesen ist , das VereinlSgesetz ihren
Wünschen gemäß zu gestalten . Die Resolution fand einstimmige
Annahm « .

Jin Bernhard Rose - Theater in der Badstraße waren
zirka 1100 Personen anwesend , darunter eine größere Zahl von
Frauen . Genosse Kotzke referierte . In zirka 1>/ ->stündigem Vor -
trage schilderte er , oft von Beifall unterbrochen , dw „ Schönheiten "
des reaktionären Vereinsgesetz - Entwnrfes . Die Resolution wurde
einstimmig angenommen . Beim Verlassen des Lokals stimmte die
Versaminlung die Marseillaise an .

Die Versammlung in den Berolinasälen in der Schön -
hauser Allee 28, war vollständig überfüllt . Gegen 7 % Uhr wurde
das Lokal polizeilich abgesperrt und viele Hunderte mußten wieder
umkehren . Die Stimmung in der Versammlung war vorzüglich .
Die Resolution wurde einstimmig angenommen .

Die Versammlung in Arndts Fcstsälen war besucht von
zirka 150 Personen . Genosse S a b a t h erläuterte in längcrem
klaren Vortrage den reaktionären Gedanken , der diesem Reichsver -
einsgesetz zugrunde liegt . Die deutsche Reichsregierung wird heute
von dem Junkertum beeinflußt . Was die Junker wünschen , wird
gemacht . Der eigentliche Volkswille wird vollständig ignoriert .
Einer gerechten scharfen Kritik unterzog der Redner den H 7 des
Gesetzentwurfs , welchen er als Ausnahmegesetz bezeichnete . Hier -
gegen haben die deutschen Arbeiter energischen Protest zu erheben .
Die vorliegende Resolution wurde mit Einstimmigkeit angenommen .

Tcltow - Beeskow .

Rixdorf .
Für Rixdorf waren 2 Versammlungen arrangiert , welche über -

rillt waren . Beide Referenten verstanden in packender Weise die
erschienenen Massen zu fesseln . Die Polizei war sehr auf dem
Posten , wenn auch nicht in dem Maße , wie am 9. und 12. Januar .
Es liegt nun einmal im System , ruhigen Versammlungsbesuchern
durch fliegende Polizeiwachen auch auf der Straße den größten
Schutz angedeihen zu lassen .

Im Lokal von H o p v e waren gegen 2000 Personen anwesend .
Genosse S t ü ck l c n zeigte an der Hand drastischer Beispiele , daß
die heutige Arbeiterschaft ein viel größeres Interesse an der Ver -
sammlungsfreiyeit habe , als die vor 10 Jahren . Wenn Preußen in
dieser Frage stehen geblieben ist , kann das Proletariat es nicht als
eine liberale Tat ansehen , wenn das Vercinsgesetz jetzt einer
Aendcrung unterzogen worden ist , die einer Verschlechterung min -
destens sehr ähnlich sieht . Von dem Referenten wurden bei Ver -
gleichung des Vereinsgesetzes in den verschiedenen Staaten die

polizeilichen Schurigeleien , die Kautschukparagraphen , der ver -
knöcherte Bureaukratismus seitens der Behörden scharf gegeißelt .
Da für die Zukunft alle Versammlungen angemeldet werden müssen .
so bedeute diese Bestimmung für Württemberg beispielsweise einen
u. lhaltl . aren Zustand . Daß die polizeiliche Ueberwachung bestehen
bleibt , kennzeichnet so recht den Polizc�taat Preußen . Frauen nicht
mehr im Segment zu halten , ferner die Minderjährigen an Ver -
sammlungen teilnehmen zu lassen , ist jedenfalls keine große Tat
und wohl aus ganz bekannten Gründen bewilligt worden . Daß in

Versammlungen nur deutsch gesprochen werden darf , ist eine Maß -
rcgel , der das deutsche Volt energisch entgegentreten mutz . Das
Volk , die treibenden Massen haben also die höchste Pflicht , durch
Aufklärung und Verbreitung der sozialistischen Ideen immer neue

Anhänger zu gewinnen .
Bei Thiel war der Saal gedrängt besetzt . Der Referent ,

Genosse S t r ö b e l , erläuterte den vorlegten Reichsvercinsgesetz -
entwurf , zeigend , daß dieser in einzelnen Punkten nicht nur die

süddeutschen , sondern sogar die preußischen Zustände verschlechtere .
Die beißende Kritik der preußischen Vereinsgesetzgebung und die

Handhabung durch unsere Polizei löste wahre Beifallssalven aus .
Die konservativen Anträge verbösern den vorgelegten Entwurf noch
ganz besonders . Mit zweierlei Maß wird in Preußen gemessen .
Was den Bürgerlichen erlaubt ist , ist den Arbeitern verboten . Den
fremdländischen Arbeitern ist nicht nur der Beitritt zu den poli -
tischen Vereinen , sondern auch jede öffentliche Betätigung in ihrer
Muttersprache verboten . Wir sind gezwungen , zu den ausländischen
Arbeitern in ihrer Muttersprache zu reden , um diese Leute auf -
zuklären . Die Auflösungspraxis unserer Polizeiorgane ist eine

rigorose . Die Arbeiterschaft hat alle Ursache gegen dieses rcaktio -
näre Reichsvereinsgesetz auf das Entschiedenste zu protestieren und

diejenigen zur Verantwortung zu ziehen , die für dieses Gesetz
stimmen . Die bürgerlichen Parteien haben sich mit ihrem ge -
füllten Geldsack eine Schutztruppe geschaffen , sorgen wir dafür , daß
unsere Reihen sich schließen und jeder seinen Mann steht . Sozial -
dcmokrat sein heißt Kämpfer sein ! Der starke Beifall zeigte , daß
die Versammelten gewillt sind , diese Worte zur Tat werden zu
lassen . Die Resolution fand einstimmige Annahme .

Eharlottcnburg . Die im Volkshause tagende Protest -
Versammlung gegen den Reichsvereinsgesetzentwurf war sehr gut
besticht . Reichstagsabgeordnetcr Genosse Wolfgang Heine sprach
in ausgezeichnetster Weise über den reaktionären Entwurf der Regie -
rung . Die Versammlung nahm die Rede mit stürmischem Beifall
auf und votierte einstimmig für die Resolution .

Schöneberg . Im großen Saale der Schloßbrauerei
waren 1500 Personen , unter ihnen viele Frauen , versammelt . Ge -
nasse Molkenbuhr geißelte an der Hand eines reichhaltigen
Materials das bestehende Vereinsrecht , indem er den Versammelten
den geschichtlichen Werdegang desselben vor Augen führte . An
drastischen Beispielen zeigte er die Wirkungen der gesetzlichen Be -

stimmungen in den Händen der Behörden und verglich damit die
Zustände in anderen , freieren Staaten . Unter anderem schilderte
er die Verhältnisse in New Jork . Weiterhin ging der Redner auf
den dem Reichstage vorliegenden Entwurf des Reichsvcreinsgesetzes
ein und kritisierte in sachlichster Weise die einzelnen Bestimmungen
desselben . Unter lebhaftem Beifall der Anwesenden kam der Re -
ferent zu dem Schluß , daß der Entwurf dieses Gesetzes unbedingt

zu verwerfen sei . Dagegen müssen wir ein freies Verein ? - und
Versammlungsrecht verlangen . Tie vorgelegte Protestresolution
wurde einstimmig angenommen .

Wilmersdorf . Die Zahr der Dersammlungsbesuchcr j im
„ Luisenpark " betrug zirka 300 Personen . Referent war Genosse
Lehmann - Wiesbaden . Ein Redner sprach im Sinne des Rese -
rcntcn . — Die Resolution wurde einstimmig angenommen .

Steglitz . Die frühzeitig in großer Zahl nach Schellhases Saal
strömenden Bersammlungsbesucher fanden nicht all «- Platz . Gr -
nosse K u n e r t hielt vor der überfüllten Versammlung ein mit
stürmischem Beifall aufgenommenes Referat .

Treptow - Baumschulenweg . Trotz des strömenden Regen ?
hatten sich 500 Männer und Frauen in Speers Festsälen einge «
sundcn , um den 2stündigen , aufklärenden und zündenden Ans -
führungen des Genossen Z u b e i l über die Reichsvereinsvorlage
zu folgen . Derselbe kritisierte unter lebhaftem Beifall die Para -
graphen des Rcgicrungsentwurfes sowie die Stellungnahme der
bürgerlichen Parteien hierzu . Gegner meldeten sich trotz Ausfordc -
rung nicht . Die Resolution fand einstimmige ? lnnahmc . Zum
Schluß wurde auf die bevorstehende Gemeindewahl und die Land -
tagswahl hingewiesen . Darauf wurde die Versammlung mit einem
begeisterten Hoch auf die Sozialdemokratie geschlossen .

Nieder - Barnim .

Lichtenberg . Im großen Saale des „ Schwarzen Adlers "
waren gegen 1000 Personen versammelt , um ein Referat des Ge -
nassen F r a n k - Mannheim entgegenzunehmen . Unter stürmischem
Beifall geißelte Redner die Widersinnigkeiten des bestehenden
„ Vereinsrcchtes " . Auf das kommende Reichsvereinsgesctz ein -
gehend , zeigte er die Absicht der Regierung , vor allem die Arbeiter
mit den Paragraphen 7 und 16 zu treffen . Die sozialdemokratische
Reichstagsfraktion wird noch ein gutes Stück Arbeit zu leisten
haben , um die schlimmsten Fußangeln zu beseitigen . Leider wird
aber der Block wohl geschlossen vorgehen , um den verschiedensten
anderssprechendeu Volksteilen ihre Muttersprache zu rauben . Es

gelte noch ein gewaltiges Stück Agitationsarbeit zu leisten , um
die Volksmassen auf die Beine zu bringen und geschlossen gegen
die ein fteies Vcreinsrecht erdrückenden Bestimmungen zu pro »
testieren .

Pankow . Im „ Feldschlößchen " in der Berliner Straße
referierte Genosse S t ü h m c r vor vollbesetztem Hause ( 220 Per -
sonen ) . Heftige Protestrufe der Versammelten gegen den ge -
schilderten Entwurf des Rcichsvereinsgesetzes unterbrachen oft
seine Rede . Die Resolution wurde einstimmig angenommen .

Reinickendorf - Ost . Die im „ Seepark " abgehaltene Versamm -

lung war von rcicklich 200 Personen , darunter zahlreichen Frauen .
besucht . Die Ausfuhrungen des Genossen W u tz k y - Rixdorf fandet ,
lebhaften Beifall .

Rummelsburg . Genosse StadthaAen referierte vor einer

überfüllten Versammlung in zirka 1l4stundig « m Vortrage . Ein »

leitend wies er die Ungerechtigkeit des bisherigen VereinsgcsetzcS
nach . Daß sich dasselbe bis heute balten konnte , daran sind die

bürgerlichen Parteien , speziell der Liberalismus , schuld . Das neue

Gesetz hat ja Verbesserungen ; jedoch wiegen die Verschlechterungen
dieselben vollständig auf , za überwiegen dieselben bei weitem . DaS

Gesetz bringt sogar gegenüber dem preußischen Rechte Verschlechte -

rungen . Während es in Baden , Württemberg und Hessen ohne

Anzeige geht , werden wir im übrigen Deutschland bevormunde
Der 8 14 ist überflüssig , eine Schikane und die Polizeiaufsicht ein

Ausnahmerecht gegen die Arbeiter . Eine schwere Verschlechterung
ist auch die Wortentziehung eines Redners auf Anordnung des

Ueberwachenden . Das größte Unrecht bringt uns der § 7, weil hier

zirka 1 Millionen Polen die Möglichkeit sich zu koalieren genommen
wird , da die große Mehrzahl von ihnen nicht imstande ist , die

deutsche Sprache zu beherrschen . Ebenso gehen durch § 16 da ?

Gesinde und die ländlichen Arbeiter ihres Koalitionsrcchts verlustig .
— Die vorgelegte Resolution wurde einstimmig angenommen . Mit

einem begeisterten Hoch auf das allgemeine Wahlrecht wurde die

Versammlung geschlossen .

Weitzensce . Hier sprach Genosse Ebcrt im vollbesetzten

Prälatensaal . Mit großer Spannung folgte die Versamm -

lung unter öfteren Beifallskundgebungen seiner Kritisierung deS

Reichsvereinsgesetzentwurfes und dementsprechendcn Erläuterungen .
Die ohne Diskussion angenommene Resolution zeugte von dem Un »

willen der Bevölkerung über das heutige Vereins - und Wer «

ammlungsrecht sowie den Reichsvereinsgesetzentwurf .

flua InduCtm und Handel .
( Siehe auch 1. Beilage . )

Der deutsche Drogen - und Chemikalienhandel . Die erzielte/ »
Umsätze im letzten Jahre sind als sehr gut zu bezeichnen . In den

letzten Monaten ist eine Abichwächung eingetreten , die sich jedoch
nicht in vollem Umfange bemerkbar macht , da durch die Kranken »

lassen ein feststehender Verbrauch von Medikamenten gesichert ist .
Die Ausiuhr , namentlich nach den Vereinigten Staaten und nach

den ostasiatischen Ländern hat sich vermindert . Die Streiks in den

verschiedenen Gewerben , besonders der langandauernde der Schauer »
leute in Hamburg , brachten wochenlang Verlegenheiten und Stockungen
des Absatzes .

Die japanische Kohlengewinnung ist entsprechend dem industriellen

Aufschwung des Landes in starkem Steigen begriffen . 1906 wurden

11,6 Millionen Tonnen , 1906 rund 13 Millionen Tonnen gefördert
und 1907 ist wiederum eine starke Steigerung eingetreten . DaS

Hauptkohlengebiet ist die südlichste größere japanische Insel Kiuschiu ,
wenn auch die beste japanische Kohle in Hokkaido aus Jesso ge -
wonnen wird . Kiuschiu war 1906 an der gesamten japanischen
Kohlenförderung mtt79Proz . und zu einem Werte von 60 Millionen
Marl beteiligt .

Letzte Nachrichten und Ocpclchca
Solidaritätsstreik .

Kiel , 18 . Februar . ( W. T . B. ) Infolge der Entlassung
eines Arbeiters haben heute ungefähr 300 Arbeiter der

Schisfsbauwerft der Howaldtswerke die Arbeit niedergelegt .

Millionenelend .

London . 13. Februar . ( W. T. B. ) Der Vizekönig von Indien

telegraphiert , daß weiter im ganzen nördlichen und zentralen

Indien Regen gefallen sei , ebenso mäßiger Regen in einem Teile

der inneren Provinzen , und leichter Regen in Madras , Ost -

Bengalen und Assam . Die Aussichten der Frühjahrsernte seien

gebessert , vorläufig aber vermehrten sich die Bitten um Unterstützung
rasch . Die Gesamtziffer der Personen , welche staatlicke Unter -

stützung erhalten , betrage für ganz Indien 902,836 .

Fünf Opfer .

Paris » 13. Februar . ( W. T. 33. ) Nach einem dem Marine -

Ministerium zugegangenen Telegramm sind von der bei der

Explosion an iSord des Kreuzers „ Descartes " verwundeten Mann .

schaft noch 2 Heizer ihren Verletzungen erlegen . Die Zahl der
bei dem Unfall ums Leben Gekommenen beträgt insgesamt fünf .
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R. eickstag .
104 . Sitzung d o m Dienstag , den 18. Februar 1908 ,

nachmittags 1 Uhr .

Am BundeSratstische : Kraetke .
Auf der Tagesordnung steht die Fortsetzung der zweiten Be

ratung des Etats der Reichspost - und Telegraphenverwaltung .
Die Beratung wird beim Kapitel » Besoldungen " Titel »Post «

und Telegrapheninspektoren " sortgesetzt .
Der Titel wird bewilligt .
Beim Titel . Oberpost - und Obertelegraphenasfistenten , Post - und

Telegraphenassistenten " erwähnt
Abg . Eickhoff ( freis . Bp. ) : Dost sich im Jahre 1894 ein junger

Postasfistent in Leipzig ohne Einholung der Genehmigung der vor -
gesetzten Behörde an einem Geschäft beteiligt habe und deshalb mit
der Anstellung um IjJahr zurückgesetzt sei ; er bittet , ihm wenigstens
die Alterszulagen zu gewähren .

Direktor im Reichspostamt Frank : Bei dem betreffenden
Beamten lagen auch zerrüttete BermögenSverhältnisse und mangel¬
hafte Dienstsührung vor .

Abg . Kopsch <frs . Bp. ) beschwert sich darüber , dah Beamte im
Winter zwangsweise Urlaub erhalten , sowie darüber , dah Bahnpost -
wagen als Schutzwagen gleich hinter dem Tender der Lokomotive
laufeit .

Staatssekretär Kraetke : Die von Herrn Kopsch angeführten
Fälle kenne ich nicht , doch glaube ich nicht , dah irgend einem Be -
amten Urlaub aufgezwungen worden ist , wenn der Beamte ihn nicht
annehmen wollte . — lieber die Bahnpostwagen habe ich bereits am
Sonnabend die Gründe dargelegt , welche für ihre Stellung motz -
gebend ist , und die Maßregeln , welche zum Schutze der Postbeamten
getroffen sind.

Der Titel wird bewilligt .

Beim Titel » Unterbeamte in gehobenen Stellen " ergreist das
Wort

Abg . Zubeil sSoz . ) :
Der Postunterbeamte Dröse , der seit 1892 etatsmäßig an -

gestellt ist , ist mehrfach , 12 mal , von Elbing nach Kabinen zur Dienst -
leistung kommandiert worden , ein Beweis , daß er ein zuverlässiger
Beamter war . Im Juli 1903 war ihm ein Brief an die Kaiserin ,
die zur Zeit in Wilhelmshöhe war , mit dem Vermerken „sehr eilig "
übergeben worden . Aus dem Postamt was er den Postverwalter
nichr an , sondern traf im Dienslzimmer eine Frau , die dort nichts
zu suchen hatte . Aus dem Tische lag Geld , und der Schlüssel zum
Geldschrank befand sich in den Händen dieser Frau . Auch im Tele -
graphenzimmer konnte man ihm ebensowenig wie die Frau etwas
darüber sagen , wo der Postverwalter wäre , oder wann er
zurückkäme . Er übergab den Brief daher nicht dem Postverwalter
persönlich , worüber der Postverwalter ihm später Vorwürfe
machte . Er wurde dann von Kabinen abgelöst und nach
Elbing zurückgerufen , seine Bitte jedoch , ein Protokoll mit ihm
über die Vorgänge in Kabinen aufzunehmen , ist von dem Direttor
Dobberstein nicht erfüllt worden . Bei der Beförderung in eine
der gehobenen Stellen in Elbing wurde er übergangen .
Dagegen wurde verfügt , daß er als Geldbiiefbesteller abgelöst wurde .
Nachdem er 7 Jahre Geldbriefbesteller gewesen war und dann Plötz -
lich aus dieser Stellung abgelöst wurde , verbreitete sich in Elbing
natürlich das Gerücht , er habe fich Unterschlagungen zu
Schulden kommen lassen . Den Urheber dieses Gerüchts hat er
wegen Verleumdung verklagt und derselbe ist auch bestraft
worden . Auf seine wiederholten Eingaben , über die Kadiner
Angelegenheit möge ein Protokoll mit ihm aufgenommen werden ,
ist ihm nur geantwortet worden , er solle über die Äadiner Angelegen -
heit schweigen . Die Unterschrift unter ein solches Protokoll ,
worin hierüber nichts enthalten war , hat er strikt verweigert . Er
wurde dann nach Graudenz versetzt und wurde dort wegen angeb -
licher Trunkenheit im Dienst mit 20 M. besttast ; doch liegen
eidesstattliche Versicherungen vor , daß er im Dienst niemals
in trunkenem Zu stände gewesen ist . Eines Morgens
erschien ein höherer Postbeamter m der Wohnung Dröses und
nahm dort Sachen , die Dröse als Eigentum gehörten , gewaltsam an
sich. Dröse ließ das ruhig geschehen , auch hier liegen eigeSstattliche
Versicherungen vor , daß er einen gewaltsamen Angriff auf den
Beamten , wie ihm zur Last gelegt wird , ntcht unternommen hat .
Schließlich ist der Mann pensioniert , und auf seine Eingaben hat
ihm das Reichspostamt geantwortet , eS liegt kein Anlaß vor ,
ihrer Eingabe eine weitere Folge zugeben . Ich
bin denn doch der Meinung , daß nicht nur höhere Beamte den
Schutz des Staatssekretärs genießen sollten , sondern in erster Linie

kleines feirillcton .
Bersnchschen . Von der Auffassung der Ehe , der die Untertanen

deS Negus Menelik huldigen und ihren merkwürdigen Konsequenzen
erzählt Hugues Le Roux im „ Gil Blas " eine kleine Reisecrinnerung .
Die Aethiopicr , die ja bekanntlich ältere Christen sind als wir
Europäer , — schon im 4. Jahrhundert fand das Christentum in
Abessinien Eingang — blicken mit Verachnmg auf eine Eheinstitution ,
in der eine Scheidung und eine Wiederverheiratung möglich ist .
„ Mit Eurer Monogamie " , so erklärte der Beichtvater des Ras
Maskonnen eines Tages dem französischen Gaste , »ist es Euch
europäischen Christen nicht ernst . Denken Sie doch nur : Wenn einer
der Gatten stirbt — kurz danach wird er ersetzt . Der Witwer nimmt
sich eine neue Frau , die Witwe einen Gatten . Das ist eine empörende
Unordnung . Unsere Ehe ist uns Aethiopiern unlöslich . Das Paar
geht zur Äirche , der Priester tritt ihm entgegen , bricht eine Hostie
in zwei Teile und reicht je eine Hälfte den beiden Brautleuten .
Dainit sind sie Gatten geworden , sie sind durch die Kommunion
geeinigt . Auch der Tod scheidet sie nicht . Die Witwe nimmt keinen
neuen Mann , der Witiver darf keine Gefährtin mehr wählen . "
Diese hohe ernste Auffassung machte auf Le Roux einen großen
Eindruck . » Aber bald mußte ich einsehen " , so erzählt der Reisende ,
„ daß mein Respekt etwas voreilig war . Die Sache hatte ihren
Haken . Die Heirat durch die Kommunion ist etwas
so Erhabenes , so Köstliches , so Heiliges , daß die
Abessinier — vor lauter Ehrfurcht — meist sich ihrer für
unioürdig halten und demütig Verzicht leisten . In Wirklichkeit leben
sie in freier Ehe . Der Heiratslustige sucht den Vater der Erwählten
auf , man ruft zwei Notare herbei , die Geldfrage wird geregelt , ein
Gelage beschließt die Feier und alles ist in schönster Ordnung . Kirche
und Standesamt werden nicht belästigt . Erst wenn das Alter naht ,
dann denken sie daran , die Heirat durch die Kommunion zu wagen ,
die eine Wiedervermählung für ewig ausschließt . Inzwischen hat man
ausreichend Zeit gehabt , sich darüber klar zu werden , ob man zu ein -
ander paßt . "

Englische Bücherpreife und Schriftstellerhonorare . Die englischen
Bücher in ihrer vornehmen Ausstattung stehen bei den Freunden der
Buchtechnik in hohem Ansehen , aber sie haben auch den Nachteil , daß
sie im Durchschnitt viel teurer sind , als die Erzeugnisse des
Kontinents . Nur wenige reiche Leute sind eS, die in England sich
den Luxus leisten können , die interessanten literarischen Neu -
erscheinungen gleich zu kaufen , die Mehrzahl stützt sich auf die Leih -
bibliotheken , die ihren Kunden auf Wunsch alle neuen Werke sofort
am Tage des Erscheinens zustellen . Diese Einrichtung hat sich auf Grund
der englischen Buchmarktverhältnisse in den letzten Jahrzehnten ge «
waltig entwickelt . Mudies Bibliothek z. B. pflegt heute von jedem
ueuest Buche sofort ansehnliche Posten ( bis 2000 Exemplare ) , die über

auch untere Beamte . Der Mann , der jetzt 44 Jahre alt ist und
8 Kinder unter 14 Jahren hat , bekommt eine Pension von
421 Mark . Er hat den Staatssekretär gebeten , wenn er in der
Post nicht mehr beschäftigt werden kann , doch wenigstens zu
befürworten , daß er bei einer anderen Behörde be -

s ch ä f t i g t werde , denn nachdem er 20 Jahre beider Po st
gedient hat . wird er schwerlich noch eine andere
Arbeit finden . Der Mann bemüht sich also nach jeder Richtung ,
wird aber stets abgewiesen , obwohl er 20 Jahre lang seine Pflicht
treu getan hat . Auch eine Audienz , um die er den Staats -

sekretär gebeten hatte , ist ihm nicht bewilligt worden . Das System
der gehobenen Stellen überhaupt führt zu Unzufriedenheiten unter
den Beamten und die Sticheleien nehmen jetzt nach Einfllyrung der

Prüfung erst recht überhand . Die zur Prüfung nicht zugelassenen sagen
zu ihren Kollegen , sie hätten die gehobenen Stellen sich nur durch
Kriecherei bei ihren Vorgesetzten erworben . Man sollte mit diesem
System brechen und allen das Gehalt geben , das ihnen nach ihrem
Dienstalter zukommt . ( Bravo ! bei den Sozialdemokraten . )

Staatssekretär Kraetke : Der Beamte Dröse in Elbing , der

nach Kabinen kommandiert war , hat sich dort in einem Falle als

nicht geeignet erwiesen ( Lachen bei den Sozialdemokraten . )
und ist nach Elbing zurückgezogen . Dort hat er sich unnütz
benommen . ( Wiederholtes Lachen bei den Sozialdemokraten . )
Er hat sich Dienstversäumnisse infolge übermäßigen Alkoholgenusses ,
einen tätlichen Angriff gegen einen Vorgesetzten
und falsche Beschuldigung eines Vorgesetzten zu -
schulden kommen lassen . Er ist dann in eine Strafe von 20 M.

genommen und nach Graudenz versetzt - und dann bald in
den Ruhestand gesetzt worden . Seine Beleidigungsklage gegen
den Postbeamten Appel ist in allen Instanzen zurückgewiesen worden .
Da kann man doch wirklich nicht sagen , dem Mann ist unrecht ge -
schehen . Und ich verstehe nicht , wie der Herr Abgeordnete den Mut

dazu findet .
Abg . Zubeil ( Soz . ) :

Der Herr Staatssekretär ist die Antwort darauf schuldig
geblieben , ob denn die Sache mit dem Postverwalter Heinrick in
Kabinen untersucht wurde und sich so zugettagen hat , wie ich sie
gesckildert habe . Daß Dröse ein Trunkenbold gewesen , ist nicht er -
wiesen . Hierüber liegen eidesstattliche Versicherungen vor .
Aber eine Dame , die eine Pension hat und bekannt ist mit dem
Direktor Dobberstein , hat ihn wegen Trunkenheit angezeigt , weil er
einen Brief , der nicht an sie, sondern an eine ihrer P e n s i o n ä-
rinnen gerichtet war , nickt ihr , sondern der Adressatin
übergeben wollte . Also lediglich wegen seiner Pflichtcrsüllung ist er
beschuldigt worden . Daß er ein pflichttreuer Beamter war ,
beweist auch schon der Umstand , daß er zwölfmal nach
Kadinen zur Dienstleistung kommandiert wurde , wenn die
höchsten Herrschaften dort waren . Dazu nimmt ein Postdirektor von

Elbing eben nur die zuverlässigsten Beamten . Ich meine , wenn

auch ein Unterbeamter die Pflichtverletzung eines Vorgesetzten zur
Sprache bringt , so ist es Pflicht der Verwaltung , ein Protokoll
darüber auszunehmen .

Staatssekretär Kraetke : Wenn Anzeigen gegen obere Beamte
kommen , so werden sie selbstverständlich untersucht . Auch die An -

gelegenheil in Kadinen ist durch einen Aufsichtsbeamten
unlersucht worden und es hat sich herausgestellt , daß gegen den

Postverwalter nichts vorliegt . Auch Dröse ist mehrfach vernommen
worden , und zwar von dem Oberpostdirektor , also einem ganz im «
beteiligten hohen Beamten . Trotzdem ist das Urteil gegen ihn so
ausgefallen .

Abg . Zubeil ( Soz . ) : Das Urteil - mußte so ausfallen ! wenn
man einem Unterbeaniten ablehnt , ein Protokoll mit ihm
aufzunehmen und er sich weigert , das Protokoll zu
unterschreiben , das der Oberbeamte der Wahrheit zuwider
aufgenommen hat , so nennen Sie das eine Untersuchung . .

Beim Titel ,11 n t e r b e a m t e" tritt

Abg. Bindcwald ( Antis . ) für die Aufbefferung der Landbrief -
träger ein , besonders derjenigen , die auf dem Lande zu bleiben
wünschen und nicht Stadtbriefträger werden wollen . Die Land -
briefträger müßten mit den Stadtbriefträgcrn gleichgestellt werden .

Staatssekretär Kraetke erklärt , daß er die Interessen der Land -

briefträger mit Wohlwollen fördere . — Bei der Vergleichung der
Gehälter der Land - und Stadtbriefttäger darf nicht vergessen werden ,
daß die Lebensverhältnisse auf dem Lande billiger sind , als in den
Städten , und daß für viele Landbriefträger diese Stellungen nur ein
Uebergang zu Schaffnerstellen usw . sind . Bei der allgemeinen Ge -
haltsaufbesferung sollen auch die Landbriefträger bedacht werden .
( Beifall . )

Der Titel wird bewilligt , ebenso debattelos eine Reihe
weiterer Titel .

eine Auflage oft hoch hinausgehen , anzuschaffen und am Tage des
Erscheinens den Abonnenten zuzustellen . Mit dem teuren Preise der
englischen Bücher stehen auch die Schriftstellcrhonorare im Einklang .
die im allgemeinen unverhältnismäßig höher sind als auf dem
Kontinent . Der „ Mercure de France " führt aus , daß in England
mehr als hundert Romandichter leben , die für jeden Roman min -
destcns 6000 M. erhalten . Dabei sind die wirklich populären Schrift -
steller gar nickt in Betracht gezogen , die bisweilen mit einem ein -
zigen Buche eine halbe Million verdienen . Sehr groß sind auch die
Einnahmen , die die Romandichter durch die Romanbeilagen der
Zeitungen und Zeitschriften beziehen . Die Beiträge werden hier
nach Worte » bezahlt : das Minimum bilden da durchschnittlich vier
Pfennige für das Wort , das Maximum aber ist gar nicht abzu -
schätzen . Die „ Times " beispielsweise honoriert eine Erzählung ihrer
Wochenbeilage oft mit 3000 M. . der «Tit - Bits " da -

gegen zahlt ungleich höhere Summen . Es sind schon
Fälle vorgekommen , wo von großen illustrierten Blättern
150 000 M. und mehr für einen Roman ausgegeben wurden .
R. L. Stevenson bezog kurz vor seinem Tode 60 Pf . für jedes Wort .
Pearsons „ Magazine " hat Kipling für seinen Captain Courageous eine
Mark pro Wort bezahlt und das „ Strand Magazine " ist so weit ge -
gangen , Sir Conan Doyle für seine letzte Sherlock Holmes - Serie
für jedes Wort drei Mark auszusetzen , also dreißig Mark für die

Zeile I Auch die biographischen Werke werden ungewöhnlich hoch
honoriert . John Morley hat für die vier Jahre , die er an seiner
Gladstone - Biographie arbeitete , von seinen Verlegern 60 000 M.

Jahresgehalt empfangen . ( Es bedarf wohl kann , des Hinweises , daß
hier von Ausnahmen die Rede ist und daß die großen Namen der
Reklame halber hoch bezahlt werden . Ob diese englischen Zeit -
schriften weniger berühmte Leute ebenso schäbig honorieren , wie
manche deutsche , die nur gegen ihre Lockenten splendid sind , wissen
wir nicht . )

Humor und Satire .

Triarierlied .

Wenn alles ringsherum auch wankt .
Die ganze Welt am Umsturz krankt ,
Was kümmert uns die rote Pest ?
Wir Landivirtsbündler stehe » fest
Für fiinf Mark fünfzig Kornzoll .
An uns zerschellt der Roten Macht ,
Wir schlagen einst die letzte Scklacht
Und retten kühn den Kaiserthron .
Vorher bedingen wir den Lohn :
Nicht unter zehn Mark Kornzoll .

Drum sei getrost , du Zollernaar ,
Dir schwört aufs neuj der Bllndler Schar
Kerndeutsche Treue bis ins Grab .

Zum roten Heer schwenkt sie nur ab
Bei drei Mark fünfzig Kornzoll . Fridolin .

Beim Titel „ Post a gen ten ' tritt Abg . Will - Straßburg

( Z. ) für eine Vermehrung der Postagenturen in Elsaß - Lothringen ein .

Abg . Dr . Rcumann - Hofer (frs . Vg. ) weist darauf hin , daß durch
die Uebertragung von Postagentnren an Geschäftsleute den anderen

Geschäftsleuten eine unla . . tere Konkurrenz gemacht wird .

Abg . Köhler ( wirtsch . Vg. ) verlangt eine Besserstellung der Post «
agenten .

Staatssekretär Kraetke : Wir dürfen nicht vergessen , daß die Post «

agententuren doch nur nebenamtlich versehen werden ; die Einnahme
des Postagenten ist eben auch nur als Nebeneinnahme anzusehen .

Herrn Dr . Neumann - Hofer bemerke ich. daß unter den Agenten nicht

überwiegend Kaufleute sich befinden und daß bei der Auswahl nach

Möglichkeit den von ihm angeregten Gesichtspunkten Rechnung ge «

tragen wird .
Der Titel wird bewilligt .
Beim Titel „Posthülfsstellen " bringt
Abg . Hamecher ( Z. ) zur Sprache , daß die Postboten mit Recht

eine Erhöhung der Tagegeldsätze erwarten . Auch wünschen sie eine

gewisse Dienstalterszulage und Anrechnung ihrer gesamten Dienst «

zeit bei ihrer Anstellung . Ebenso wünschen sie Anrechnung der

Militärdienstzeit bis zu drei Jahren auf das Bcsoldungsdienstalter ;
der Reichstag hat sich hierfür schon einmal in einer Resolution aus -

gesprochen .
Der Titel wird bewilligt .

Beim Titel „ Zu Löhnen für außerhalb des Beamtenverhältnisses
stehende Personen " bemerkt

Abg . Lehmlmn - Mesbaden ( Soz. ) :

Bei dem allgemein zugebenen Bedürfnis nach Erhöhung
der Beamtengehälter infolge der gesteigerten Preise für
Lebensmittel und Miete sollte es selbstverständlich sein , daß man

auch bei den Arbeitern , denen die Teuerung noch in

erhöhtem Maße fühlbar wird , erhöhte Löhne einsetzt .
Bei diesem Titel sind allerdings 1. 4 Millionen Mark

mehr eingesetzt als im Vorjahr , aber sie sind angefordert mit

Rücksicht auf das gesteigerte Dienstbedürfnis . Es zeigt das die

sozialpolitische Rückständigkeit unserer Staatsverwaltung , besonders
der Reichspostverwaltung , die noch niedrigere Löhne zahlt , als die

Privatindustrie . Daß sie trotzdem Arbeiter bekommt , liegt daran ,
daß die jungen Arbeiter hoffen , später Beamte zu werden . Von der

Reichspostverwaliung wird behauptet , die Privatindustrie habe zu
fordern , daß die Staatsbetriebe nicht mehr zahlen als sie. Das

widerspricht aber dem bekannten kaiserlichen Erlasse , wonach die
Staatsbetriebe M u st e r sein sollen . Ich frage also den Staats «

sekretär , ob in der Mehrforderung für diesen Titel auch höhere Löhne
angefordert sind , nach den Bemerkungen zum Etat ist es nickt der

Fall . Aufmerksam machen will ich ferner noch darauf , daß den

Telegraphenarbeitern , die zu Mitgliedern eines Arbeiterausschusses
gewählt werden , der Urlaub für die Teilnahme an den Geschäften
desselben nicht so erteilt wird , daß ein Lohnausfall für sie nicht da -
mit verbunden ist . Ich halte das für unbillig . ( Sehr richtig ! bei
den Sozialdemokraten . )

Ein Rcgicrungskommiffar : Die Mehrfordemng von 1,4 Millionen
Mark enthält auch höhere Löhne .

Abg . Lehmann - Wiesbaden ( Soz . ) : Das hätte auch in den Er -

läuterungen stehen müssen , so daß es erkennbar wäre . ( Sehr richtig !
bei den Sozialdenwkraten . )

Der Titel wird bewilligt .
Zum Titel außerordentliche Vergütungen für

mittlere Beamte wird folgende Resolution des Abgeordneten
v. Gamp ( Rp. ) und Genossen zur Debatte gestellt : » Der Reichstag
wolle beschließen , die verbündeten Regierungen zu ersuchen , ein -

zuschallen : Zu außerordentlichen Beihülfen für die mittleren Be -
amten und für die Kanzlei - und Unterbeamten in der preußischen
Provinz Posen und die gemischtsprachigen Gebietsteile von West «
Preußen 690 000 M. "

Abg . Schultz ( Rp. ) : Im Jahre 1904 ist die Ostmarkenzulage im

Reichstage gescheitert , weil sie widerruflich war . Im Vorjahre hat
der Reichstag sie angenommen , aber sie ist im Bundesrat gescheitert .
Das Prinzip war gerettet , aber die Ostmarkenzulage lag auf der
Erde . Von da haben wir sie aufgehoben und haben sie so zurecht
gemacht , daß sie Ihnen hoffentlich jetzt gefallen wird . Wir

haben die Widerruflichkeit fallen lassen und sind den Be -
denken der Linken entgegengekommen , denn wir müssen doch
zusammenkommen . Ich will jetzt keine Polendebatte entfesseln ! wenn
man aber hier von chakattstischer Seuche gesprochen hat , so muß ich
doch auf den Terrorismus der Polen gegenüber den Deutschen auf «
merksam machen . Ich will auch darauf hinweisen , daß eine Ost -
markenzulage nichts Unerhörtes und Neues ist . Wir haben seit dem

Jahre 1874 eine Westmarkenzulage für die Unteroffiziere und Mann «

schaften in Elsaß - Lothringen .

Notizen .
— B ü h n e n ch r o n i k. Als Regisseur des Hebbel «

Theaters wurde Waldemar Runge , bisher Mitglied des
Münchener Hofthcaters , an Stelle des verstorbenen R. Vallentin

gewonnen . Der neue Regisseur wird zunächst FreksaS » Ninon
de Lenclos " inszenieren .

— Sich selber treu geblieben ist Mahler , der
frühere Direktor des Wiener Opernhauses . Bei seinem Rückttitt
hatte er erklärt , daß künstlerische Gründe ihn veranlaßt hätten , für
immer Operndirektionen zu entsagen . Die New Uorker Metropolitan
Oper bot ihm jetzt 600 000 M. für sechs Monate Spielzeit . Er lehnte
indes aus denselben Gründen ab .

— Ein bisher unbekanntes Lessing - Bildnis ist
im Dresdener Scklosse entdeckt worden . Es soll im Jahre 1764
von dem holländische Meister nachahmenden Maler C. W. I . Diettich
gemalt sein .

— Ein Brandenburgisches Provinzialkomitee
für Naturdenkmalpflege wurde in Berlin in der üblich
burcaukratischen Weise ins Leben gerufen . Daß ein solches Komitee ,
um fruchtbringend zu wirken , sich auf die breiteste Basis stellen
muß , solche Einsicht darf man von preußischen Behörden erklärlicher -
weise nicht erwarten .

— Die Museen der Reichen . Die preußische Museums «
Verwaltung , die in Berlin sehr törickter « und kulturfeindlicher Weise
an gewissen Tagen Eintrittsgelder für den Besuch der ihr anver «
trauten Museen einführte , hat in Paris Nachahmer gefunden . Der
Pariser Stadtrat erhebt jetzt auch 1 Frank für den Besuch der
städtischen Museen . Die Folge ist , daß die Museen leer stehen . In «
des find die Pariser bereit , ans der Erfahrung zu lernen ; ihre Be -
steuerung der Bildungseifrigen ist nur provisorisch auf
sechs Monate eingeführt und wird dann voraussichtlich wieder
verschwinden . Inzwischen richten wir an die preußische Museums -
Verwaltung die Anfrage , in welchem Matze an den Entreetagcn der
Besuch abgenommen hat . Wir ivollen sie auch darauf hinweisen ,
daß die „Voss . Ztg . " immer gern bereit ist , solche Kulturerlasse und
ihre Folgen zu rechtfertigen . Ob in dem famosen Abgeordneten -
Hause wohl diese Angelegenheit gebührenderweise erörtert wetoen
wird ? I

— Auch eine Antwort . Derweilen die liberalen Männ «
lein noch beratschlagen , ob sie auf die Zensuranmaßnngen deS
preußischen Ministers gegen den Geist in Sachen der „Gesellschaft
zur Verbreitung von Volksbildung " ein Tönlein wagen dürfen , hat
wenigstens einer der amtlich infamierten - Profesioren den Mut zu
einer ' Tat gefunden . Prof . H a e ck e l , der in preußischen RegierungS -
kreisen nicht für geeignet zur Volksverdummung gilt , hat an tausend ,
deutsche Volksbibliotheken je ein Exemplar seiner jüngsten Schrift :
„ Das Menschenproblem und die Herrentiere von Linns " durch den
Verlag der Schrift ( Neuer Frankfurter Verlag ) kostenlos verteilen
lassen . ,



NLg. Bassermatt » ( iiatl . ) tritt für die Annahme der Resolution ein .
Abg . Singer sSoz . ) : Der Reichstag hat cö ausdrücklich ab

gelehnt , die Beamten durch eine solche Zulaip : in eine Abhängig -
keit von der Regierung zubringen , Auch jetzt muh man

»nieder betonen , daß die Ostmartenzulage eine Prämie dafür sei »
solr ' . daP die Polen jetzt auch in bezug auf die Pvstderwaltuiig
schlechter behandelt ivecdeu sollen als andere Staats -

bürg er . Es ist das hier so oft ausgeführt worden , dah dar -
über gar nichts zu sagen ist . Zur Form deS Antrages be¬
merke ich : Die Frage , ob der Reichstag ohne Zustimmung
der Reg ' eruir . g Positionen in den Etat einsetzen kann , ist
nicht geklart . Ich und meine Freunde haben keinen Zweifel
darüber , daß der Reichstag dieses Recht hat . Das Recht der Re -

gierung würde dann darin bestehen , dah sie den gegen ihren Willen

eingesetzten Posilr » » en nicht zuzustimmen braucht , wodurch dann aber

der Etat überhau » ü nicht zustande kommt . Das Einsetzen von

Pos ' �one » in den E tat auch gegen den Willen der Regierung bildet

surt parlamentarische Waffe , die meiner Ansicht nach vom Parlamente

gebraucht werden kann Wenn die Herren aber nichts Weiler wollen ,
als die Regierung aufzr ' fordern . zu erklären , ob sie ihre Zustiinmung
zu dieser Position gibt , so konnte das auch bei der drillen Lesung

geschehen , und ich versteh . ? nicht , weshalb sie dann diese Debatte

hervorrufen . Ferner wolle ». ' Sie zweifellos , daß diese Ostmarken -

zutage sämtlichen Beamten �ahr für Jahr ausgezablt wird . Wie

Sie dann dazu kommen , sie u. ater der Firma einer außerordentlichen

Beihülfe einsetzen zn wollen , t »t mir nicht klar , denn eine außer -

ordentliche Beihülfe soll doch nur eiwe Beihülfe für außerordentliche

Fälle sein . So naiv werden Sie doch nicht sein , zu glauben , daß
die Polen im nächsten Jahre schon de»» Kampf aufgeben werden und

die Ostniarlenzulage dann nicht mehr rötig ist . Wir werden aber

aus den von mir angegebenen materiellen Gründen gegen den An -

trag stimmen . ( Bravo ! bei den Soziall ' emo traten . )

Abg . Gröber ( Z. ) : Maßgebend ka »! » nur der Wortlaut des

Antrages sein , nicht die Motivierung , »lach dem Wortlaut handelt
eS sich um eine auherordentliche Beilage , die Berwallung könnte

also damit Verfahren , wie sie wollte . Die Forderung könnte über -

Haupt staatsrechtlich nur in der Form eines Nachtragsetats bewilligt
werden . Nach der bisherigen Praxis könnte der Bundesrat zu der

Resolution erst Stellung nehmen , wenn die Session geschlossen ist .
Die Beschlußfassung über die Resolution wird bis zur dritten

Lesung zurückgestellt .
Abg . Zubeil ( Soz . ) beklagt den Mangel an Postillionen in

Berlin . Die Postillione müssen jetzt anstatt vier , wie bisher , fiinf

Fahrten machen . . . �
Geheimrat Gicsecke erwidert , daß über d,e Neusinteilung der

Dienstzeit der Postillione , die vor 14 Tagen erfolgt , ein Bericht ein -

gefordert sei und daß eine Prüfung der Angelegenheit eintreten

werde .
Abg . Ahlhorn (frs . Vp. ) beschwert sich über die Beschädigung an

Chausseebäumen durch die Telegraphenstangen .
Unterstaatssekretär Sqdow sagt möglichst vorsichtiges Borgehen

der Verwaltung bei der Aufstellung zu. . . . .
Der Rest der dauernden Ausgaben wird erledigt , desgleichen die

einmaligen Ausgaben und die Einnahmen .
Die vorliegenden Petitionen werden durch die gefaßten Be -

schlüsse für erledigt erklärt .
Damit ist die zweite Beratung des Postetats erledigt .
Es folgt die Beratung des Etats der Reichsdruckerei .

Abg . Sopsch (srs . Vp. ) wünscht eine Erhöhung der Bezüge
' der

Monatslöhner bei der Reichsdrnckerei auf 8000 SR. Höchstgehalt .
Der Etat wird ohne weitere Debatte erledigt .
Es folgt der Etat der R e i ch s j n st i z v e r w a I t U N g.

Hierzu liegen eine große Anzahl von Resolutionen vor .

Die Sozialdemokraten Albrecht und Genossen beantragen , den

Reichskanzler zu ersuchen :
„I . Ten , Reichstag einen Gesetzentwurf vorzulegen , durch

welchen das neuerdings in Frage gestellte Recht der Reichstags -
abgeordneten , in Ansehung dessen , was ihnen ,n dieser Eigenschaft
anvertraut ist , das Zeugnis z « verweigern , ausdrücklich festgestellt
und ein gleiches Recht für Mitglieder eines Landtages oder einer

Äammer eines zum Reiche gehörigen Staates und sur Mitglieder
eines kommunalen Vertretungskörpers begründet wird , auch die

Beschlagnahme von Gegenständen , die eine dieser Personen in

dieser ihrer Eigenschaft erhalten hat , und von Aufzeichnungen , die

sie in dieser ihrer Eigenschaft gemacht hat , untersagt wird .

II . Dem Reichstag einen Gesetzentwurf vorzulegen , durch den

die an der Herstellung von Zeitungen beteiligten Personen das

Recht erhalten , ihr Zeugnis über Tatsachen ku verweigern , die

ihnen in dieser Eigenschaft anvertraut oder bekannt geworden sind .
III . Dem Reichstage baldigst den Entwurf eines Gesetzes vor »

zulegen , durch welches nach Art und in Anlehnung an die Gewerbe .

gerichte und KaufmannSgerichte Gerichte zur Entscheidung von

Streitigkeiten aus dem Arbeitsverhältnis zwischen Bureau -

gehülfen und deren Arbeitgebern , zwischen ländlichen Arbeitern

und deren Arbeitgebern , sowie aus dem Gesindeverhälwis ein -

gerichtet werden .
IV . Dem Reichstag einen Gesetzentwurf borzulegen , wonach

die gesetzliche gleichmäßige Heranziehung aller Bevölkerungsklassen

zum Dienst als Geschworene und Schöffen durch Gewährung von

Reisekosten und Tagegeldern aus den Mitteln der Bundesstaaten

ermöglicht wird . "
Seitens der drei freisinnigen Parteien ( Dr . Ablaß u. Gen. )

tvird beantragt :
„ Den Serrn Reichskanzler zu ersuchen , dafür Sorge zu tragen .

daß die gleichmäßige Zuziehung aller Stände zum Geschworenen .
und Schöffcndienst in den einzelnen Bundesstaaten durch Zahlung
von Tagesgeldern aus Landesmittcln an die Schöffen und Ge -

schworencn erleichtert wird . "
Die Rationalliberalen haben zwei Rcsolu .

tionen gestellt ; die eine , von dem Abgeordneten Dr . Junck .
will die verbündeten Regierungen auffordern ,

„gesetzliche Bestimmungen vorzuschlagen , durch Welche das

Recht der Arbeitstarifverträge geregelt wird " ,
die andere , von dem Abgeordneten Bassermann gestellt , will

den Reichskanzler ersuchen ,
„ dem Rclchstanzler einen Gesetzentwurf , betreffend Straf .

recht , Strgsvcrfahren und Strafvollzug hinsichtlich der von jugend -
lichen Personen begangenen Straftaten vorzulegen . "

Das Zentrum , Graf Hompesch u. Gen . , beantragt :
„ Der Reichstag wolle beschließen : den Herrn Reichskanzler

zu ersuchen , dem Reichstage einen Gesetzentwurf vorzulegen , durch
welchen den Untersuchungsgefangenen allgemein , sowie den zu Ge -
fängnisstrafe verurteilten Personen , wenn ihre Handlung nach der
im Urteil » n treffenden Bestimmung nicht eine ehrlose Gesinnung
bekundet bat , gestattet wird , während der Dauer der Unter -
fuchungshaft oder Gefängnisstrafe sich selbst zu beköstigen und
in einer ihrem Beruf und Bildungsgrad angemesicncn Weise sich
zu beschäftigen . "

Die Rcichspartci ( Abg . v. Liebert und Genoffen ) beantragen den
Reichskanzler zu ersuchen , durch ein besonderes Reichsgesetz eine
Ergänzung des Strafgesetzbuches dahin zu bewirken , daß den nach
ihrer körperlichen und geistigen Beschaffenheit zum überseeischen
Strafvollzuge geeigneten innerhalb bestimmter Altersgrenzen stehenden
Verurteilten ans Ansuchen durch die Strafvollzugsbehörde gestattet
werden könne , die auferlegte längere Freiheitsstrafe in einer deutschen
Straflolonie ( Südsee - Jnsel ) zu verbüßen .

Abg . Dr . Wagner (l . ) erklärt die Zustimmung seiner Partei zu
der Rcsoluiion Heinze , betreffend Vereinheitlichung des
St ' " ' ' dollzugS , sowie zu der Resolution Bassermann , betreffend
Strafvollzug an jugendlichen ' Personen . Gegen
eine Heraufsetzung der Strafmündigkeit haben wir Bedenken . Die
sozialdemokratische Resolution auf Schaffung von Sondergerichten
für Bureau - und Landarbeiter lehnen wir ab , ebenso jede
Erweiterung desRechts aufZeugnisver Weigerung .

Staatssekretär Dr . Ricberdiiig : Durch die Zeitungen ist das
Gerücht gegangen , die Regierung habe die Absicht , die Novelle
z ' ur Zivilprozeßordnung zurückzuziehen , dies ist irrig ; die
Novelle wird dem Reichstag vermutlich in der n ä ch st e n W o ch e

zugehen . Ein Gesctzeniwnrf beireffend die Haftung des Reiches
für die Handlungen der Reichsbeamten ist so weit fertig , daß es
demnächst dem Bundesrat zugehen wird .

Abg . Dr . Heinze ( natl . ) : Außer den beiden oben angekündigten
Gesetzen ist sehr loich ' ig die Aenderung der Strafprozeß -
ordnung ; hoffcinlich wird auch sie noch in diesem Winter an
gekündigt . Ich erwarte ober , daß nichr etwa die Prügelstrafe
lvicder eingeführt ivird . Bedauerlich ist , daß keine grund
sätzliche Aenderung der Zivilprozeßordnung vorgenommen wird .
Unserer Resolution betreffend einheitliche Regelung deS Straf
Vollzuges bitten wir zuzustimmen . Wir werden der Reio
lution Hompesch betreffend die Selbstbeköstigung der

Unterslichungsgefongcnen zustimmen , ebenso der Resolution Brnnster
mann behufs Neuregelung der Gebühren für Sachverständige und
Zeugen , ebenso der Resolution A l b r e ch t und Genossen über das
Recht der Zeugnisverweigerung , sowie der über die Immunität der
Abgeordneten , letztere wollen wir allerdings dahin abändern ,
daß die In , munität auf Stadtverordnete nicht aus -
gedehnr wird .

Unserer Rechtsprechung macht man im allgemeinen den Vorwurf
bureaukratischer Schwerfälligkeit , und daß sie die Bedürfnisse deS
vraltischcn Lebens nicht kennt und nicht Rücksicht auf sie nimmt .
Ueber Mißgriffe der Justiz , über unberechtigle Verhängung und

Ausdehnung wird mit Recht geklagt . Auch die Klagen über
Klassenjustiz kann man nicht durchweg für
ungerechtfertigt crrlären . Aber man muß auch aner¬
kennen , daß die aussteigende Arbeiterbeivegung den Gerichten

eine Fülle neuer Aufgaben gestellt hat . auf dein Gebiete der Ar -
beiterkoolitioneNj des Boykotts , der Streiks , der Aussperrungen ,
Aufgaben , die zu lösen sehr schwer ist . Diese schnell angewach ' enc
Bewegung juristisch zu erfassen . ist sehr schwer . Auch darf man
nicht verkeimen , daß die Arbeiterbewegung sich vielfach mit
den revolutionären Bestrebungen der Sozial -
demolratie identifiziert hat und dadurch
Mißtrauen bei den Richtern erregt hat .

ist zuzugestehen , daß die Rechtsprechung bezüglich des
KoalrtionSrechteS Licht und Schatten nicht immer
gleich verteilt zwischen Unternehmer - und A r -
beiterverbänden . In einem Urteil wird z. B. ausgeführt ,
daß streikende Arbeiter , welche sich in einer Wirtschaft an verschiedene
Tische setzten , so daß alle Tische besetzt waren , als Streikbrecher
hercmkamen , so daß diese sich zu den Streikenden setzte »,
dadurch allein schon groben Unfug verübr
hätten . ( Hört , hörtl bei den Sozialdemokraten . ) Obwohl
eine Belästigung der Streikbrecher , wie das Urteil selbst feststellt ,
nickt statigefundsn hat . ( Wiederholtes Hört , hört ! bei den Sozial -
demokraten . ) Es ist auch zuzugeben , daß das Strafmaß oft
ein sehr hartes ist , wenn e ? sich um Arbeiter handelt , und
sehr milde , wenn Angeklagte gebildeten Standes i » Frage
kommen . ( Lebhafte Zustimmung bei den Sozialdemolraten . ) Aber
die Kritik muß doch auf das ricktige Maß zurückgeführt
iverden . Unter den Millionen von Slrafurteilen sind
die monströsen Fälle doch sehr verschwilidend . ( Sehr
wahr ! bei den Rationalliberalen . ) Ferner ist Klassenjustiz
im Zivilrecht nicht zu Hause . Aber auch im Strafrecht
haben wir Fälle , wie z. B. ein Urteil des Landgerichts Potsdam ,
das ein Mitglied des Metallarbeiterverbandes , das von dem Sekretär
der deutscheu Industriellen Bueck wegen Beleidigung verklagt war ,
mit derBegrlliidung freisprach , cS habe in Wahriiehmung berechtigter
Interessen gehandelt , indem er seine Gewerkschaft verteidigte . Hier kann
doch von Klassenjustiz keine Rede sein . Immerhin ist es sehr wichtig ,
daß die Justiz sich bemüht , den Erscheinungen des sozialen Lebens

gerecht zu werden . Für die Resolution der Sozialdemo -
k r a t e n , welche dies fordert , können wir daher nicht stimmen . Viel -
mehr muß das Bestreben darauf gerichtet sein , das Niveau aller an
der Rechtsprechung Beteiligten zu heben . An dieser Aufgabe müssen
Justizverwallung und Richtet gleichmäßig arbeiten .

Ebenso wichtig wie der Richterstand ist auch der Anwalsstand .
Durch die Gesetzgebung sind ihm wicktige Gebiete entzogen . Auch
das Ueberhanduchmen der öffentlichen RecktSauskunftstellen , das wir
in sozialer Hinsicht begrüßen , schädigt den Amoalistand . Um so
mehr müssen wir darauf achten , den Anwaltstand nicht unnötig
durch die Gesetzgebung zu schädigen . ( Bravo l bei den National -
liberalen . )

Abg . Brunstermann XRp. ) wird mit den Rufen : Vertagung !
Vertagung I empfangen . Redner verbreitet sich über die Em -
schädigungSsätze für Sachverständige , die vielfach zu niedrig seien ,
sowie über die Zeugcngebühren , von denen dasselbe gelte , und be -
gründet die von ihm und seinem Parteigenossen Dr . Barenhorst
gestellte Resolution auf Erhöhung dieser Sätze . ( Beifall rechts . )

Hierauf schlägt Präs . Graf Stolberg dem Hause vor , sich zu ver -
tagen . ( Allgemeiner Beifall . )

Abg . Gröber ( Z. ) ( zur Geschäftsordnung ) schlägt vor , die von
seiner Fraklion zum Reichsamt deS Innern gestellte Resolution auf
Regelung der Tarifverträge , die sich mit der zum Justizetat ge -
stellten Resolution Junck decke, mit zur Beratung zu stellen .

Das Haus beschließt demgemäß und vertagt die Weiter -
b e r a t u n g auf Mittwoch 1 Uhr .

Schluß ßl/z Uhr .

Das lüelchsvereinsgeieta
vor der ssorntniffion .

Ein neues Ausnahmegesetz gegen die Sozialdemokratie .

Die Kommission zur Vorberatung des ReichsvereinSgesetzeS setzte
heute die Beratung über den ß 8 des Entwurfs fort , der von der

polizeilichen Uebcrwachung der Versammlungen
handelt . Genosse Hildenbrand begründete noch einmal den
Antrag unserer Parteigenossen , der ausdrücklich festlegt , daß die Be -
auftragten der Polizei nicht das Recht haben , sich an den Erörte -
rungen zu beteiligen oder dem Leiter Vorschriften über die Leitung
der Versanimlung zu machen oder die Entfernung von Ver -

sammlungSbesuchern zu fordern oder selbst vorzunehmen . Unter
Berufung auf die Ausführungen des Staatssekretärs führte er den
Nachweis , daß dieser Ueberwachungsparagraph in der Praxis

zu einem Ausnahmegesetz gegen die Sozialdemokratie
werden würde , weil nur ihre Versammlungen durch die Entsendung
von Polizeibeamten belästigt würden . Dagegen müßte sich die
Sozialdemokratie mit aller Entschiedenheit wehren , da sie sich nicht
als Partei minderen Rechtes behandeln laste .
Wie zur Bestätigung dieser Behauptling erklärte der Anti -
semit Graes , daß seiner Auffassung nach zwar von keinem
Ausnahmegesetz keine Rede sein könne , daß aber aller «
dings in der Praxis die Polizei Versammlungen der bürgerlichen
Parteien nicht überwache . Nur das Programm der Sozial -
demolratie mache die Uebcrwachung sozialdemokratischer Versamm -
lungen zur Pflicht . Das sei auch der Ziveck dieses Paragraphen und
des Gesetzes . Genosse Hildenbrand quittierte diese Offenheit
dankend , legte aber entschieden Verwahrung gegen ein solches
Ausnahmegesetz gegen unsere Partei ein . Die Redner der
übrigen Parteien redeten m der Hauptsache für und gegen den Satz ,
daß den überwachenden Polizeibeamten ein angemessener Platz nach
ihrer Wahl eingeräumt werden müsse . Die Worte „ nach ihrer Wahl "
wurden in der Abstimnmng gegen die Stimmen der Rechten g e -
st r i ch e n und § 8 mit 23 gegen 4 Stimmen ( Sozialdemokraten
und Polen ) in folgender Fassung angenommen :

„ Beauftragte , welche die Polizeibehörde in eine öffentliche Ber -
sammlnng lK§ 8 und 4) entsendet , haben sich unter Kundgebung
ihrer Eigenschaft dem Leiter oder , solange dieser nicht bestellt ist ,
dem Veranstalter der Versammlung zu erkennen zu geben .

Den Beauftragten muß ein attgemessencr Platz eingeräumt
werden .

Die Polizeibehörde darf nicht mehr als zlvei Beauftragte ent -
senden . "

Der sozialdemoftattiche Antrag lvurde mit 15 gegen 11 Stimmen

( Sozialdemokraten , Polen und Zentrum ) abgelehnt .
Nach längerer GeschäftsordnungSdebatte beschloß die Blockntehr -

heit , die ihr unangenehme Frage deS Eprachcitvcrbots im § 7 erst

am Schlüsse der ' ganzen Kommisfionöberatiing zu erörtern und jetzt

zum § 9 überzugehen , der nach der Regierungsvorlage folgenden
Wortlaut hat : .

„ Die Beauftragten der Polizeibehörde ftnd befugt , von dem

Leiter , oder , so lange dieser nicht bestellt ist . von dem Veranstalter

einer Versammlung , für die es einer Anzeige . Bekantstmachung
oder Genehmigung bedarf , unter Angabe des Grundes die Auf -

lösung der Versammlung zu verlangen .
1. wenn die Genehmigung nicht erteilt ist ,
2. ivenn die ordnungsmäßige Zulassung der Beauftragten der

Polizeibehörde verweigert wird .
3. ivenn Bewaffnete , die unbefugt in der Versammlung an -

wesend sind , nicht entfernt werden ,
4. loenn Rednern , deren Ausführungen den Tatbestand eines

Verbrechens oder eines nicht nur auf Antrag zu verfolgenden

Vergehens enthalten oder die sich verbolswidrig einer nichtdeulschen

Sprache bedienen , auf Aufforderung der Beauftragten der Polizei -

behörde von dem Leiter oder dem Veranstalter der Versammlung
das Wort nicht entzogen wird . r „ � � „ ,

Wird dein Verlangen nicht entsprochen , so sind die Beauf -

tragteu der Polizeibehörde befugt , die Versammlung für aufgelöst
zu erklären . "

Dazu beantragten dieAbgg . Dr . Müller - Metmngen und Ge -

Nossen (fcs . Vp. ) folgende Aenderungen :
„ Die Beauftragten der Polizeibehörde sind befugt , unter An -

gäbe des Grundes für aufgelöst zu erklären ,
1. wenn die Genehmiguug nicht erteilt ist .
2. wenn die Zulassung der Beauftragten der Polizeibehörde

verweigert wird ,
8. wenn Bewaffnete , die unbefugt in der Versammlung an -

wesend sind , nicht entfernt werden .
4. wenn in der Versammlung Anträge oder Vorschläge erörtert

werden , die eine Aufforderung oder Anreiznng zum Verbrechen
oder nicht nur auf Antrag zu verfolgenden Vergehen enthalten . "

Das Hauptgewicht dieses Antrages liegt auf dem vierten Absatz ,
der gegenüber einem Verschlechterungsversuch der Regierungsvorlage
wcingslenS die setzt geltenden Bestimmungen deS preußischen Vereins -

gesetzeS zu retten sucht .
Die Sozialdemokraten beantragten , den ganzen Z 9

u streichen , für den Fall der Ablehnung dieses Antrages aber
en K 9 lolgendermaßen zu sasseit ;

„ Di - Beauftragten der Polizei sind befugt , die Versammlung
unter Angabe der Gründe für aufgelöst zu erklären , wenn
der Vorsitzende in der Versainmlung Anträge oder Vorschläge
zur Erörterung stellt , die eine Aufforderung zu Verbrechen
oder nicht nur auf Antrag zu verfolgenden Vergehen enthalten . "
Als «biatz 2 soll dann diesem Paragraphen die Bestimmung

hinzugefügt werden : „ Wenn eine Versammlung ausgelöst worden

ist , so hat die Behörde dem Unternehmer der Versammlung und
dem Inhaber des VersammlungsplatzeZ binnen drei Tagen eine

sckriftlich « Begründung zuzustellen , die die Tatsachen angeben muß ,
aus die die Maßregel gestützt wird . "

In der ausgiebigen Erörterung begründeten die Genossen Heine
und Legten unsere Anträge , gestützt auf viele praktische Beispiele .
Die Konservativen und die Regierung bekämpften unsere Anträge
als undurchführbar . Die Fretsiimigen und Nationalliberalen aber ,
die sich anfangs ebenfalls schroff ablehnend verhielten , versprachen
eine andere Form zu suchen , um unsere Forderung zu erfüllen , daß
auf Verlangen die Gründe für die Auflösung schriftlich angegeben
werden müssen .

Die Abstimmung über ß 9 wird Mittwoch erfolgen .

Demburgs neues Kolcnialprcgramm .
( Sitzung der Budgetlommission vom 13. Februar . )

Die heutige Sitzung der Budgetlommission , in der der Etat tür
Ostafrika beraten werden sollte , wurde gänzlich ausgefüllt mit einer

Pjrogrammrede des Staatssekretärs Wernburg .
In der Form eines Berichts über seine koloniale Exkursion vom
vorigen Sommer gab er nicht nur seine Erfahrungen zum

besten , sondern entwickelte gleickzeitig die Pläne für die ihm not -

wendig erscheinenden Aenderungen .
In seinen ll ' /zstündigeit Ausführungen gab Wernburg zunächst

einen kurzen Bericht über den Stand der Kolonien .
Togo erfordert keinen StaalSzuschuß , eine im Januar 1907 er -

öffnete Eisenbahn habe sich wider Erwarten gut rentiert ; es soll eine
neue Linie gebaut werde » . In Kamerun sei ein außer -
ordentlicher Aufschwung des Handels zu verzeichnen , am
40 Proz . habe er sich gesteigert . Auch der ReichSzuschuß sei hier
geringer geworden . In Ostafrika steige der Handel auch , diese
Kolonie habe 10 Millionen Einwohner , die H ü t t e n st e u e r könne
10 Millionen Mark bringen , der jetzige Ertrag ist nicht viel über
eine Million . Die Plantagenwirtichafl habe eine gesicherte Zukunft .
Auch die Südsee - Kolonien seien ans gutem Wege .

Dernburg spricht sich nun über Kolonialpolitik im

allgemeinen au « und kommt dabei zu dem Schluß , daß mit
der inneren Kolonisation langsam vorgeaaiigen werden müsse . Man
könne die fremden Stämme nicht mit asseisoristischen Ver -
ordnungen gewinnen . Hier müsse die Regierung vorsichtig sein .
Auch den Kolonisten gegenüber gelte es vorsichtig zu sein , die wollen
in kurzer Zeit viel Geld verdienen , denn lange halten
sie eö nicht aus . Aber das Reich habe die Verpflichtung , das be -
stehende Eingeborenenrecht zu schützen .

In dieser Beziehung könne er das Tempo durchaus nicht billigen ,
in dem man bisher versucht habe , das bestehende Recht umzu -
gestalten .

Dernburg wendet sich speziell wieder Ostafrika zu und meint ,
er habe cS wahrscheinlich besser kennen gelernt , wie mancher ,
der sich als a l t e r A f r i k a n c r ausspielt und über die Kolonien
schreibt . ( Der Herr „Sackverständige " Liebert macht ein böses
Gesicht , er fühlt sich wahrscheinlich durch solche Bemerkungen ge -
troffen . ) Als Ansiedler können ivir nur mit Schivarzen arbeiten ,
die sind aber nicht mit brutaler Machtentfaltung zu
zwingen , dazu ist ihre Zahl zu groß , sie selbst zu kriegerssch .
Hier könne man nur die Verwaltung ausbauen , daß sie eine ge -
rechte Vertretung der Eingeborenen werde . Bisher
haben die Schwarzen recht wenig Borteile von der
deutschen Verwaltung gehabt , dagegen unter großem Druck
gelitten . Die Prügelstrafe sei nicht zu vermeiden , aber e?
müsse auch hier Besserung eintreten ; jeder Weiße geht
mit der Peitsche spazieren und macht von dem
ZüchtigungSrechl Gebrauch , dessen legale Grundlage er in dem
ArbeitsverhälMiS erblickt , in dem sich der Schwarze befindet . Viel
Ungerechtigkeiten werden verschuldet , weil der Weiße sich nicht die
Mühe nimmt , die Eingeborenensprache zu lernen .
Dann wundern sich die Plantagenbesitzer , daß sie keine Arbeiter bc -
kommen .

Ueberhaupt sind die Zustände in dieser Beziehung äußerst miß -
lich ; die Arbeit sorvnung ist sehr mangelhaft , die A n -

Werbung nicht selten eine gewaltsame , da die Werber
häufig keine zuverlässigen und ehrlichen Leute sind . Der
Lohn ist seit zehn Jahren auf dem geringen Betrag
slebett geblieben , man rechnet statt nach Kalender -
monaten nach Arbeitömonaten , so daß ein auf sechs
Monate angeworbener Arbeiter nicht selten acht bis neun Monate
arbeiten muß , da jeder Regentag den Bertrag verlängert . In
24 Stunden gibtS einmal warm zu essen . Hier müsse gebessert
werden , denn die Engländer find viel weiter . Seit 1897 ist
nichts von der Regierung für die Arbeiter geschehen . ( Der Sach -
verständige Liebert war seit 1898 Gouventeur I) Dernburg kommt zu
dem Ergebnis , daß Zustände geschaffen werden müssen ,
die de » Arbeiter veranlassen , gern in die Plantagen



arbeiten zu gehen . Auch in anderer Beziehung könne man
nur mit Reformen vorgehen . Kein Zwang , auch in der Besteuerung
nicht , denn die Leute gehen unS fort , kommen aber nicht wieder in
die Kolonie . Die Pflanzer sündigen in dieser Beziehung auher -
ordentlich . In der Zollgesetzgebung möchte Dernburg nicht dem
Wunsche nachgeben , die Lebensmittelzölle zu erhöhen und die Alkohol »
zolle herabzusetzen . Zur Schaffung eines guten BeamtenpersonalS
ivill Dernburg die jungen Leute in Hamburg ausbilden lassen und
dann ins Innere zur Unterstützung der Bezirkshauptleute schicken ,
wo sie mindestens zwei Jahre bleiben müssen . Kein Gouverneur sei noch
über den Küstenstrich hinaus ins Innere gekommen . Ein weiterer Fehler
sei der starke Beamtenwechsel . Auch in den bureaukratiichen Schreibwust
will , er Ordnung bringen , eS brauche nicht jeder „ Dreck - rubriziert
zu werden .

Eine Petition der Pflanzer gibt sodann zu längeren vertrau »
lichen Bemerkungen Anlatz . — Aus den Ausführungen Dernburgs
ist zu entnehmen , das ; er nicht viel Hoffnung darauf setzt ,
daß Ostafrika je ein Planlagenland wird . Man müsse
mehr die extensive Wirtschast im Auge behalten und ver -
suchen . mittels der Eisenbahnen die natürlichen Schätze aus
dem Lande zu ziehen und europäische Waren einführen . Im Zu -
fammenhange mit dieser Frage des Handels steht innig verbunden
die I n d e r f r a g e ; der Handel liege stark in den Händen der
Inder , die entfernt werden sollten . Er werde daraus nie eingehen ,
denn der Handel sei jetzt das finanzielle Rückgrat der Kolonie .
Ueberhaupt sei es nicht zu empfehlen , datz man die Ansiedelung
Weiher in der Kolonie zu stark fördere ; jeder neue Weihe bilde eine
neue ReibungSfläche , nicht gerechnet die Ansprüche an Polizei und
Verwaltung .

Die Regierung müfle allen selbstsüchtigen egoistischen
Treibereien der Ansiedler entgegentreten , das sei sie dem An -
sehen Deutschlands als Kulturland schuldig . Der Abstand zwischen
dem Kulturniveau der Neger und der Weihen lasse sich nicht mit
Gewalt oder Verordnungen überbrücken . — Der Vortrag Dernburgs
wird gedruckt und dem Bericht an daS Plenum beigegeben werden .

Der Vorsitzende v. G a m p dankt für die Ausführungen ; er
sieht in ihnen einen Wendepunkt in der deutschen Kolonialpolitik .

Bei der nunmehr über Ostafrika eröffneten Debatte nimmt
zunächst der Abg . L i e b e r t das Wort ; er beantragt , die Hütten -
steuer , welche 1800 000 Mark betragen soll , um 400 000 Mark
zu erhöhen . Im übrigen erklärte er sich mit Dernburg einver -
standen .

Wiemer sieht in den Ausführungen Dernburgs auch einen
Wendepunkt in der Kolonialpolitik . der von den Freisinnigen mit
Freuden begrüht werde . Er behandelt dann die Eingabe der
Pflanzer , tritt aber der Ansicht des Staatssekretärs bei , dah die ein -
seitigen , gegen die Arbeiter gerichteten Bestrebungen der Pflanzer nicht
unterstützt werden könnten .

Auf Anregung Gröbers wird nach einer langen Geschäft »-
ordnungSdebatte die Wciterberatung des Etats für Ostafrika aus -
gesetzt , bis Dernburgs Programm gedruckt vorliegt .

Mittwoch soll der Erat der Südsee - Kolonien und TogaS vor¬
genommen werden . _

_ _

parlamentarisches .
Aus der WnhlprüfimgSkommisstoi » . In der gestrigen Sitzung

wurde die Wahl de » Dr . Böhme sMarburg - Kirchhain ) ein -
st immig für beanstandet erklärt . Wenn die von der
Kommission beschlossenen Erhebungen die Wahrheit der Protest -
behauptungen ergeben , so würden Böhme 4076 und v. Gerlach 640
Stimmen in Abzug zu bringen sein . ES würden für Böhme dami
nur b4gg , aber für v. Gerlach 76S6 Stimmen verbleiben . ES unter -
liegt keinem Zweifel , dah daS Plenum den Befchlüffen der Wahl -
Prüfungskommission beitritt .

Weiter wurden die Wahlen der Abgeordneten B y e r n (k. ) und
Eickhoff lsteif . ) für gültig erklärt . Bei der Wahl Eickhoffs
ging es mit de » Stimmen für den Gewählten recht knapp her .
Nach Abzug der beanstandeten Stimmen würde die absolute Mehr -
heit »8 060 Stimmen betragen haben . Der sozialdemokratische
Kandidat und frühere Mandatsinhaber Meist hat 18 762 Stimme »
erhalten , also nur 168 Stinimen weniger , um gewählt zu sein .
Bei der Stichwahl war das Verhältnis ähnlich . Eickhoff hätte auch
nach Abzug der beanstandeten Stimmen noch die Mehrheit .

Sewerksckaftlickey .
Zur Einigung !

Den Mitgliedern der bisherigen „ Freien Vereinigung der
Maurer " zur Kenntnisnahme , daß die neuen Mitgliedsbücher
fertig sind und während der Bureaustunden aus dem Bureau ,
Stcinstraßo 38 , abgeholt werden können .

Damit in der �tistellung des „ Grundstein " keine Unter -

brechung entsteht , wird es ziveckmäsjig sein , mit der Abholung
der neuen Bücher sofort zu beginnen .

Kollegen , welche infolge der Arbeitslosigkeit mit ihren
Beiträgen vom Jahre 1907 noch im Rückstand sind , werden
aus den Versammlungsbeschluß vom 31 . Januar 1908 auf -
merksam gemacht . Diesem zufolge werden jedem Mitgliede
die Beiträge von der 40 . Kalenderwoche an bis auf weiteres

gestundet . Damit diesen Kollegen die zwischen beiden Orga -
nisationen vereinbarten Bedingungen bezüglich der Mitglieds -
dauer nicht verloren gehen , ersuchen wir dieselben , umgehend

ihre Mitgliedsbücher im Bureau abzugeben . Au Stelle der

abgegebenen Bücher erhalten dieselben eine Legitimationskarte .
Der Vorstand . I . A. : Gustav Zeglin .

Berlin und clmgegenck .

Krach beim Berliner Gewecgericht .

Unter dieser geschmackvollen Ucberschrift berichtet der Berliner
MagistratsosfiziosuS :

„ Die heutige Sitzung des aus Arbeitgeber - und Arbeitnehmer¬
beisitzenden unter dem Vorsitz des Herrn Magistratsrats v. Schulz
gebildeten Gesamtausschusses deö Berliner Gewerbegerichts hat
ein vorzeitiges Ende gefunden . Es handelte sich um die Be -
ratung eines von den Arbeitgebern eingebrachten , an die gesetz -
gebenden Körperschaften zu richtenden Antrages auf Abänderung
veS § 304 des Bürgerlichen Gesetzbuches im Sinne der Zu -
lassung der Aufrechnung von Schadenersatzforderungen gegen
Lohnforderungen gegenüber solchen Arbeitnehmern , welche ihre
Arbeitgeber durch Diebstahl usw . geschädigt haben . Die Beratung
dieses Antrages machten die Arbeitnehmerbeisitzer dadurch un .

möglich , daß sie den Sitzungssaal verließen und somit die W-

stimmung verhinderten . — Also Obstruktion der Sozialdemo -
traten » un auch im Gewerbegericht . "

Wie wir zu der Angelegenheit erfahren , haben die Arbeiter -

Beisitzer des Gewerbegerichts die Verhandlung über diesen Gegen -
stand abgelehnt , weil der Antrag nach ihrer Ueberzeugung nicht
ordnungsgemäß eingebracht nmr . Die Untcrnehmerbeisitzer haben ,
offenbar auf Betreiben von Scharfmacherseite , beim Ausschuß des

GewerbegerichtS nicht weniger als acht derartige Anträge ein -

gebracht . Drei davon kamen zur Annahme . Die noch ver -
bleibenden fünf wurden später auf zwei reduziert . Diese An -

träge nun sehen die Arbeiterbeisitzer als neue an . für deren Ein -
ibrinaung die erforderlichen 30 Unterschriften fehlen .

Was die Materie selbst anbelangt , so sagt der § 304 des

Bürgerlichen Gesetzbuches :
„ Soweit eine Forderung der Pfändung nicht unterworfen ist ,

findet die Aufrechnung gegen die Forderung nicht statt . "
Das ist rechtlich ganz logisch . Entweder muß eine Forderung

ausgeklagt oder aber nach allgemeinen Rcchtsbegriffen der

Pfändung unterworfen sein . Will man im Verhältnis zwischen
scheitern und Unternehmern andere Grundsätze zur Geltung

bringen , so heißt das , die Arbeiter anderen Staatsbürgern gegen -
über für minderen Rechtes erklären . Wenn die Arbeitervertreter
sich dagegen verwahren , sind sie — abgesehen von dem Streit um
die Formalität — völlig im Recht .

Bewegung der Schneider .
Die Herrenmaßschneider waren vom Verband der Schneider

und Schneiderinnen zu einer öffentlichen Versammlung eingeladen ,
die am Montag in den Arminhallcn stattfand . Kunze referierte
über die diesjährige Frühjahrsbewegung in der Maßschneiderei .
Er ging auf die Bewegung im Frühjahr vorigen Jahres näher
ein und erklärte , daß man gute Fortschritte mit der Anerkennung
der Tarife gemacht habe und daß sich viele Kollegen für die Organi -
sation gewinnen ließen . Die Unternehmer möchten cs gern so
darstellen , als sei die letztjährige Tarisbewcgung ein Fehlschlag
gewesen , aber sie haben doch die Organisation der Schneider rc -
spetticren gelernt . Die Haltung der Kollegenschaft war während
der Bewegung eine sehr gute , aber nach derselben wurde sehr
viel vernachlässigt . Daraus müsse man gute Lehren ziehen . ES

gelte nicht nur , einen Tarif zur Anerkennung zu bringen , sondern
auch über die Durchführung des TarifeS zu wachen . Der Redner

führte eine Reihe von Firmen an . die sich Tarifbrüche zuschulden
kommen ließen ; er erörterte die Erledigung der Beschwerden , die
in vielen Fällen dazu führte , daß die Firmen Nachzahlungen leisten
mußten . Die Tarisbewcgung müsse in diesem Frühjahr auf einer

möglichst breiten Grundlage vor sich gehen . Ueberall sollten sich
die Kollegen daran beteiligen und sich mit der Organisation in

Verbindung setzen . Diesmal muh viel nachgeholt werden , was
im letzten Jahre bei der schnell vorrückenden Saison nicht mehr
erreicht werden konnte .

Eine Diskussion über Kunzes Ausführungen fand nicht statt .
Der Vorsitzende ermahnt die Versammelten , den Anordnungen der
Vcrbandsleitung in bezug auf Erhebungen , Mitteilung von

Adressen und dergleichen möglichst nachzukommen .
*

Die Wirtschaftskrise und die Lage der Kon -
fektionsarbeiter stand auf der Tagesordnung einer Ver -

sammlung der Knabenkonfeitions . Arbeiterinnen
u n d - A r b e i t e r , die am Montag bei Grätz in der Großen
Frankfurter Straße stattfand und hauptsächlich von Frauen be -

sucht war . Der Referent Möhr führte aus , daß man auf die im

vorigen Jahre geplante allgemeine Lohnbewegung verzichten
mußte , weil die große Masse oer Arbeiterinnen und Arbeiter trotz
aller Bemühungen nicht in genügender Zahl für die Organisation
zu gewinnen war . Es konnten darum nur in den Geschäften Ver -

besserungen erzielt werden , wo die Kollegenschaft klug genug war ,
sich zu organisieren . Die Änabenkonfektion mußte hierbei fast
gänzlich ausgeschaltet werden , denn in dieser Branche war es be -

sonders schwierig , dem Organisationsgedanken Eingang zu ver -

schaffen . Die verdammte Bedürfnislosigkeit scheint hier noch am

stärksten verbreitet zu sein . Dazu kommt der bei vielen scheinbar
ganz unausrottbare Aberglaube , daß der gute Geschäftsgang ewig
anhalten würde . Nur zu oft bekamen die Vertreter der Organi -
sation Redensarten zu hören wie : „Ach, wir brauchen den Ver -
band nicht . Wir haben Arbeit genug und verdienen auch , und
tonnen noch viel mehr Arbeit kriegen , wenn wir nur wollen . Es
komme » immer mehr Kinder aus die Welt und die brauchen
Kleider . " Wenn solche Leute dann bei unmäßig langer Arbeitszeit
lmibwegS ihr Auskommen hatten , waren sie zufrieden und be -
dauerte », nur , daß sie des Schlafes nicht ganz entbehren tonnten ,
um gänzlich ununterbrochen darauf losarbeiten zu können . Dazu
kommen dann die Frauen — Beamten - und Arbeiterfrauen — ,
die sich gleichsam einen Schein von Vornehmheit geben wollten
und sagten , daß ihre Männer eigentlich genug verdienten , und

sie selbst » ur so „ zum Zeitvertreib " arbeiteten . Manche müssen
es aber erleben , daß der Verdienst ihrer Männer , sei eS infolge
Arbeitsmangels . Krankheit oder Unglücksfalles , plötzlich aufhört
und Not und Elend in die Familie einzieht . Nun ist die - allge -
meine Wirtschaftskrise gekommen , und jene , die bisher sich nicht
genug tun konnten in der Verschwendung ihrer Arbeitskraft .
finden jetzt nicht Arbeit genug . Die Preise der
Lebensmittel werden in » Ungeheuerliche gesteigert und Hand in
Hand damit geht eine grenzenlose Lohndrückeret . Wo früher noch
männliche Arbeiter beschäftigt wurden und z. B. für ein bestimmtes
Stück Arbeit 1. S0 M. erhielten , sucht man jetzt Frauen und bietet
ihnen für dieselbe Arbeit nicht einmal die Hälfte . — Der Redner
setzte treffend auseinander , wie die Wirtschaftskrisen untrennbar
mit der kapitalistischen Wirtschaftsordnung zusammenhängen und
nur mit dem Kapitalismus selbst verschwinden werden , >oie aber
die Gewerkschaften die Aufgabe haben , die verheerenden Wirkungen
der Krisen für die Arbeiterschaft abzuschwächen , und dazu auch
imstande sind , wenn die Arbeiter nur für eine starke Organisation
rechtzeitig sorgen . Geschieht dies endlich einmal auch in der

Knobenkonfeition . so wird auch hier die Zeit nicht mehr fern sein ,
wo schätzenswerte Vorteile errungen werde » .

In der Diskussion sprach eine ältere Arbeiterin , die seit An -

fang der achtziger Jahre in der Konsektion tätig ist . Sie führte
unter anderem aus . daß für ÄnabenpaletotS , die ' jetzt mit 70 , 60
oder gar nur 4S Pf . bezahlt werden , der Arbeitslohn damals
1,25 M. betrug . Rechneten die Frauen bei ihrer unmäßig langen
ZlrbeiiSzeit einmal aus , was sie eigentlich in der Stunde ver -

dienten , sie würden kaum auf 10 bis I & Pf . kommen . Dringende
Pflicht sei es . endlich einmal sowohl in der Knabenlonfektion wie
in den anderen Branchen die Massen der Arbeiterinnen und Ar -
better dem Verbände zuzuführen .

Die Versammlung nahm dann einen kurzen Bericht über den
Streik der Koiifcktionsarbcitcr und Arbeite¬
rinnen i n Budapest cntgegen . der mit gutem Erfolg ae -
endet , und unter anderen wichtigen Errungenschaften Lohn¬

erhöhungen um 10 Pro�. und mehr gebracht hat . Hierzu nahm
die Versammlung einstimmig eine Resolution an , in der die

Freude über den Erfolg der ungarischen Kollegen und Kolleginnen
ausgesprochen und der Wunsch geäußert wird , daß das Errungene
ein Ansporn zu weiteren Erfolgen sein möge .

Achtung , Schuhmacher ! Der Schuhfabrikant Tschetsche in

Frankfurt a. O. sucht ani hiesigen Platze Maschinenzwicker . Wir
teilen mit , daß die Arbeiter sich dort seit 14 Tage » wegen Maß -
regelung von Maschinenarbeitern im Streik befinden .

Zentralverband der Schuhmacher Berlin .

Oeutrdxs Reich .

Ein Zinkgräberstreik

ist im oberschlesischen Industriegebiete ausgebrochen und zwar auf
der Ziilkerzgnibe Viktoria bei Städtisch - Dombrowa stikreiS Beuthen )
und auf der Donnersmarckscheu Zinkerzgrube Neuhof . Die Ursache
des Streiks liegt darin , daß die Arbeiter mit den nach dem neuen
KnappschastSgesetze bei der letzten Lohnzahlung ihnen gemachten Ab -

zügen für die PenfionSkasse nicht einverstanden sind . Die über Tage
beschäftigten weiblichen Arbeiter haben sich der «rbeitseinstelluna an¬

geschlossen . Ain Sonnabend waren von der gesamten 650 Personen
starken Belegschaft der Biktonagrube 349 ausständig , am Montag
sind von der 220 Personen betragenden Vormiltagslchicht nur 63 er -
schteiien . In Neuhof waren Montag früh 160 Frauen von der

Vormittagsschicht und mittags 56 von der NachnnttagSschicht fern
geblieben . _ _

Die Dresdener organisierten Metallarbeiter

haben sich von dem Schlage , den sie im vorigen Jahre durch die
Niederlage in dem langwierigen und opferreichen Kampfe mit der
Firma Seidel u. Naumann erlitten sowie von dem imieren
Streit mit den jetzigen WiesentHalern ausgezeichnet erholt . Trotz der
Abreise von 1748 Mitgliedern lzirka 400 mehr als zugereist sind )
haben sie ihre Miigliederzahl konstant erhalte ». Sie betrug Ende
1006 : 12 275 , Ende 1007 : 12 205 . An Wochenbeiträgen wurden

insgesamt 504 480 M. aufgebracht . An Arbeitslosen - und Kranken »

Unterstützung wurden insgesamt 123554 M. ausgegeben , an Unter ».

stütztingen bei Streiks und Maßregelungen von der Haiiptkasie
213 385 M. , von der Lokalkasse auch zirka 50 000 M. sinklusive Miets -

unterstützung für Streikende ) . _

Eine vernichtende Niederlage

erlitten die gewerkschaftlichen Außenseiter bei der GewerbegerichtS «
wähl für Meißen - Land . DaS ganze Sammelsurium von

evangelischen Arbeitervereinlern . christlichen Gewerlschastlern
und — Militärvereinlern hatte sich zusammengetan , um

wenigstens einige Beisitzennandate zu erwischen . ES war

nämlich daS VerbällniSwahlsystem eingeführt worden , um das sie

sich vorher krampfhast bemüht hatten . Bei der jetzt vorgenommenen
Wahl erhielt die Liste deS Meißener Gciverkschastslartells
2005 Stimmen , wäbrend auf die gesamte von 7 Organisationen auf -

gestellte Mischmaschliste 66 — sage und schreibe ganze sechSundsechzig —

Stimmen fielen . Die Mandate fielen sämtlich auf die Liste deS

Gewerkschaftskartells . Die blamierten Sonderbiindler hatten das

Nachsehen und den Hohn und Spott , den sie in reichstem Maße ver -

dient haben . Die Wahl oder vielmehr das Resultat derselben ist

nach verschiedenen Richtungen ebenso interessant als erfreulich . Zu -

nächst ist daraus zu ersehen , daß tatsächlich in den sogenaniitett

evangelischen Arbeitervereinen usw . fast gar keine Arbeiter Mitglieder
— wenigstens keine volljährigen — sind , zum zweiten ist die ganze

Ohnmacht dieser Auchorganisationen damit dokumentiert . DaS

Resultat dieser Wahl war ein vortrefflicher Gradmesser . Wahrhaftig .
ein sehr blamabler Hereinfall der Gegner der Arbeiterbewegung in

ländlichen Kreisen . _

Die Leipziger Lagerhalte »

haben mit dem Konsumverein Leipzig - Plagwitz und Umgegend einen

Tarifvertrag abgeschlossen , nachdem eS in den Verhandlungen deS

Lagerhalterverbandes mit dem Zentralverbande deutscher Konsum -
vereine zu keiner Einigung gekommen war . ES wurden Anfangs -

geholter in drei Gruppen von 1670, —, 1740, — und 1340, — M.

festgesetzt , die nach l3jähnger Tätigkeit bis zu 2380, —, 2480, — und

2580, — M. anwachsen . Für die Lagerhalter in den Warenhäusern

beträgt das Höchstgehalt 2710, — M Die früher gewährte WohnungS -
entschädigung ist dabei aber jetzt weggefallen .

Schuhmacherstreik . In der Schubfabrik von Schloß u. Co. in

Fürth sind sämtliche Arbeiter in den Ausstand getreten , weil die

Firma sich weigerte , zu der Forderung der Einsührung des neun¬

stündigen Arbeitstages auch nur das geringste Zugeständnis zu
inachen . _

Internationaler Tarifabschluß .

Zwischen Vertretern der kgl . Ungarischen Fluß - und See -

scbiffahrtsgesellschast und Vertretern der Hasenarbeiter , mit einem

Beamten des Deutschen Hafenarbeiterverbandes an der Spitze ,
wurde auf gütlichem Wege vor einigen Tagen vor dem Gewerbe -

gericht in P a s s a u ein Lohntarif abgeschlossen .

Husland .

Der Streik in den Bakuer Naphthawerken ist beendet . Die
Arbeiten wurden unter den früheren Bedingungen wieder aus ,
geiiommcn . _

Die Arbeitslosigkeit in Amerika .

Ein ArbeitSlosenkongretz wurde in der ersten Woche deS Februar
in St . Louis abgehalten , arrangiert von einer „ BrüderschaftS - Wohl -
fahrtL - Bereiiiigung " . Vertreter aus allen Teilen des Landes waren
anwesend , im ganzen etwa 1000 Delegierte . Vorgeschlagen wurde
unier anderem ein Massenzug nach Washington , wie er 1304 unter

Anführung des „ Generals " Coxev stattfand , und — die Abschaffung
der Gewerkschaften . Schließlich ernannte der Kongreß ein Siebener -
komitee zur Abfassung einer Denkschrift an den Nationalkongreß in
Washington und verlangte Bundesgesetze zur Verbesserung der Lage
der Arbeitslosen .

In Pitts bürg hat der Stadtrat 220 000 Dollar zu Not -
standsarbeiten bewilligt . DaS Rathaus wurde von Arbeitslosen
umlagert , als dort Formulare ausgegeben wurden , die für Gesuche
um Arbeit , in erster Liine von Familienvätern , auszufüllen waren .
Die bewilligte Summe ist gänzlich ungenügend . — In Chicago
haben reiche Geschäftsleute einen Fonds von 100 000 Dollar für
Notstandsarbeiten gesammelt .

Soziales .
An die Vorstände der Krankenkassen sowie deren

Vereinigungen im Deutsche » Reiche .

Auf Grund des Beschlusses der Reichskonferenz der

Krankenkassen - Vereinigungen Deutschlands vom 26 . Januar
1998 berufen wir hiermit

den IV . allgemeinen Äongreß der Krankenkasse » Deutsch -
lands zum Montag , de » Ii . und Dienstag , den 12 . Mai

1993 , vormittags um 19 Uhr , nach Berlin in den

„ Germania - Prachtsälcn " ( Großer Saal ) , Chansieestr . 119 ,
ein .

Tagesordnung :
1. Die Bestrebungen zur Reform der Arbeiterverstche «

ruilg . Referent : Herr G. Bauer , Berlin .
2. Die Bedeutung der Selbstverwaltung der Kranken -

kasse ' n und deren Gefährdung . Referent ; Herr
A. Kohn , Berlin .

In diesem Kongreß werden alle Orts - ,
Betriebs - , Fabriks - , Jnnuitgs - , Knappschafts - und freie
Hülfö - Kraukenkassen Teutschlands hierdurch ein -

geladen . Wir geben uns der Hoffnuilg hin , daß auch die

Krankenkassenvorstände die Notwendigkeit des Kongresses

einsehen werden , da es gilt , der Regierung unsere Wünsche
gemeinsam zu erkennen zu geben .

Wir ersuchen daher alle Vorstände genannter Kranken -

kassen , unverzüglich Stellung zu nehmen . Delegierte zu
wählen und deit Kongreß zu beschicken . Wo mehrere
Kassen an einem Orte sind , können diese
auch gemeinsam zu der Beschickung des Kon -

g r c s s e s Stellung nehmen . Die Kosten für die

Beschickung trägt jede Kasse rcsp . Kassenvcreinigung selbst .
Der Llongreßbeitrag beträgt für jeden Teilnehmer 5 M.

Dieser Betrag ist vorher bei der Anmeldung zum Kongreß
an die unterzeichnete Kasse einzusenden , wonach jeder Ge¬

meldete die Koiigresiniitgliedökarte zugesandt erhält . Es ist

daher notwendig , daß jeder Delegierte seine genaue Adresse
angibt , damit ihm die Karte auch zugestellt werden kann .

Anträge für den Kongreß , welche die Tagesordnung be -

treffen , sowie sonstiges geeignetes Material ist spätestens biö

zum 1. April d. I . an die Unterzeichnete einzusenden .
Jeder Delegierte muß als Ausweis eine Mitglieds -

karte oder ein von seinem Krankenkassenvorstand oder

Kassenvercinigung ausgestelltes Mandat haben .
Auf der Anmeldung ist die zu vertretende Krankenkasse

sowie der Mitgliederbestand vom I . März 1998 genau an -

zugeben . Ebenso ist anzugeben , ob der Vertreter Arbeitgeber ,
Arbeitnehmer oder Kasscnbeamter ist . Die Bezeichnung : „ Bor -

sitzender oder Vorstandsmitglied " genügt nicht .



Das Kongre�bureau wird am Sonntag , den Iv . Mai
von vormittags 10 Uhr bis nachmittags k Uhr , in der „ Ger -
mania " , Chausseestr . 110 , Hof Part , rechts , geöffnet sein . Es
können dort un ' ter Vorzeigung der Mitgliedskarte die Kon -

greßabzeichen und eventl . Drucksachen in Empfang genommen
werden .

Berlin SO . 16, den 15 . Februar 1908 .

Engelufer 15, Tel . - Amt . 4, 3953 .
Die Zentrale für das deutsche Krankenkassenwesen .

E. Simanowski .

Wo ist der Arbeiter Jrion ?
Der seltene Fall ereignet sich , daß der FisluS einen Arbeiter

sucht , um Geld loS zu werden . ES handelt sich freilich nicht um
den preußischen , sondern um den badischen FiSluS , der Geld loS
werden will , um sich von einer moralischen Verbindlichkeit durch Zahlung
zu befreien . Der Sachverhalt ist folgender : Am 26 . Juni 1603 ge>
rieten zwei in einer Gefängniszelle zu Offenburg lAjjnsgefängnis )
mit Kartonnagearbeit beschäftigte Gefangene infolge einer SpirituS >
exploston in Brand , wobei der Arbeiter Heinrich Jrion
von T h a l h e i m in unbeschreiblicher Weise verletzt wurde . Wider
Erwarten behielt er sein Leben .

Sein Entschädigungsanspruch auf Grund des unzureichenden
Unfallversicherungsgesetzes für Gefangene wurde aus fol
genden Gründen zurückgewiesen : Das Gefangenen • Fürsorge
gesetz gewährt eine Entschädigung nur dann , wenn der
Unfall die Folge einer Tätigkeit ist , bei deren Ausübung
freie Arbeiter nach den Bestimmungen der Reichsgesetze über

Unfallversicherung versichert sein würden . Der speziell in Betracht
kommende Kartonnagebetrieb setze aber eine Fabrikation
gemäß ß 2 Abs . 2 voraus . Im Offenburger Amtsgefängnis werden
nun Kartonnagearbeiten zwar gewerbsmäßig auf Rechnung Dritter

ausgeführt , hingegen entfallen vom Jahresdurchschnitt ( 17) der für
allerlei Erzeugnisse verwendeten Arrestanten durchschnittlich nur 6 —

nicht 10 — der Gefangenen auf die Kartonnage , deren Betrieb auch
kein ständiger , sondern ein vielfach unterbrochener ist .

In der badischen Kammer brachte der Abgeordnete Genoffe
Geck diesen Fall zur Sprache . Der Vertreter des I u st i z -

Ministeriums ( Respiziat des Gefängniswesens ) bedauerte , daß
das Ministerium in diesem Falle Jrion an zwei gleichlautende
Richtersprüche gebunden war ; vielleicht komme eine künftige
Judikatur zu einer anderen Auffassung . Mit Recht habe der

Abgeordnete Geck der Regierung unterstellt , daß die Bereit -

Willigkeit zu einer aus Billigkeitsgründen zu gewährenden
Unfallbeihülfe bisher dort bestand ; der Arbeiter Jrion sei
aber nicht mehr aufzufinden .

Genosse Dr . Frank wünschte in seinem Schlußwort als
Referent , daß diese Verhandlung und ihre Publikation den Erfolg
bringen werde , daß der Arbeiter Heinrich Jrion sich in Karls -

ruhe melde .

Vielleicht tragen diese Zeilen dazu bei , daß der Arbeiter Jrion
sich in Karlsruhe meldet , damit der badische JustizfiskuS Geld an
ihn los wird und sich seiner moralischen Zahlungsverbindlichkeit
entledigt . _

Gewerbliche oder landwirtschaftliche Ardeiter ?

Um die Großgrundbesitzer , die gewöhnlich in ihrem Reben -
betriebe der Landwirtschaft eine Reihe von gewerblichen Arbeitern
beschäftigen , vor Zuschlägen zur Beitragszahlung zu schützen ,
. übersehen " oft die landwirtschaftlichen Berufsgenossenschaften ,
daß gewerbliche Facharbeiter laut Gesetz Anspruch auf eine
höhere Unfallrente haben . Die Junker wollen aber nicht allein
die Beiträge sparen , sie wollen anch nicht haben , daß ein Teil
ihreS „ Gesindes " in „ gehobene Lebensstellung " gebracht wird . Des -
halb gewähren die landwirtschaftlichen Berufsgenossenschasten , die
ja gewöhnlich von den Junkern wieder verwaltet werden , den
gewerblichen Facharbeitern die Unfallrente nur nach dem so
erbärmlich niedrigen Jahresverdienste der land -
und forstwirtschaftlichen Arbeiter , der für diese von
der Behörde generell für bestimmte Bezirke festgesetzt ist . Man
„übersieht " deshalb die Bestimmungen des Gesetzes , die leider den
meisten Arbeitern unbekannt sind .

§ 1 Absatz 6 des Unfallversicherungsgesetzes für Land - und
Forstwirtschaft lautet :

„ Wer im Sinne dieses Gesetzes als Betriebsbeamter oder als
eine solche Person anzusehen ist , welche zum Unterschied von
den gewöhnlichen land - oder forstwirtschaftlichen Arbeitern eine .
technische Fertigkeiten erfordernde besondere Stellung einnimmt

lz. B. Förster , Gärtner , gewerbliche Facharbeiter , wie Brenner ,
Maschinensührer , Heizer . Müller . Ziegler , Stellmacher ,
Schmiede u. a. ) wird durch statutarische Bestimmung der Berufs -
genossenschaft <8 33 ) für ihren Bezirk festgestellt .

Bis zum Erlaß entsprechender statutarischer Bestimmungen
bleiben diese Personen den sonstigen Arbeitern gleichgestellt . "

Wenn auch das Statut der Bernfsgenossenschaft diese Be -

stimmnng aufgenommen hat , so wird die Bernfsgenossenschaft in der

„ Praxis " den Verletzten doch den niedrigen Jahresverdienst der

landwirtschaftlichen Arbeiter anrechnen . Wie sehr diese dann ge -
schädigt find, ergibt sich schon aus dem Umstände , daß der orts -

übliche Tagelohn landwirtschaftlicher Arbeiter in vielen

Gegenden Preußens , Bayerns usw . nur 300 —480 M. pro Jahr be -

trägt , während der gewerbliche Facharbeiter im Unfälle seinen
eigenen Jahresverdienst angerechnet erhalten sollte .

Die schwere Schädigung der Verletzten ergibt sich daher sehr
leicht . Verdiente der Gärtner z. B. 1110 M. pro Jahr , so müßte
seine Vollrente nach den Bestimmungen des Gesetzes 740 M.

pro Jahr betragen . „ Ucbersieht " nun die schlaue Berufsgenossenschaft
diesen Umstand , so erhält er nur eine Rente aus 480 M. . den orts -

üblichen Tagclohn landwirtschaftlicher Arbeiter mit 320 M. p r o

Jahrl !
Ja selbst bei rein gewerblichen Betrieben will die BerufSgenoffen -

schaft diesen Grundsatz nicht anerkennen . Bekanntlich sind die Gä r t n e -
r e i e n der landwirtschaftlichen Berufsgenossenschaft zugeteilt . Ein

Kunstgärtner , der mehr als 1100 M. pro Jahr verdiente , sollte als

Unfallverletzter nur eine Rente aus dem halb so hohen Jahres -
arbeitsverdienst landwirtschaftlicher Arbeiter erhalten . Vergeblich
war sein Bemühen , der Bernfsgenossenschaft begreiflich zu machen .
daß er Kunstgärtner sei , deshalb auch als Facharbeiter Anspruch auf
feinen eigenen JahreSverdienst habe . Das Schiedsgericht gab
feiner Berufung mit folgender Begründung statt :

„ Kläger ist . wie seine Arbeitgeberin , die Firma S. , berichtet
hat , tatsächlich als K u n st g ä r t n e r anzusehen , da er die hierzu
nötigen Kenntnisse und die erforderlichen Erfahrungen besitzt . Er

hat schon Jahrzehnte lang als Kunstgärtner bei der Firma S .
und in anderen Betrieben gearbeitet und insbesondere auch
wiederholt neue Gartenanlagen größeren Stils ausgeführt , wie
aus den mehrfachen , von ihm vorgelegten Zeugnissen hervorgeht .
Kläger ist mithin im Sinne des 8 1, 6 des land - und
forstwirtschaftlichen Unfallversicherungsgesetzes vom 30 . Juni
1900 und des 8 40 des Statuts der Berufsgenossen -
schaft vom 4. Dezember 1901 zu solchen Personen zu
rechnen , die zum Unterschiede von den gewöhnlichen Arbeitern —

land - und forstwirtschaftlichen Arbeitern — eine Stellung einnehmen ,
welche eine besondere technische Fertigkeit erfordert .
Der Berechnung der Rente mußte hiernach gemäß § 9 a. a. O.

derjenige Jahresarbeitsverdieust zugrunde gelegt werden , welchen
der Verletzte in dem Betriebe , in welchem der Unfall sich ereignete ,
während des letzten JahrcS bezogen hat . Dieser Verdienst stellt
sich nach der von der Firma S . eingereichten und vom Kläger
als zutreffend bezeichneten Lohnnachweisung auf 1138,80 M.
jährlich

"

Klus Induftric und Rande ! .
Gewinnergebnisse in der Textilindustrie .

Die Textilindustrie hat im verflossenen Jahr im allgemeinen
finanziell sehr gut abgeschnitten .

Einige der bis jetzt veröffentlichten Geschästsergebnisse lassen das
erkennen . Es erzielten :

Reingewinn Dividende
M. Proz . Vorjahr

Baumw oll spinnerei Augsburg
am Stadlbach . . . . 1 223 611 21 17>/a

Mech . Baumwollspinnerei u.
Weberei Augsburg . . . 1 787 668 29 ' / » 23

Mechanische Weberei Fischen 129 190 2S>/i » 23' / »
Baumwollweber . Zöschlings -

weiler . Augsburg - . . . 191259 21 17 ' /z
Mech . Weberei am Mühlbach ,

Augsburg . . . . . .432 318 25 22' / ,
Kammgarnspinner . Schedewitz 815 350 18 15
Neue Baumwollspinnerei

Bayreuth . . . . . .466 973 20 15
Chemnitzer Aktienspinnerei . 190 359 10 3
Mechan Baumwollspinnerei

und Weberei Bayreuth . 437 485 15 10
Kölnische Baumwollspinnerei

und Weberei Köln . . . 554 032 12' / , 6' / ,
Solche Zahlen rücken das jetzt überall zutage tretende Bestreben

der Kapitalisten , die Arbeitslöhne zu kürzen , ins rechte Licht . Und
da wagt man uns ganz ungeniert zu sagen : ( Nr. 7 des „ Konfektionär " )
„ Eine geringe Lohnreduklion wird eintreten müssen . Am liebsten
würde man ja jetzt die Arbeitslöhne ganz gewaltig beschneiden , was
aber wieder berechtigte Unruhe unter den Arbeitern veranlassen
würde . "

Ja , hätten die Arbeiter keine Organisationen , würden die
Herren sich verteufelt wenig um etwaige Unruhe kümmern . — Und
wären die Arbeiter noch besser organisiert als sie sind , dann
würde man mit den Lohnreduktionen auch noch vorsichtiger sein .

Der Abschluß der Nationalbank für Deutschland in Berlin er -
gibt einen Bruttogewinn von 9 353 062 M. , welcher sich zusammen�
setzt aus Gewinn auf Wechsel und Zinsenkonto 6 933 872,09 M. ,
Gelvinn auf Provisionskonto 3 049 848,21 M. , Gewinn auf Sorten -
und Kuponskonto 61 067 . 30 M. , Verlust auf Effekten und Konsortial -
konto 1 045 392,85 M. , Vortrag aus dem Vorjahre 353 667,25 M.
Nach Abzug der Verwaltungskosten 2 538 858,31 M. , Steuern
361 200,88 M. , Abschreibung auf Jnventarkonto 171 346,32 M. , Ver -
lust auf Kontokorrentkonto 122 732,53 M. verbleibt ein verfügbarer
Reingewinn von 6 158 923,96 M. Die Dividende soll mit 6 Prozent
zur Verteilung gelangen . _

Eine technisch - ökonomische Umwälzung .
Im österreichischen Eiseubahnministerium macht man bereits seit

längerer Zeit Studien über die Elekttifierung des Bahnverkehrs , und
daß die Elektrizität steigende Anwendung seitens der Industrien und
der Städteverwaltungen als Kraft - , Licht - und Wärmequelle findet ,
ist bekannt . Die ökonomischen Konsequenzen dieser Umwälzung der
Produktionsbedingungen lassen sich gar nicht ermessen .

Eine lvichtige Wirkung geht von der gesteigerten Anwendung
der Elektrizität aus : eine größere Kohle nffkonomie . Zwar
wird eine solche zunächst sich nicht bemerkbar machen können , weil
die Ausdehnung der Produktion und die Vermehrung der elektrischen
Anlagen im Anfang natürlich den Kohlenbedarf erhöhen muß .
Später aber , wenn die elektrische die Dampfkraft allenthalben ersetzt
hat und die Kohle nur zu ganz spezifischen Zwecken verwendet
werden wird , ist es sicher , daß sich jene Ersparnis im Kohlenverbrauch
als indirekte Wirkung einstellen wird .

Heute ist die Art des Kohlenverbrauchs trotz wesentlich verbesserter
feuerNngsmethoden vielfach noch eine unökonomische . Den Ver -
rauch der Kohle nach Möglichkeit zu reduzieren und ihre Ver -

Wertung tunlichst zu verbessern und zu vervollkommnen , ist ein Ge -
bot der Oekonomie .

Dazu kommt noch ein anderer Grund , für eine bessere Aus -

Nutzung der Kohle zu sorgen : die enorme K o h l e n n o t. Die
kann auch technisch bekämpft werden , Die Feuerungstechniker haben
auch schon eine ganze Reihe von Mitteln parat , um den Kohlen -
verbrauch zu reduzieren . Man spricht davon , daß sich eine Ersparnis von
20 —20 Proz . und mehr erzielen ließe . Die Kohlennot in der eben
verflossenen Hochkonjunkturperiode hat zweifellos schon viele In -
dustrielle zu einer größeren Oekonomie veranlaßt und die Be -

mühungen der technischen Fachleute in dieser Richtung werden gewiß
weitere und größere Vorteile zeitigen , als sie heute bereits die Heiz -
technik sichert . Denn , wie erwähnt : die Steigerung des Kohlen -
Verbrauchs kann zunächst nur verlangsamt werden . Bisher gestaltete
ich die Weltproduktion von Steinkohle trotz zeitweiser Abflauung

der Konjunktur überaus stürmisch . Es wurden in den Vereinigten
Staaten , England , Deutschland , Frankreich , Belgien , Rußland .
Oesterreich - Ungarn , Spanien , Schweden produziert ( in Millionen
Tonnen a 1000 Kilogramm ) :

1896 1897 1398 1899 1900 1901 1902 1903 1904 1905 1906
585 609 637 694 725 737 743 820 835 900 950

Wenn nun auch die Beschleunigung des Abbaus noch einer

Steigerung sähig ist , eine Grenze wird in manchen Ländern bald ge -
unden sein an den natürlichen Schranken der technischen Förderungs -

Möglichkeiten und — not least — an der Ergiebigkeit der Kohlen -
gruben selbst .

Man denkt deshalb heute schon daran , die Kohle durch einen
anderen Stoff zu ersetzen und ist hierbei auf das Petroleum ge -
kommen . In Oesterreich beschäftigt sich die Regierung mit der Frage
eit einiger Zeit sehr angelegentlich , und die Entlastung des Kohlen -

Verbrauchs durch Verwendung von Rohöl ist zunächst für den Eisen -
bahn - und Schiffsverkehr in Anssicht genommen . Amerika , dessen
Rohölproduktion ja bekanntlich eine enorme ist , verwendet Petroleum
schon seit dreißig Jahren als Brennstoff für die Lokomotiven .
Ebenso spielt Rohöl in der gleichen Eigenschaft in Rußland und
Rumänien schon seit längerer Zeit eine Rolle , und zwar werden
daselbst die bei Raffinierung des Rüböls verbleibenden Abfälle ver -
wendet . Enlbenziniert wird es voraussichtlich auch anderweit zur
Feuerung der Lokomotivkessel Anwendung finden , weil es nur in
diesem Zustande von Explosionsgefahr frei ist . Aber an dem schließ -
lichen allgemeinen Gebrauch z » Feuerungszwecken ist kaum mehr zu
zweifeln . Schon hat das österreichische Eisenbahnministerium den

Industriellen , welche eS im eigenen Unternehmen zur Vcrheizung
oder zum Motorenbetriebe benutzen wollen , eine Frachtbegünstigung
zugestanden .

Kurz , die Verwendung des Petroleums als eines Ersatzmittels
für Kohle ist in die Wege geleitet .

Der Aufschwung der deutschen Erdölindustrie . Gegenüber der
Ausbeule der ungeheuren Erdölbezirke in Amerika , Osteuropa und
Asien ist die Erzeugung Deutschlands an Petroleum nur geringfügig .
Gleichwohl gewinnt der Bohrdistrikt in der Probinz Hannover süd -
lich von Celle immer mehr an Ausdehnung und vermag wenigstens
einen Bruchteil des heimischen Bedarfs zu decken . Ueber die jüngste
Entwickelung dieser Jndustriegegend berichtet die Wochenschrift „ Um-
schau " ( Frankfurt a. M. ) , daß gegenwärtig 31 Werke mit 260 Bohr -
löchern und 1150 Arbeitern in Betrieb stehen . Gerade im letzten
Jahre ist ihre Erzeugung stark gewachsen . Im Jahre 1907
wurden rund 70 000 Tonnen Oel produziert , womit die
höchste bisherige Förderung im Jahre 1904 um 4000 Tonnen
übertroffen worden ist . Während der Tonnenpreis in den
schlechtesten Jahren 1905 und 1906 bis 55 Mark gesunken war ,
beträgt er heute 75 —80 M. Hand in Hand mit der gebesserten
wirtschaftlichen Lage geht eine wachsende Vervollkommnung der
technischen Einrichtungen . Bei Herstellung der Bohrlöcher verwendet
man jetzt an Stelle der Trockenbohrung die Spülbohrung , die sich.
als durchaus zweckmäßig erwiesen hat . Die Bohrlöcher haben einen

nach der Tiefe sich erweiternden Durchmesser von 36 — 40 Zentl «
meiern . Das einzelne Bohrloch liefert in 24stündigem Betrieb rund
680 Kilogramm in Stemförde und 820 Kilogramm schweren Oels
auf der Teufelsinsel bei Wietze , wo sich die meisten Erdölschächte
vereinigt finden . Zur Aufnahme des Rohöls sind insgesamt 38 Tanks

vorhanden , die zusammen mehr als eine halbe Million Kubikmeter

aufzunehmen vermögen . Die Produktion wird ungefähr je zur
Hälfte durch die Eisenbahn und auf dem Wasserwege verfrachtet .

Ein Fortschritt des Kommuncsozialismus in Norwegen . Da ?

norwegische Storthing hat der in Nord Trondhjems Amt gelegenen
Värdals Komniune aus den Mitteln des Jnvalidenfonds ein Dar «
lehen von 2 400 000 Kronen zum Ankauf eines großen waldreichen
Geländes mit Sägewerken bewilligt . Die Kommune wird die Aus -

Nutzung in eigene Regie übernehmen und unter andern : eine Zellnlose «
fabrik anlegen . Der StorthingSbeschluß wurde mit 94 gegen
28 Stimmen gefaßt . _

Hus der Frauenbewegung .
Bürgerliche Fraueu und das Wahlrecht .

In einer öffentlichen , vom Deutschen Verband für Frau ? , . -
stimmrecht einberufenen Versammlung referierte Dr . Breitscheid über
„ Das allgemeine , gleiche , direkte und geheime Wahlrecht für
Preußen " . Der Saal war nur schwach besetzt , der größte Teil der
Anwesenden rekrutierte sich aus den Reihen der Sozialdemokratie .
Gestützt auf reiches Talsachenmaterial unterzog Redner die
preußischen , zum Teil geradezu vorsintflutlichen Zustände einer
herben Kritik . Redner streifte auch das Wahlrecht für Frauen und
bezeichnete diese Forderung als eine Kulturfrage . Leider war
dies etwas dürftig , wenn man bedentt , daß Frauen
die Versammlung einberufen hatten . in der allerdings
das weibliche Elelement sehr gering vertteten war . Gerade
in diesem Punkte hätten wir eine erschöpfende Darstellung gewünscht ,
sowohl in geschichtlicher als auch in wirtschaftlicher und sozialer Hinsicht ,
wie es unsere Genossin Zetkin in ihren Vorträgen in vorzüglicher
und glänzender Weise getan hat . Die Betonung , daß sich der Ver -
band für Frauenstimmrecht in Frankfurt in wärmster Weife für das
Reichstagswahlrecht ausgesprochen hat , genügt allein nicht . Redner
wies ferner auf das Zenttum hin , das für das Reichstagswahlrecht
für Männer und Frauen theorettsch , aber nicht praktisch eintrete ,
daß es ja von jeher und auch heute noch auf seine Anhänger von Kanzel
und Beichtstuhl einwirke . Die Sozialdemokratie sei die einzige
Partei , die praktisch für das unbeschränkte Frauenwahl - und Stimm «
recht eintrete . Der Freisinn aber führe das allgemeine , gleiche ,
direkte und geheime Wahlrecht für beide Geschlechter schon seit un -
denklichen Zeiten in seinem Programm , aber praktisch habe er für
dasselbe so gut wie nichts getan . ( Zwischenrufe : Fischbeck , Kopsch
und Wiemer ! ) Er sei der Krähwinkler Landsturm , und zwischen
Bülow hätte er unbedingt das Tischtuch zerschneiden müssen . Aber
das freisinnige Programm liege im Glasspinde . „ Volks " versamm -
lungen gegen — Eintrittskarten sei alleS . ( Stürmischer
Beifall . ) Er , Redner , werde mit seinen Freunden weiter -
kämpfen , auf die Gefahr hin . rausgejagt zu werden . Die
Arbeiter habe die Sozialdemokratie dem Freisinn schon ent -
rissen , mit den Frauen gehe eS ebenso , wenn man nicht dagegen
steuere . Redner behandelt noch die Unsinnigkeit des heutigen Wahl »
rechts und wendet sich gegen die „Sentimentalitätspolittler , auch die
der Sozialdemokratie , die immer weinten : ja . der hat mich vor
10 Jahren einmal beschimpft und der mich auch . . . . " Wir sollten
von den Junkern lernen . Und wenn der Block auch flöten gehe , je
eher , je besser . ES sei auch eine Schande , daß der Freisinn die
Straßendemonstrationen verurteile , die in allen Kulturstaaten erlaubt
seien , das beweise , das die Herren von internationalen Gebräuchen
nichts verständen . Wo der Polizeisäbel weg bleibe , verliefen diese ruhig .
Wenn das Wahlrecht für Männer erst errungen sei , so wäre das eine
Etappe auf dem Wege zum Frauenstimmrecht . Dieses solle aber den Frauen
nicht als reife Frucht in den Schoß fallen , sondern sie müßten dafür
arbeiten . Er kämpfe nicht für Männerrechte , sondern für Menschen «
rechte I Die Diskussion bewegte sich, abgesehen von den Auslassungen
einiger Konfusionsräte , im Sinne des Referats . Ein Hirsch - Duncker «
scher Arbeiter beklagte sich bitter , daß in der „ Eintrittskarten - Volks -
Versammlung " Arbeiter nicht reden durften . Fräulein LüderS schloß
sich dem Referenten an . Unter tosendem Beifall sprachen mehrere
Genossen und wiesen unter anderem darauf hin , daß , wenn eS den

bürgerlichen Frauen ernst fei , sie sich ja den sozialistischen Frauen
anschließen könnten , die wacker für jegliche Gleichberechtigung
kämpften . Und das stimmt . Wie viel Interesse übrigens die bürger »
lichen Frauen dem Wahlkampfe entgegenbringen , bewies diese Ver -

sammlung , die ohne die Anwesenheit der Männer wegen Mangel au
Besuch gar nicht hätte eröffnet werden können .

Versammlung der Abgeordneten finnischer sozialdemokratischer
Frauenorganisationen in HelsingforS .

Am 9. und 10. Februar tagte in HelsingforS eine Versammlung
ozialdemokratischer Frauenorganisationen . Vertteten waren 22 Ort -
chaften durch 26 Delegierte . Zunächst wurde das kommunale
Wahlrecht behandelt . Die Versammlung nahm folgende Reso -

lution an : Die Frauen müssen Versammlungen einberufen und daS
Volk über die Bedeutung des Kommunalwahlrechts aufklären und
die schnellste Erledigung dieser Frage von der Volksvertretung ver «

langen . Die Frauen haben sich an den allgemeinen Demonstrations «
veriammungen zu beteiligen , welche die sozialdemokrattsche Partei
veranstalten wird .

Der zweite Punkt galt der Einrichtung von Schulküchen .
Hier wurde beschlossen , den Gegenstand mit der Eingabe der sozial -
demokratischen Reichstagsfrattion über den allgemeinen Schul -
zwang zu verbinden und gleichzeitig für die gründliche Ren -

gestaltung des Schulwesens einzutreten . — Als dritter Punkt wurde
die Mutterschaflsversicherung behandelt . Die Reichstags -
abgeordnete Hilja Pärssinen begründete den Antrag nach
folgenden Leitsätzen :

1. Mit der allgemeinen Versicherung gegen Krankheit . Arbeits -

losigkeit und Arbeitsunfähigkeit ist die Mutterschaftsversicherung zu
verbinden . Die Mittel sind durch eine progressive Einkommen - und
Eigentumssteuer aufzubringen .

2. Die Versicherungskasse soll allen Gebärenden , deren Familien -
einnahmen auf dem Lande nicht 1500 Fr . und in den Städten nicht
2000 Fr . übersteigen , 5 Wochen vor und 7 Wochen nach der Geburt
den mittleren Tageslohn nebst Kosten des Arztes und der Hebamme
oder die Kosten der Gebäranstalt , wo solche vorhanden , auszahlen .

Die Versammlung beschloß dem Reichstage darüber eine Vor -

läge einzureichen . — Sodann behandelte die Versammlung die Frage
der Nachtarbeit . Beschlossen wurde , das Verbot aller Nachtarbeit für
Frauen zu fordern . — Die Frage der Arbeits - respektive Stellen -

vermittelungsbureaus beleuchtete Minna Sillanpää . Man
beschloß : jede Kommune soll ein kommunales Arbeitsvermittelungs -
bureau einrichten , die Privatarbeitsnachweise sind zu verbieten .

Alsdann beriet die Versammlung die Eingabe sozialdemo -
demokratischer Frauendclegierten an den Reichstag betreffend „ Heim
für mittellose uneheliche Mütter und für Waisenkinder . " Die Ver -

. ammlung beschloß die Eingabe dahin zu erweitern , daß auch mittet «
lose Witwen Aufnahme finden . _

Versammlungen — Veranstaltungen .
Mariendorf - Maricnfeldc . Mittwoch , den 19 . Februar . 8' / » Uhr , in

Maricnfclde bei Oberschmidt . Berliner Straße :
Oeffentliche Frauenversammlung . Vortrag . Herr Dr . Pinkus :
„ Frauenkrankheiten , ihr Zusammenhang mit Geschlechts -
krankheiten " .

Britz . Donnerstag , den 20 . Februar , bei Weniger , Britz , Werder
Straße , Ecke Rnngiusstraße : Vortrag . Genosse Prenzlow :
„ Unser Ziel " . _
Sozialdeniokratischcr Lese - u » d DiSkutierklub „ Heine " . Heut »

abend 8' / , Uhr Sitzung bei Bolze , Rodenbergftr . 8.
Berein der Lehrlinge , jugendliche » Arbeiter « nd Arbeiterinnen

Berlins und Umgegend . Abteilung Steglitz : Heute abend 8 Uhr .
bei Feilsch , Floraitr . ' 2a.
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Karl Kloß ' ßdtattung .
Stuttgart , 16 . Februar . ( Gig. Bcr . )

_
Em stürmischer Vorfrühlingstag . Des Morgens noch

peitschte der Wind den Schnee durchs Stuttgarter Tal . Gegen
Mittag brach die Frühlingssonne durchs Gewölk und ließ die
. ocihen Abhänge der Rebenhügel in silbernem Glänze auf -
leuchten . . . Da trugen wir unseren toten Vorkämpfer
Karl Kroß zur letzten Ruhe . . .

Draußen in�der Proletariervorstadt Heslach , der stolzen
roten Hochburg Stuttgarts , war sein Heim . Kurz nach 1 Uhr
mittags bezogen die Ordner ihre Posten . Es kamen auch schon
die ersten Züge der Genossen , bezirksweise geordnet . Und
dann stiegen die Männer der Arbeit von der st ' uchtbarcn
Hochebene um Stuttgart , den Fildern , ins Tal hinab . Stunden -
weit kamen sie her , ihren : toten Führer das letzte Geleite zu
geben . 3000 organisierte Holzarbeiter Stuttgarts sammelten sich
dem Innern der Stadt zu . um die Spitze des Zuges zu bilden .

Punkt 2 Uhr fuhr der Trauertvagen vor . Die Fahnen -
träger vor dem Hause senkten die Fahnen . Zwei Gesang -
Vereine , „Lassallia " und „Freiheit " , sangen ein Abschiedslicd :

„ Muß aus dem Tal jetzt scheiden ,
Wo alles Lust und klang .
Das ist mein herbstes Leiden ,
Mein letzter Gang . "

Dann setzte sich der Trauerzug in Bewegung . Voraus
die 3000 organisierten Holzarbeiter Stuttgarts . ES folgten
die Träger der umflorten Fahnen , dann die Kranzträg er .
93 Riesenlorbeerkränze mit roten Schleifen wurden dem
Sarge vorangetragen . Der Sarg selber war unter Kränzen
und Blumen begraben . Tie nächsten Angehörigen schlössen
sich an . Sodann die Reichstagsdeputation , das Präsidium
des Landtages , die Vertreter der Stadtverwaltung , Vertreter
der bayerischen und badischen Landtagsfraktion , der General -
kommission der Gewerkschaften , einer Reihe Verbände und
Korporationen .

Und dann schwenkten die sozialdemokratischen Vereine und die

Gewerkschaften ein , ein unabsehbarer Zug . Viele tausend Arbeits¬
männer gaben ihrem Führer das letzte Geleite . Zu beiden
Seiten der Straße standen die Zuschauer , draußen in : Arbeiter -
viertel weniger , da fast alle sich dem Zuge angeschlossen
hatten ; anders im Innern der Stadt . Wie die Mauern standen
die Tausende rechts und links des Weges , Fenster und Balkons
waren ebenfalls

�
dicht besetzt . Hehcrafl achtungsvolles

Schweigen . . Die Ordner walteten ruhig ihres Amtes . Ihren
Weisungen - wurde . von der Menge sofort und willig ent -
sprochen . Die Schutzmannschaft hatte Anweisung erhalten ,
die Ordner nach Wunsch und Möglichkeit zu unterstützen .

So bewegte sich der Zug durch die Hauptstraßen der
Stadt am Hauptbahnhof nahe dem königlichen Schlosse vorbei
dem Pragfriedhof zu . Dort bildeten die Holzarbeiter Spalier .
Die Fahnen - und Ktanzträgcr hatten vor und auf der Frei -
treppe des Krematoriums Posto gefaßt . Wiederum senkten
sich die Fahnen , als der Sarg hinauf getragen und auf den
Katafalk gesetzt wurde . Die Angehörigen und Deputationen
gruppierten sich um den Sarg . Alsdann nahm der zweite
Vorsitzende des Holzarbeiterverbandes

Genosse Theodor Leipart
das Wort . In tiefer Bewegung führte er etwa aus :

„ Wer noch daran gezweifelt , daß wir einen großen
Toten hier bestatten , den hat die heutige Anteilnahine des
Volkes an den : Leichenbegängnis es gewiß bewiesen . Und
wenn ich als erster hier die traurige Pflicht erfüllen soll , dem
teuren Verstorbenen den Nachruf zu sprechen , so glaube ich
berechtigt zu sein , in erster Linie in : Namen all ' der Taufende ,
die ihm soeben auf dem letzten Gang hierher voll Schnierz
und Trauer das Geleite gegeben , auszusprechen , daß sie alle

ihn aufrichtig geliebt haben wie einen guten Vater , daß sie
in großer Verehrung zu ihm aufgeblickt haben als zu ihrem
treuen Führer , der stets sein Leben mutig in die Schanze ge -
schlagen hat für das Wohl des arbeitenden Volkes .

Im besonderen aber spreche ich im Rainen der 150000

Holzarbeiter in den 1000 Städten des Deutschen Reiches , die
als Mitglieder dem Deutschen Holzarbeiterverband an -

gehören , und die in Karl Kloß den Besten aus ihrer Mitte

verloren haben . Karl Klotz war der Gründer des

Verbandes , er hat den Deutschen Tischlerverband , den

Vorläufer des jetzigen Holzarbeiterverbandes , ins Leben

gerufen , und er war vom Tage der Gründnng ,
dem 1. Januar 1884 ununterbrochen unser erster Vorsitzender .
Nicht allein durch sein außerordentliches Organisationstalent und

seinen großen Pflichteifer , sondern in hohen : Maße auch durch

seinen prächtigen Charakter , durch sein freundliches , kollegiales
Wesen hat er sich von jeher in solchem Maße das Vertrauen ,
die Achtung und die Anhänglichkeit aller Kollegen in ganz
Deutschland erworben , daß die Teilnahme und die Traner

heute eine allgemeine ist . Aus allen Teilen des Reiches sind

teilnehmende Freunde und Kampfgenossen herbeigeeilt . Fast
unzählbar sind die tclegraphischen und brieflichen Kund -

gedungen der Trauer , aus dem deutschen Verbände nicht nur ,

sondern auch aus dem Auslande . "
Der Redner zeichnete sodann in kurzen markigen Strichen

ein Bild des Lebens und Wirkens des Toten . „ Wie schön
klingen die Worte , die Karl Kloß in seiner Schlußrede am

2. Februar auf dem Gautage in Hannover gesprochen :

Kollegen , arbeitet tüchtig weiter . Wir werden uns zwar kaum

wiedersehen , denn ich bin alt und morsch ; man weiß nicht .
was der nächste Tag bringt . Aber auf die Schanzen , solange
das Leben pulsiert ! " Die letzten Arbeiten des Verstorbenen

führte der Redner knrz an . ccr schloß mit den Worten :

„ Und dann ist er zuletzt vor 14 Tagen nochmals auf die

Reise nach Norddeutschland gegangen , von der er lebend

nickt zurückkehren sollte . Als Kämpfer für seine Ideale ist

Karl Kloß mitten im Dienst für die Arbeiterbewegung vom
Tod ereilt worden — fern von der Heimat , fern von seiner
Familie , von seinen Kindern . Er hat in seinem Leben nur

zu häufig die Familie zurückstellen müssen vor den Aufgaben
und Pflichten , die seine Tätigkeit in der Arbeiterbewegung
ihm auferlegte . Namentlich in den ersten Jahren seiner
öffentlichen Tätigkeit , als er noch in der Werkstatt sein
Brot verdiente , hat er sich und seiner vor ihn :
verstorbenen Gattin große Opfer zugemutet . . . Ich
erfülle deshalb nur ein Gebot der Pflicht , wenn

ich an dieser Stelle auch den teuren Familienangehörigen
unseres verstorbenen Führers im Namen der deutschen Holz
arbeiter aufrichttgcu Dank sage für ihren Anteil an den großen
Verdiensten , deren ihr Vater sich rühmen kann . Den größten
Dank aber dir selber , du toter Freund ! Wie heute noch ,
über 30 Jahre nach seinem Tode , der Name Theodor
N o r k s , des Gründers der e r st e n Holzarbcitergelvcrkschaft ,
in der Arbeiterwelt leuchtet und von jedem Genossen mit

Ehrfurcht und Liebe genannt wird , so wird auch dein Name ,
Karl Kloß , und dein Wirken unvergessen bleiben ! "

Nachdem Leipart geschlossen , trat

Grnoffc Rcichstagsabg . H. Dies

an die Bahre , um im Namen des Parteivorstandcs
und der sozialdemokratischen Reichstags¬
fraktion dem toten Käntpfer ein Abschiedswort zu widmen ,

„ Mit raschem Griff hat der Allbezwinger Tod wieder
einen Vorkämpfer aus unserer Mitte geholt , der zum Rat der
Alten gehörte . Wir haben es mit einem jener seltenen
Menschen zu tun , dessen Leben kristallklar vor uns liegt .
Rein war sein Streben wie sein Weg , den er nunn : ehr voll¬

endet hat . Er hat uns alle zur unauslöschlichen Dankbarkeit

verpflichtet . Wer den politischen Kainpf mit all seinen verbittern -
den Seiten kennt , der muß voller Hochachtung unseres Toten

gedenken , der unbekümmert um " Haß und Verfolgungen
die von ihm als richtig erkannte Bahn verfolgte , auf der ihm

vergönnt war , große Erfolge zu erringen . Ist eS nur doch ,
als höre ich noch heute Kloß die Worte reden : Die Be -

freiung der Arbeiterklasse aus Not , Elend und Unterdrückung
muß das Werk der Arbeiter selbst sein I An diesem im Jahre
1881 in einer kleinen Schrcinerversammlnng gesprochenen Wort

hat unser verstorbener Genosse unentwegt festgehalten . . . .
Seine Tätigkeit in der sozialdemokratischen Partei begann Kloß
unter dem ' Sozialistengesetz in den achtziger Jahren ; er stand
sehr bald in den vordersten Reihen . Die Folge war , daß
er als der geeignetste Kandidat befunden wurde , der von der

sozialdeniokra tischen Partei im 1. württeinbcrgischen Reichs -
tagstvahlkreise aufzustellen sei . Im Jahre li - OO kam Kloß
bereits in die Stichwahl , 1898 errang er den Sieg .

Das Schwergewicht von Kloß ' politischer Arbeit liegt in

seiner Tätigkeit in : Gemeinderat , den : er seit 1892 angehörte ,
erst als Mitglied des Bürgerausschusses , dann als Genieinde -

rat . Das gleiche gilt von seiner Tätigkeit als Landtags -
abgeordneter . In beiden Körperschaften hat Klotz segensreich
für die Arbeiterklasse gewirkt . Viele konnnunale Einrich -

tungcn und Landesgesetzc tragen deutliche Spuren
seiner Mitarbeit . Wer an der Bedeutung Kloß ' zweifelte , den

muß der heutige , für uns so traurige Tag eines Besseren be¬

lehren . Nickt nur seine engeren Kanipsgenosscn erweisen ihm
heute die letzte Ehre , mehr noch , das Volk in unabsehbaren
Scharen begleitet den geliebten Führer auf seinen : letzten Weg
und erweist ihn : dadurch eine Anhänglichkeit , die freiwillig
keinen : Fürsten zuteil wird . — Der politischen Tätigkeit 5tloß '
ist es auch zuzuschreiben , daß die innere Politik in

Württemberg eine andere , bessere geworden ist . Als wir

vor einigen 20 Jahren Dulk auf seinem letzten Wege
begleiteten , da war zum Schutz der Bürgerschaft das

Militär in den Kasernen konsigniert , ein Vorgehen , das heute
nur ein Lächeln aller verständigen Leute hervorrufen wird . —

Man versteht es , wenn Kloß in der letzten Zeit seines Lebens

manchmal sagte : er müsse sich bald schämen , aus Preußen zu
stammen . Das macht eben der gewaltige Unterschied zwischen
dem deutsche : : Norden und Süden . Hier im Süden durch
das allgemeine , gleiche , geheime , direkte Wahlrecht eine fried -
liche EntWickelung , alles ' den : geistigen Kampfe überlassen , im

Norden dagegen vollste Vcrständnislosigkeit für das

Streben der Massen nach Gleichberechtigung . . . Kloß '
politische Handlungen , die man ausnahmslos mit

denen der sozialdemokratischen Partei identifizieren kann ,

sind stets dem Fortschritt und der friedlichen Entwickelung der

Verhältnisse gewidmet gewesen . — Aber auch in der sozial -
demokratischen Partei Deutschlands und in der sozialdemo -
kratischen Fraktion des deutschen Reichstages galt sein Wort

viel , sie danken dem Verstorbenen für die außerordentlich
wertvollen Dienste , die er ihnen geleistet hat . Sein politisches
Wirken ist — wie sein gewerkschaftliches — nicht vergebens
gewesen . Mächtig ist die sozialdemokratische Partei aufgebüht ,
den : Verstorbenen zum Ruhme , denn die Aufgabe , die sich Kloß ge -

stellt hat , daß nämlich die Befreiung der Arbeiterklasse aus Not .

Elend und Unterdrückung das Werk der Arbeiterklasse selbst
sein müsse , ist durch seine Tätigkeit um ein gut Teil der Er -

füllung näher gerückt . Mögen die Jungen vollenden , was

die Alten begonnen haben . "

Kammerpräsident v. Payer

nahm nunmehr das Wort , den Toten zu ehren :
„ Es ist jetzt dreizehn Jahre , daß der Mann , dessen Scheiden

wir heute beklagen , als Vertreter der „ guten Stadt " Stuttgart
in unsere Reihen eintrat . Ein Blick aus die Liste der Kom -

Missionen , denen er angehörte , beweist , wie hoch wir seine

Mitarbeiterschaft geschätzt haben . Es waren schwierige Ver -

hältniffe , unter denen seinerzett der Verstorbene bei uns seine

parlamentarische Tätigkeit aufnahm . Die Einführung neuer

Parteien in daS Parlament vollzieht sich nicht glatt . Auch
das Zusammenarbeiten will erst gelernt sein . Zur Er -

füllung aller dieser Aufgaben war wohl niemand so

geeignet wie vermöge seiner ganzen Persönlichkeit der

Kollege Kloß . Ruhe , Besonnenheit , strenge Sachlich -
keit und Zuverlässigkeit haben ihn stets ausgezeichnet .
Bescheiden und doch fest , seiner ganzen Veranlagung nach auf
das Praktische hingewiesen und dabei doch nie die großen Ziele
aus dem Auge verlierend , klug und maßvoll hat er es ver »

standen , in einer ganz kurzen Zeit sich in unseren : Kreise eine

sehr respektable Stellung zu verschaffen . . . . Nichts lag ihm
ferner als die Absicht , durch rhetorische Effekte zu

glänzen . Und eben darum waren die nicht häufigen
und stets möglichst knapp zusammengefaßten Reden

so überaus wirkungsvoll . Die Zusammenarbeit mit ihm
wurde außerordentlich erleichtert und in der Tat ver -

schönt durch die freundliche und versöhnliche Art , die wir alle

so hoch geschätzt haben . Darum empfinden auch wir alle

ohne irgend welche Rücksicht auf unseren Parteistandpnnkt sein

Scheiden als einen Verlust . Wir werden ihn in unserem
Hause stets als treuen Kollegen , der sich ein Verdienst für uns

erworben , ein ehrenvolles Andenken bewahren . "

Oberbürgermeister v. Gauß feierte in längerer , überaus

herzlicher Rede die Verdienste unseres Genossen um die Ver -

waltung der Stadt .

Im Namen der Wähler des 1. württembergischcn
Reichstagswahlkreises sprach Reichstagsabgeordneter Genosse
Hildcnbraud - Stuttgart , für den Ausschuß des Holzarbeiter -
Verbandes Schmidt - Berlin , Genosse Tauscher für die Land -

tagsfraktion , Genosse Dietrich für unsere Gemcindevertretcr ,

Genosse Legien für die Gencralkommission der Gewerkschaften .
Die sozialdemokratischen Landtagsfraktionen von

Bayern und Baden ließen dem Toten ihre letzten Grüße
entbieten . Und dann folgten die Vertreter der Vereine und

sonstiger Korporationen . Kranz häufte sich auf Kranz . —

Unter den : Gesänge : „ Ein Sohn des Volkes wollt ' er sein
und bleiben ! " senkte sich der Sarg zur Einäscherung in die

Tiefe . Die Abgesandten und die Masse des Volkes verließen
tiefbewegt den Friedhof . _

Hiiö der Partei .
Die Mandate des Genossen Kloß . Wie berichtet , wird ffte

unseren verstorbenen Genossen Klotz der zweite Vorsitzende des
MetallarbeiterverbandcS Genosse Reichel in den würtlenrbergischen
Landtag eintreten . Von den Ersatzmännern sür die sozialdeino -
krariichen Proporzkandidaten Stuttgarts erreichte Genosse Reichel die

höchste Stinunenzahl . Nun sind noch Ersatzmänner der Gauvcrwallcr
der Buchdrucker Karl Knie und Gemeinderat Bosscrt . Das
G e ni e in d e r a ts m a n d at dcS Genossen Klotz bleibt jedoch ,
entgegen der ersten Meldung , bis zur nächsten GemcinderatSwahl
Ende 1009 unvertreten . Die neue Gemeindeordnung weist in dieser
Beziehung eine Lücke auf . Das Wahlamt ist der Meinung , datz die

Ersatzleute für die jüngst gewählten Genreinderäte für däs Mandat
des Genoffen Klotz , der noch unter dem alten Recht den Sitz er «
oderw , nicht in Betracht kämen . Dabei ist aber bereits für einen
unierm allen Recht gewählten und verstorbenen Gcmeinderat ein
Vertreter für den Rest der Amtszeit durch Proporzwahl in den
Gcmeinderat berufen worden .

Aus den Organisationen . Der Sozialdemokratische
V e t e i n für den Wahlkreis K y t t b a s » S p r e m b e r g hatte vom
1. Juli bis ßl . Dezember 1W7 bei einem Staffen bestand von
299,7 M. eine Einnahme vo « 2658,22 M. ( darunter 700 M. Zuschutz
von der Agitationskommission ) . Die Ausgabe geträgt 1267,24 M. ,
der Kaffenbestand 1290,98 M. Die Mitgliederzahl stieg um
54. Als R e i ch S t a g s k a n d i d a t wurde aufs neue der bisherige
Kandidat . Genosse Dr . Alfred Bernstein - Berlin , aufgestellt .

Personalien . Die „ Oberfränkische Volkszeitung " zu
H o s teilt unterm 17. Februar mit :

„ In gestriger Sitzung der betteffenden Instanzen wurde als
Redakteur für den ausscheidenden Genossen Gotzler Genosse
Burgermeister - Wilhelmshaven gewählt . Genosse B. trat vor

einigen Monaten von der liberalen Partei zur Sozialdemokratie
über . "

Einige Monate ist also die Parteizugehörigkeit des Genossen
Bürgermeister alt und schon wird er zum Redakteur eines Partei -
blalteS berufen I Wir wünschen dem jungen Genossen alles Gute ,
können aber doch nicht umhin , das Verfahren der Hofer Pretz «
kommission etwas bedenklich zu finden .

poliseilickes , Oerlcbtlichea ukw .

Ein korrigiertes Urteil . Vom Potsdamer Schöffengericht
war vor einiger Zeit der Genosse Per » er von der „ Branden -
burger Zeitung " zu der horrenden Strafe von 500 Mar !
G e l d st r o f e verurteilt , weil er den Herausgeber , Drucker und
Redakieur des „ Ketzin er Anzeigers " , einen gewissen Lamprecht ,
beleidigt haben soll . Die „ Beleidigungen " bestanden in scharfen
Zurückweisungen reichsverbändlerischer Verleumdungen der Sozial -
demolratie . Eine Widerklage PernerS gegen Lamprecht war abge »
wiesen worden . Die Berufungsstrafkamnwr des Potsdamer Land¬

gerichts hat das Urteil des Schöffengerichts ausheben und
anerkennen müssen , datz Redakteure an „ Ordnungsblättern " Sozial -
demokraten doch nicht völlig ungestraft beschimpfen dürfen . Die

Strafe für Genossen Peru er wurde auf 150 Mark herabgesetzt
und Lamprecht zu 30 M. Geldstrafe und einem Viertel der Kosten

. verurteilt .

Strafkonto der Presse . Wegen Beleidigung eine « Fabrikanten
wurde Genosse S t e i n k a m p vom „ VolkSblatt " für Bochum
zu 100 Mark Geldstrafe verurteilt .

Agitators Freuden . Wegen angeblicher Aufreizung ist der Ge¬

nosse Karl Görlitz - Hamburg zu vier Wochen Gefängnis verurteilt
worden . Der „ Sünder " hat die Strafe in Glückstadt angetreten und
wird sie hoffentlich gu : überstehen . Daö strafwürdige Verbrechen soll
er in einer Versammlungsrcde begangen haben .

CinKegangene DrucUrdmfttn .

Otto Reutters Borträge . Nr. 188 : Wo hafte Dein Wehwechen ?
Nr. 189 : Das dank ich dir , mein teures Batcrland i Nr. 190 : Ich
bin ein Optimiste ! Nr. 191 : Nu grade nicht ite . 192 : Ach ,
machen Tie das »och einmal I Nr. 190 : Ttreik - Eouplet . Text und
Noten jede Nummer 1,50 M. Verlag G. Danner , Müdlhausen i. Th.

Kernfrage » christlicher Welt - nnd Lebensanschannng von Dr . I .
Mausbach . 1. Hess. 1 . 20M. — ( Soziale Xagesfragen . Hess 2: BilMmgs -
fragen für daS weibliche (Acschlecht. Vo » Elisabech Stoffels . 00 Vf. —

Heft 21 : Dienstdotensragc und Dicnstboteuvereine . Bon Dr . U. Pieper .
60 Pf . VoltsvereinS - Vcrlag , M. - Gladbach .

Me schlitzt
m steh ®

vi « Influenz » ergreift nur diejenigen , doren Blut reop . Blut «

karperchen nicht « Urk genug olnck , um «iagroloh den Kampf

gegen die eindringenden Influenza - Banlllen oufgunehrnen « DI »

Wallung des Blulee enuae eWrkar »ein , die Herztätigkeit

erhBht werden ; deshalb trinke man Vg Stunde vor jeder

Mahlzeit , also vor dem 2 ten FrOhatOcie , vor dem Mlttag -

ugtl Abendetean Je Pia » Sant « ��oia� ( ratt�KoUvel�



Arbeitsnachweis :

Hos I . Amt 3, 1239 .
Verwaltungsstelle Berlin . Hauptbureau :

vbsi ' ItSeti ' aSs Z. Hos IN . Amt 3, 1937 .

Donnerstag , den SO . Februar 1908 , abends 8V2 Uhr :

Atz. MtMMkr - NkchmmlW
in Boekers Festsälen , Weberstraste 17 .

Tagesordnung :

Fortsetzung der Diskussion über das Thema :

Was lehren uns die letzten Vorgänge im

Allgemeinen Metallarbeiter - Verband ?

Kollegen I Die Versammlung , die am IS. dieses Monats bei Keller ,
KöpemSerstraße , sich mit obigem Thema bcschästigte , wurde vertagt , und
gilt die neue Versammlung als Fortsetzung .

Bis jetzt haben vier Mitglieder des Allgemeinen Verbandes gesprochen
und unS dabei so interessante Mitteilungen gemacht , daß eS zur Klärung
der ganzen Angelegenheit beiträgt , wenn auch noch die übrigen als Redner
eingezeichneten Mitglieder des Allgemeinen Verbandes zum Wort kommen .

Wir ersuchen alle interessierten Kollegen , pünktlich zu erscheinen .
IMs OrtsverwaUung .

Deutscher Kolzarheiter -Verhand.
DounerStaz , den 20 . Februar ,

Zahlstelle Berlin .

abends S' /a Uhr , bei Freyer i früher Keller ) , Koppenstr . 29 ;

Vertrauensmänner - Versammlung
für sämtliche Bezirke und Branchen .

Tagesordnung : 1. ttnfere wirtschaftliche Lage . 2. Diskussion . 3. Streiks und Differenzen . 4. Verschiedenes .
Mitgliedsbuch und Vertrauensmännerkarte legitimiert .

Jede Werkstatt must vertreten sein !
_ Die Ortsverwaltang .

Donnerstag , den 20 . Februar 1908 , abends 8 Uhr :

Wir V ersammlung " MS

ullrr in den Sdilfifmicn lieMiigten
Arbkilkr und Arbkiterinueu

im Saale der Urania , Wrangelstr . il , am Mariannenplatz .
TageS - Ordnnng :

1. Welche gesundheitlichen Schäden entstehen für
die Arbeiter durch Ausübung des Schleiferberufes . —

Welche Forderungen stellen wir an die Gesetzgebung ?
Referent : Reichstagsabgeordneter Genosse Karl Severing .
2. Diskussion .
MM - Ks Ist Pflicht sämtlicher Kollegen und
IWr Kolleginnen In dieser Versammlung zu ~ W1
UMT — — — — — erscheinen . — — — — — « M

Stnkkatenre !
Vom Donnerstag , den 20 . d . M. , vorm . 10 Uhr ab

wird die Arbeitsvermitteluug nur noch während der Zeit
von 10 —12 Uhr , in der Rückerstr . 9 , rechter Eingang ,
4 Treppen » im eigenen Raum vorgenommen .

Umfragen ist einzustellen , weil die Arbeitgeber versprochen
haben , nur noch durch den Nachweis Kräfte in Arbeit z « nehme » .

Das Verbandsbureau ist von jetzt ab bloß des Nachmittags v
3 —7 Uhr geöffnet » während alle Arbcitslosenangelegcnheiten im Na
weis ihre Erledigung finden , ohne daß vorige Meldung im Verbau !
bureau nöttg ist . 173/2

Die OrtSverwaltung
deS Zeutralverbandes der Stukkateure , Filiale Berlin .

Donnerstag , den 20 . Februar 1908 , abends 8 Uhr :

Bezirks - Bersammlung
für

Priedrichshagen
im Lokal „ Gefellschaftshaus " , Friedrichstraste .

TageS - Ordnung :

1. Vortrag des Genossen E . Heilmann : Koalition ? -

recht und Rechtsprechung . 2. Diskussion . 3. Verbands -

aygelegeicheiten .
Zahlreichen Besmh erwartet 112/5

Die Ortsverwaltnng .

Vereine ! Achtung ! Gewerkschaften I

Neue AniiiiisHaIlen,�omman5cmtenftr . 58/59 .
Fernsprecher FV. 10 155.

Der große Saal ist am 1. Osterfeiertag frei geworden .

Ein Triumph�
der |

Zigaretten - Fabrikation !

Selowsky ' s

Caruso
Zigaretten

nur 3 fPfa
per Stück !

Zahnärztliche Klinik
SW. , Belle - AIIiancestraQe 106 1, unv N. , BrunnenstraBe 185 l,

gegenüber Warenhaus Jandors , am Rosenthaler Tor .

Zahnziehen nnrntgeltlich . Bei künsti . Zähnen u. Plomben w. d. Un -
kosten berechnet . — Geöffnet von S —6 Uhr . Sonntags S —12 Uhr. 1421L -

Carl Ernst
( Inhaber Willi Ernst )

Köpenickerstr . 126, 1 Tr .
Amt IV , 5062 .

Gr. Auswahl ! Gill . Preise !
Vorzeiger dieser Annonce

erhält 10°/, , Preisermäßigung .

Spottbillig : :
Land - u . Waldparzellen ,

wundervoll gelegen , nahe Bahnhos

Fredersdorf ( Ostbahn )
s�a von 7 Mark an .

Bssleschalhe de Kitsche ,
Nene Königftr . 16 . •

/ #•
Inventur - Exfraprelse
Xur einmal Jährlich im

Gardinen -

Spezialhaus
Emil Lefevre
Berlin , Oranienstr . 158

Riesen - jlnswahll
Gardinen , Portleren ,

Stores , Yitragen , Tüll -
Bettdecken eto .

Einzelne Fenster spottbillig I

frulil - Iiilalog
gratis and ft - anke .

Dr . Simmel
Spezial - Arzt

für Haut - und Harnleiden .

Prinzcnslr . �Äputz ,
10 — 2, 5 — 7. Sonntaffa 10 —12 , 2 — t.

Bekanntmachung .
Ans der Konkursmasse der bekannten WelngroB -

handlnng Toermer A IHichaells Kachf . habe icb
die gesamten Weinbestände , anch das I . ombard -
lager , welches im ganzen über 50 000 Flaschen waren ,
erworben und offeriere vorzügliche , reelle Weine zu ganz
enorm billigen Preisen und empfehle , diese günstige Ge¬
legenheit recht bald wahrzunehmen .

Botwein
Medoo . . . . . . .60 Pf .
Medoc Estsphe . . . 65 „
St . Emilion . . . • . 70 „
Pontet Canet . . . . 80 „
Medoc Margauz . . . 85 „

Rheinwein
Iiaubenheimet . . . 60 Pf .
Bahnheimer , 70 „
Forster

. . . . . .

80 „
Geisenheimer . . . . 85 „
Hochheimer . . . . 100 „

Champagner
inDentschl . a. Maschen gefüllt
Kaisersekt inkL Steuer 1,50 M.
Lorraine „ „ 1,75 „
Meunier & Co. , Ohatel

inkl . Steuern . . . 2,50 ,
Exzellenz v. Strauß . . 2,50 „
Gebr . Feist & Söhne . 2,85 „

Moselwein
Trabener . . . . .65 Pt
Erdener 60 ,
Trittenheimei . . . . 70 B
Pisporter . . . . . . 80 ,
Zeltinger . . . . .. 80 ,

Dessertwein
Portwein . . . . . .80 Pf .
Ungarweia . . . . . 80 s
Sherry 90 ,
Madeira

. . . . . .

90 ,
Samos . . . . . . . 90 .

Kognak
Belle - Alliance - Kognak ,

ges . geschützt . . . 1,00M .
Kognak in Bastflaschen 1,45 „
J . Prunier & Co. Orig . 3,60 ,
J. Souvion & Co. Orig . 3,60 ,
Girard & Co. Original 8,60 a

Rnm und Arao sowie Elköre von 1,00 M. an .
Die Preise verstehen sieh inkL Flaschen und Steuern

von 10 Flaschen ab franko Haus in Berlin ; außerhalb frei
zur Bahn . Reichhaltiges Lager und Preisverzeichnis kosten -~ "

ang gern gestattet
zurückgenommen ,

zur nann . iteionnaltiges Lager und Preisverzeichnis kosten¬
los . Besichtigung des Lagers ohne Kaufzwang gern gestattet
Niohtkonyenierendeswird auf meine Kosten zurückgenommen ,

Bestellungen sind zu richten an
E . von Ralottkl , WcingroBhandlunj ,

Berlin , August - StraBe 60.

daher risikolos .
Femsprecher

Hla 8192 .

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das erste Wort ( lettgedruckt ) 20 Ptg . Stellengesuche
und Schlafstellen - Anzeigen 5 Plg . i das erste Wort
( lettgedruckt ) 10 Ptg . Worte mit mehr als 15 Buchstaben

zählen doppelt . ) Kleine Anzeigen (
ANZEIGEN

IOr die nichste Nummer werden In den Annahme¬
stellen für Berlig bis I Uhr , für die Vororte bis
12 Uhr , In der Haupt - Expedition , Undenstrasse 69,

bis 5 Uhr angenommen .

Verkäufe .

Teppiche milFarbenleblern Fabrik »
Niederlage ®roRe Franfinrierniaße 9,
tmrurrt kein Laden . MauerHoff . ff

Wnrbliieiiliau » ( AtoB( ii >ati ( luTler »
ftraße 9, parier «. Kein Laden .
Manerbaff . _ tt

Steppdeiken billigst Febril Broßs
Franfiurlerftraßi 9, parierre tl

Nähmaschinen . Vergüte bis 20,00
wer Teilzahlung kauft oder nachweist
Sämtliche Systeme . Postkarte genügt .
Brauser . Lranksurter Allee tOt ,
Laden . 2g70K »

Trypiche !
Größen .
im Zeppicklager
Markl 4. Babnbol Börse .

ich «! ( jebierhasle ) in allen
sür die Hälsle de « BierieS

yichlager Brünn . Hackeicher
264, II '

Geiferthähn « und Weibchen ver »
kaust Prwzessinnenstr . 12, HI links . •

Gelegeuhrifskänfe : PaleloiS , An¬
züge , Hosen , Koffer , Revolver ,
TeschingS , Uhren , ( Soldsachcn , Keffel ,
spottbillig . Lücke , Oraiiienslraße 13t .

Sicisrgiäier . Operngläser , Reiß -
zeuge , Regulaloren , Freischwinger ,
HariiiuliikaS , lKeigen , Zithern , Bilder ,
Teppiche , spottbillig . Lücke . Oranie » .
straße 131. IZSb »

Umzugshalber verkaufe viele Ein »
richiungcn billig ! Mulchelklciderspind ,
Muschelveriito 28 Mark , Ausziehtisch
17, Kommode , Waschtoilette 20,
Stühle 3, Muschclbellllclle mit Matratze
und Keiltisse » 39. Muschelspicgel 12,
Säulemrumeau 36 , Paneelsosa ,
Bücherspind . Taschensofa , Plüschgarni -
tur , Schlajsosa 38. «chreiblisch 35,
moderne Kuchemnöbel , gebe auch aus
Teilzahlung . Transport srei , Stall -
schreiderstraße 57, vorn im Keller .
eine Minute vom Moritzplatz . *

( paskronen , Peiroleumtronen ohne
Anzahimig , Woche 1,00. LouiSBöttcher
(selbst ) : Boxhagenerstraße 32 ( Bahn »
Verbindung Warschauerstraße ) , Rei »
nickendorserslraße 116. Schönhauser
Allee 80, Pot - damcrsiraße 81, Rix -
darf , Kaiser Friedrichstraße 247.

Winteepaletots , Anzügeverkaus .
Uhrcuverkaus . ( Soldsachen . Silbersachen
spottbillig PsandleihhauS , Küstriner -
platz 7.

_
S2K »

Berantwlutlicher Redalteur :

Steppdecken spottbillig , Fabrik
Groge Franlsurterstraße 60. 2993�

Möbel . Lützowstratze 107. Große
Partien prachtvoller Möbel spott -
billig , darunter Vertikos , Kleider -
spinde , Schreibtische , Trumeaus ,
Taschensofas . Ruhebetten , Büffette ,
Tb che, Stühle , Bettstellen . Waschtische ,
Spiegelschränke . Günstige Kauf -
gelegenhett für Familien , Pensionate ,
Verlobte . Verkausszcit 9 —7 . Pincuß .

Metallbetten , hochmoderne , spott -
billig , Ritlerstraße 112 II . 106/8 «

10,00 , Deckbett , Unterbett . Kissen ,
rotrosa Inlett . Psandleihe Andreas -
strage 38. 206K «

Landbett . zwei Deckbetten , zwei
Kissen , zweischläfrig 18 . 00 . groß -
Laken 1,00 , Psandleihe Andreas -
straße 33. 207K «

�Bauerndeckbett . Unterbett , zwei
Kissen 27,00 . Pfandleihe Andreas -
straße 33. Fahrgeld wird vergütet . «

�Bettfedern . Känsehalbdaunen . schr
volldauntg , ist die beste Bettensüllung ,
Schönhauser Alle « 57, Geflügelhand -
lung , Pohlmann . 44K «

Timiliseidene Steppdecken 4,15
( Seidcnersatz ) , Wollattas - Steppdecken
5,85 , Jiwcnlur . AuSnahmcprcise .
Teppichhaus Emil Lesevre , Oranien -
straße 153. 108K

TepPichhauS Lesevre , Oraiiien -
straße 158, jetzt Jnventur - RäumungS -
preise . Extraliste gratis . _ IVSK «

Linoleumteppiche - Ltnoleumreste ,
WachSiuchdecken , Gummischläuchc
spottbillig . Jonas , Josephstraße 11
eine Treppe . _

MonatSanzüge und Winter .
palelol » sowie Joppen von 5. 00.
Hoien von 1,50 , Gedrockanzüge von
12,00 , Fracks von 2. 50. sowie sür kor -
pulenle Figuren . Neue Garderobe
»u staunend billigen Preisen , aus
Psaiidleiben veriallcne Sache » kaittl
man am billigsten bei Roß , Mulack ,
straße 14. 154b «

Littauer >Nähmaschinen ohne An -
zahlung , wöchenllich l,00 , gebraucht «
12,00 , Wienerstraße t —6, Warschauer¬
straße 67. Ackerftraße 11t . _ 1606

Speisezimmer mit Vierzugtisch
und selbständigem Fallsutz , komplett
725. Herrenzimmer mit sreistehendcm
Schreibiisch 600. Salon , komplett
550. Schlafzimmer mit dreileillgem
Schrank , schwere Arbeit , geschnitzt ,
Siahlboden , komplett 550. Lothringer -
straße 26, AusbewahrungSspeicher . «

Wegen Feuersgesahr muß ich ver -
schiedcne Musterzimmer räumen ,
darum verkaufe Möbel bis 1. März
30 Prozent billiger . Einlache Ein -
richtungen 200, 250, bessere 300, 350,
400 - 15 000 Mark . Herrschastliche
Wohnungs - Einrichtungen , wie Speise -
zimmcr , eichene , komplett 700 Mark .
Herrenzimmer , Salon , Schlaszimmer ,
Gaskronen , Anileideschränte , Schreib -
tische , Büfetts , Plüschsosas . Säulen .
trumeau , Lederstühle , Bettstellen ,
moderne Küchen . Ausbewahrung bis
zur Abnahme kostenlos in extra
trockene Speicher . Geöffnet von 8�- S,
Sonntags 8 —2 . Bei sosorliger Kasse
noch extra 2 Prozenl I Lothringer -
straße 26. Hos. Speichereten . 156b «

Herrenanzüge ,
Hochseinste Aus .

auSoerlaust Engrossabrit

tteberzählige
HerrmpaletotS , nur
suhrung , auSi
einzeln zu Engrospreisen . Enorme
GeldcrsPaniiS . 2 — 4 geschleffen . Sonn -
tagsvertaus 12 —2 . Reue Friedrich ,
straße 37. III . _ 293/9 «

Möbelverkauf k Durch günstigen
Eilikaul selten billig . Besichligmig
erbeten . Kastanien - Allee 58. 2Ü7K «

Lauben - Baumaterialen , gebrauchte
und neue , wie : Kantholz , Bretter ,
Lallen , Leisten , Türen . Fenster , Dach -
pappe , in größter Auswahl , billigst .
Hasenheide 2 ( am Hermaiinplatz ) . *

Benziuinotor , 3 Pserdestärten , ver¬
kaust billig

Paul Noak , Sprengel -
straße 20 fllö

Geschäftsverkfiufe .

Milchgeschäft , gute Existenz ,
5 Faß , verkäuflich . Zu erfragen
Spedilion , Nüdersdorserslraße 3. +48

Geschäftseinrichtung nebst Rolle
sort billig zu verkaufen . Friedrichs -sofort billig zu

jelderstraße 26,
kaufen . Friedrichs -

Grünkramgeschäft .

Gutgehendes Milch - und Kalo -
nialwareiigeschSst mit Ware , um -
ständehalber billig verkäuflich Ober -
Schöneweide , Westendstraße 7. l57b «

Nestauration verkaust billig sofort
oder Ultimo März Rixdors , Weser -
straße 55. _ _ _ _ _ +113

( Srkdestillatio » billig zu vertauseii .
1500 Aiiete , 24 Hettoliler . Pusch , Ziix .
dors , Kaiser - Friedrichstraße 216 , IV .

Versckiecleues .

Volksfänger - Gesellschast Schmeltzcr ,
Stetlinerstraße 57.

_ +78
Komiker , billig , wohnt Köpenicker -

straße 147. Schwartz . t33b «

Wer ein Gcschäst taufe » oder
verkaufen will , wende fich an Voll -
rath u. Co. , Elsasserstraße 21, Amt 3a,
4375 . 145K «

Viuentauwalt Wessel . Gitichiner -
ftraße 94». 2555K «

Lernt die Muttersprache beberricheni
Erjoigreichen , ieichl läßlichen Unterricht
in Watt und Schritt der deuttchen
Sprache erleill Damen und Herren
( ieoarat ) auch abends ein lüchnger
und geivissenhaster Privalledrer . Die
Stunde tostet eine Aiark Eine Unter -
richtsilunde wöchentlich genügt Gc -
fällige Angebole sind unier G. 4 an
Erpeditton des . Vorwärts ' zu richten .

«„ »ststopferei 00 » Frau kotosth
Sdarlotle , iburg . Goetdestrage 84. l. «

VeretnSzimmer von 20 bis 100
Personen zu vergeben . Rosenthaler -
straße 11/12 . _

« saiidleihe Markussttaße 27 a. •

Blicher kaust ,
Kochstrage 56.

beleiht Anttguariat
W40K «

Bucher - alte , Lexika und ganze
Bibliolhelen kaust Beyer , Oranien «
straße 138. _ _ 1366 *

MlttagStisch J Mit Getränken 0,50 .
Drei Gerichte . Auswahl . Annen .

244/7ftraße 16.
_

Brosche von' Äeussel - bis Wiclef -
straße verloren . Abzugeben gegen
hohen Finderlohn . Jäkel . Beusscl -
straße 21. +102

Streichzitter zu kaufen
FrtedrichShagen , Seestraße 51,

Vermietungen .

' HVoknunzen ,
Zwei Stuben , Küche , PorberhmlS .

34 und 42 Mark , zu vermieten . Char -
lottenburg , Schillerstraße 94. +100 «

Wöhnuugen , billige , Balkon ,
Doppeljenster , GaS usw. , zwei Zimmer .
Küche ( Bad) , von 35 Mark an , ein
Zimmcr , Küche , Balkon , von 19 Mark
an. Koloniestraße 30 —31 , Soldiner¬
straße 67 - 68 . 35b «

Schlafstellen .

Saubere Schlafstelle , 2 Herren ,
Kochhannstraße 21, vorn III , Koppe .

Saubere Schlas stelle bei Witwe
Scholz , Rixdors , Friedelstraß « 44a ,
Hoj parterre rechts. +113

Schlafstelle für He rn Ltebig .
straße 33, Frau Kirsch . +28

Möblierte Schlafstelt « bermietci
Witwe Goersch , Bernauerstraße 45, I,
Eingang Wollinerstraße . +105

�rbeitsmarkt .

Stellengesuche .
Blinder SNidlNeibier bittet um

Arbeil . Slühle werden abgeboll und
zurückgelleiert A. Gläler . Mulack .
strag « 27. _ 1468b

Stellenangebote .
Mamsells aus Staubmäntel und

PalelotS verlangt Haupt , Kiew « An -
dreaSstraße 16. 110/2

Im Arbeitsmarkt durch
oesondere » Druck hervorgehobene
Anzeigen kosten 50 Pf - die Zeile .

WinterpaletotS , MonatSanzüge ,
wenig gettagene , von 5 Marl an , große
Answahl sür jede Figur , auch neue
elegante Garderobe aus erster Be-
zugSquelle , 20 Prozent billiger wie
im Laden , direkt vom Schneider -
nieister Paul FürstenzeU , nur Rosen -
thalersiraße >0.

_ 265/16 * _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ __

_ _ _ _ _ _ _

_ _ _

_ _
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Tnchiigm Schlosser
bietet fich günstige Gelegenheit zur
Gründung einer Existenz durch Be -
leiligung oder Uebernahme einer gut -
gehenden Schlosserei . Erforderlich
S —5000 M. Offerten unier « . K
an die Expeditton des » Vorwärts

/Znnakme - SteUen

kür „ kleine Anzeigen " .
Xcnti ' nn , :

n Zinke . Mauerstr . 89.
ahuisch , Augusistr . 50.

Wcatce » :
G. Schmidt , Kirchbachstr . 14.

( baten i
W. Mann , Petersburgerplatz 4.
R. Wenzels . RüderSdorferstr . 3.
Gustav Vogel , Koppenstr . 83.

Nordoaten :
L. Zucht , Jmmanuelkirchstr . 12.
I . Renl , Baruimstr . 42.

Xai ' iicn :
H. Rafchke , Ackerstr . 36.
F . Trapp , Stetttnerstr . 10.
Karl NiarS . Lychenerstr . 123.
Karl Wetste , Nazarethtirchstr . 4S.
L. Dechand . Ruheplatzstr . 24.
H. Vogel . Lortzingstr . 37.
A. Tiep , Jnvalidenstr . 124.

? i « rckwc » tc » i
Karl AnderS , Salzwedelerstr . 8.
W. Schrolle , GotztoivStqstr . 29.

Säckwcatcn :
Wertter , Gneisenaustr . 72.
Schröder , Hageldergerstr . 37.

Süden :
St . ftzrth , Prinzenitr . 31.
F . Gutschmidt . Kottbuser Damm 8l

Sstleisatcn :
Paul Böhm , Lausitzer Platz 14/15
P . Harsch . Sngel - llier 15.

Okesclcttcndne - g :
G. Scharuberg , Sesenheimerstr . t .

DVicell - ickaihorg :
O- Seikel , Kronprinzenslr . 50.

Kixdorr :
M . Heinrich , Neckaritt . 7.
Gourad , Hermami ftr . 50.

. Rnrnmcladnca/ :
A- Roseukranz . Ali - Boxhagen 56-

Picliäncdcrg :
Wilh . Bäumler . Martin Lutherstr . 51.

WeiUenaec :
« Fuhrmann , Sedanstr . l05 .
Jul . Schillert » König - Ehaustee 39a .

Rcinlckcnckocf :
P . Gnrich , Provinzstraße , Ecke

Grüneriveg .
Dccptcw t 245/2 «

R. Gramenz . Kiesbolzstr . 412.
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vom Sts <lthzii5hslt §etst
für das Zahr 1908 .

Der Magistrat hat den Entwurf des Stadthaus -
Haltsetat für 1908 endlich zustande gebracht und legt ihn jetzt
der Stadtverordneten - Versammlung mit dem Ersuchen um Zu -
ftimmung vor . Die Stadlverordneten werden voraussichtlich in
ihrer Sitzung vom Donnerstag dieser Woche die erste Lesung des
Etats abhalten und ihn dann dem Etatausschutz überweisen . Im
vorigen Jahr konnte die erste Lesung erst Ende Februar stattfinden ,
diesmal wird sie eine Woche früher möglich . Das ist ein Fort -
lchritt , aber kein sehr erheblicher . Der Wunsch , datz der Etat -
entwurf schon Anfang Februar an die Versammlung gelangt , wie
das vor Jahren üblich war , wird wohl niemals mehr Erfüllung
finden .

Der StadthauShaltsetat für 1398 schlietzt in Einnahme
und Ausgabe ab mit rund 159 Millionen Mark .
An dem erwarteten Einnahmebetrag sind beteiligt die ordentlichen
Einnahmen mit reichlich 141 ? L Millionen , die autzerordentlichen mit
etwa 171� Millionen ; von dem in den Etat eingestellten Ausgabe -
betrag entfallen rund 137�Millionen auf die ordentlichen Aus -

gaben und 2194. Millionen auf die autzerordentlichen . Der Ein -
nähme - und Ausgabebetrag des Etats für 1908 ist um 119h Millionen
höher als derjenige des Etats für 1907 . Hiebet ist allerdings zu
beachten , datz der Etat für 1907 mit 6 Millionen weniger als der

für 1906 abschlotz . Neben dem Stadthaushaltsetat stehen übrigens
noch die eigenen Etats der st ä d t i s ch e n W e r k e , für die dies -
mal ein Einnahme - und Ausgabebetrag von rund 136 Millionen ,
16 Millionen mehr als im vorigen Jahr angesetzt ist . Neu ist
hier hinzugekommen der Etat der städtischen Stratzenbahnen ,
die ihre beiden ersten Linien — die Nordlinien — am 1. Juni
eröffnen wollen .

Für die Verwaltungen , die Z u s ch u tz erfordern , sind dies -
mal 113 Millionen Mark Zuschüsse in den Etat ein -

gestellt worden , 69h Millionen mehr als im vorigen Jahre . Die
Verwaltungen , die Ueberschutz bringen , müssen diese
113 Millionen herauswirtschaften . Die Kümmeret
trägt hierzu noch nicht 1 Million bei . Aus denjenigen städtischen
Werken , die Ueberschutz abwerfen , d. h. aus den Gaswerken , den
Wasserwerken , dem Vieh - und Schlachthof , den Markthallen ldie
Stratzenbahnen gehören zunächst noch zu den Werken , die Zuschuh
brauchen ) , werden 99h Millionen erwartet , eine Kleinigkeit mehr
als im Vorjahr . Dagegen sind die „ verschiedenen Einnahmen "
diesmal mit 249h Millionen eingesetzt , mit 39h Millionen mehr
als im vorigen Jahr . Zu den „ verschiedenen Einnahmen " gehört
der Ertrag der Abgaben , Dotationen , Renten usw . Hier begegnet
man im Etat z. B. auch den Beträgen , die von den Stratzenbahn -
gesellschaften , der Elektrizitätsgesellschaft usw . aus ihren Riesen -
Profiten an die Stadtgemeinde bezahlt werden . Hier steht aber auch
der Ueberschutz des Stadtsäckels aus der Verwaltung des letzt -
abgeschlossenen Etatsjahres 1906 , der in den Etat für 1908 ein -
gesetzt worden ist . Er beträgt , nach Abzug der 750 000 M. , die für
Abräumung des Müllabladeplatzes ans diesem Ueberschutz ent -
nommen werden sollen , noch ziemlich 29h Millionen Mark . Alles
in allem werden aus Kämmerei , Werken und „ der -
schiedenen Einnahmen " zusammen 35 Millionen
erwartet , es müssen also zur Deckung der erforderlichen 113Millionen
Mark Zuschüsse noch 78 Millionen beschafft werden .

Weitere Einnahmequellen hat die Stadt Berlin nicht , mithin
mutz sie die 78 Millionen aus der Tasche der
Steuerzahler herausholen . Die Steuerverwaltung
rechnet diesmal auf etwa 389h Millionen aus der Einkommensteuer ,
wieder 4 Millionen mehr als im Vorjahr , auf 24 Millionen aus
der Grundsteuer , etwa 1 Million mehr als im Vorjahr , auf
l19h Millionen aus der Gewerbesteuer , etwa 94 Million weniger
als im Vorjahr , auf 39h Millionen aus der Umsatzsteuer ,
19h Millionen weniger als im Vorjahr . Dazu kommen noch einige
kleinere Steuerbcträge , z. B. aus der Warenhaussteuer 1 Million ,
die aber zum Erlatz der Gewerbesteuer verwendet werden muh ,
ferner 94 Million aus der Hundesteuer , und so weiter . Im ganzen
werden aus Steuern über 80 Millionen Mark erwartet , die durch
eigene Ausgaben der Steuerverwaltung auf die oben erwähnten
78 Millionen sich vermindern . Ob die Summe voll
einkommen wird , das bleibt abzuwarten . Der Ein -

kommcnsteuerbetrag ist durch schärfere Anziehung der Steuer -

schraube erhöht worden , wenigstens auf dem Papier . Den Ge -
werbesteucrbctrag taxiert der Magistrat schon jetzt niedriger als im
Vorjahr . Er tut das offenbar im Hinblick auf die Wirt -

schaftskrise in der wir uns befinden . In solchen
Zeiten pflegt aber der Stenererheber noch weniger heimzubringen ,
als der Stcuereinschätzcr es sich herausgerechnet hat .

Die Steuersätze bleiben die alten : 100 Proz . Ein -
kommen st euer , 160 Proz . Gewerbe - und Grund -

st e u e r . Um über diese Sätze nicht hinausgehen zu müssen , hat
der Magistrat in seinem Etatentwurf die ? luSgaben mit der ge¬
wohnten „Vorsicht " bemessen , und vor allem sind der Bau

Verwaltung ein paar Millionen weggestrichen worden . Der Ber
liner Rathausfreisinn mutz schon froh sein , wenn er es wieder mal
vermeiden kann , über die alten Steuersätze hinauszugehen . Die
kommunallibcralen Finanzkünstler der Reichshauptstadt haben es

ja dahin kommen lassen , datz für Berlin die Steuern die

Haupteinnahmequellen geblieben sind .

Partei - Angelegenheiten .
Zur Lokalliste . Am Sonnabend , den 22. Februar er. , findet im

Lokal von C. Wodrich ( Germania - Säle ) , Charlottenburg ,
Svreestratze . ein Maskenball des Theater - und Vergnügungsvereins
. Sicher wie Gold " statt . Genannter Verein bezeichnet sich als

. Mitglied des Arbeiter - Theaterbundes ' und ist
bemüht , einen möglichst grohen Billettumsatz unter der Arbeiterschaft

zu erzielen . Demgegenüber weisen wir darauf hin . datz das Lokal
von C. W o d r i ch der Arbeiterschaft zu Versammlungen nicht zur
Verfügung steht , mithin sind alle dortigen Veranstaltungen zu meiden .

Die Lokalkommission .

Wilmersdorf . Den Parteigenossen hierdurch zur Kenntnisnahme .
datz Formulare zwecks Aufnahme in den preuhi -
schen StaatSverband autzer in der Parte ispedition , Berliner

Stratze 46 . auch bei den Genossen Schäfer , Hildegardstr . 17, und

Hinrichsen , Schaperstr . 31 , unentgeltlich an Interessenten verab -

folgt werden .
Auch sind die genannten Genossen gern bereit , eventuell die

Ausfüllung und Besorgung der betreffenden Formulare zu über -

nehmen .
Pflicht eines jeden Parteigenossen ist es , falls er Nichtpreutze ist

und daS 24. Jahr überschritten hat . die Aufnahme in den preußischen
Staatsverband für seine Person zu veranlassen .

Der Vorstand d. soziald . Wahlvereins .

Schmargendorf . Morgen Donnerstag und eventuell Freitag
findet vom . Wirtshaus " aus eine Flugblattverbreiwng im Ort statt .

zu der die Genossen ersucht werden , daran teilzunehmen . Auch die

nur gewerkschaftlich organisierten Arbeiter haben sich laut getroffener

Vereinbarungen daran zu beteiligen Der Borstand .

Lerlmer Nachrichten .
DaS Sommerhalbjahr der städtischen Kochschule in der Duncker -

stratze 65/66 beginnt am Mittwoch . i >en 1. April , und schlietzt am
Mittwoch , den 30. September . Der Unterricht findet wöchentlich
an zwei Vormittagen von 892 bis 19h Uhr statt . Die Ferienzeiten
stimmen mit denen der städtischen Fortbildungsschulen überein .
Das Schulgeld beträgt für das halbe Jahr 4 M. Näher Auskunft
wird ausschlietzlich der Ferien Montags , Mittwochs , Donnerstags
und Sonnabends von 2 bis 3 Uhr in der städtischen Kochschule
Dunckerstratze 65/66 erteilt . Zu gleichen Zeiten werden dort An -

Meldungen entgegengenommen .

Tie ständige Ausstellungskommission für die Deutsche Industrie
bringt das Folgende zur Kenntnis :

Der berüchtigte Ausstellungsagent Berczi , der durch seine
Machenschaften bereits eine grotze Zahl von Gewerbetreibenden er -
heblich geschädigt hat und vor dem wiederholt öffentlich , so durch
den preußischen Ministerialerlatz vom 2. Februar 1306 , gewarnt
worden ist , treibt — zum Teil unter Decknamen — auch weiter

sein Unwesen . Nachdem dies erst jüngst bei der unter seiner Mit -
Wirkung im verflossenen Herbst in Madrid veranstalteten Jnter -
nationalen Ausstellung vielfach der Fall gewesen ist , sind er und
seine Strohmänner wiederum für neue „ Ausstellungen " an der
Arbeit :

Ein früherer Angestellter des Berczi namens Fest in Brüssel ,
verschickt soeben an deutsche Firmen Einladungen zur Beteiligung an
Internationalen Ausstellungen , die in Genua im April , in Paris
im April/Mai , in Brüssel im August/Oktober d. I . stattfinden
sollen . In dem betreffenden Werbeschreiben heitzt es laut Mit -

teilung der Ständigen Ausstellungslommission wörtlich wie folgt :
„ Eine Vergütung von 100 M. pro Ausstellung beanspruche

ich nur in dem Fall , als es mir gelingen sollte , für Sie an der
einen oder anderen Ausstellung zumindest die „ Goldene Medaille "

zu erlangen . Sollte mir dieses nicht gelingen , so haben Sie mir

nichts zu bezahlen , und haben Sie in diesem Falle umsonst aus -

gestellt . "
Dieses Verfahren deckt sich durchaus mit dem Medaillen -

schwinde ! , auf den der oben erwähnte preutzische Ministerialerlatz
mit dem ausdrücklichen Ersuchen aufmerksam gemacht hat , die ge -
werbetreibendcn Kreise vor der gewerblichen Verwertung derartiger
Ausstellungsmedaillen zu warnen , die sie der Gefahr aussetzen
würde , auf Grund des Gesetzes über den unlauteren Wettbewerb

verfolgt zu werden .

Neber Mißstände in der Berliner Pflichtfortbildungsschule
wurde Montag abend von einer öffentlichen Versammlung der Ber -
liner Innungen in den Konkordia - Festsälcn lebhaft Beschwerde ge -
führt . Einberufer war der Berliner Jnnungsausschutz . Nach leb -
hafter Debatte wurde beschlossen , dem Magistrat folgende Forde -
rungen zu unterbreiten : 1. Jedes Gewerbe wählt eine Kommission ,
die gemeinsam mit den Schulmännern über die Fragen des Unter -
richts beraten soll . 2. Fachzeichenuntcrricht darf nur von Fachleuten
erteilt werden . 3. Die Unterrichtszeit mutz bis acht Uhr abends

ausgedehnt werden . 4. Lehrwerkstätten sind vollständig zu ver -
werfen , weil die praktische Ausbildung des Lehrlings dem Meister
vorbehalten bleiben mutz und die Schule den theoreftschen Unter -
richt pflegen soll . "

Gegen die Verlegung des Unterrichts in noch spätere Abend -
stunden als bisher mutz entschieden Einspruch erhoben werden im

Interesse eines wirksamen Schulunterrichts .

In der Anstalt Wuhlgarten soll es der „ VolkS - Zeitung " zufolge
zwischen den Pflegen » und der Verwaltung zu Differenzen gekommen
sein . Der Grund lag in der mangelhaften Beschaffenheit deS ge -
lieferten Essens . Nach der Versicherung der Direktton , daß es in

Zukunft besser werden sollte , wurde die Arbeit wieder aufgenommen .
Auch unter den Kranken der Frauenabteilung herrscht eine grotze Er -

rcgung , die gleichfalls in Etzfragen ihren Ursprung hat . In dieser
Abteilung ist die Entziehung des Kaffees zum zweiten Frühstück an -
geordnet worden .

Auch über daS den Kranken gelieferte Essen wird schon lange
Klage geführt .

Tagesordnung für die Sitzung der Stadtverordnetenversamm
lang am Donnerstag , den 20 . Februar d. I . , nachmittags 5 Uhr .
Berichterstattung über den Antrag von Mitgliedern der Versamm�
lung , betreffend Errichtung städtischer Krippen und Kindergärten .
Antrag von Mitgliedern der Versammlung , betreffend unzureichende
Gaszuführung in den verschiedenen Stadtteilen . — Vorlagen , be
treffend : die Festsetzung des Stadthaushaltsetats
für das Etatsjahr 1908 , — die Bildung einer Deputation für die
Verwaltung des städtischen Untersuchungsamtes für hygienische
und gewerbliche Zwecke , — die Wahl von 5 Stadtverordneten für
die am I . April 1908 neu zu errichtende Deputation für die

äutzeren Angelegenheiten der städtischen höheren Lehranstalten , —
die Zustimmung zu den Grundsätzen für die Anstellung , Annahme
und Besoldung des Lehrpersonals an den Fach - und FortbildungS
schulen von Berlin , — die Verbreiterung des südlichen Teiles der

Universitätsstratze , — die Etats der Wilhelm und Ida Becker

Stiftung , der Bcrhardine Weishan - Stiftung , der Köstcrschen
Stiftung , der städtischen Gaswerke und der öffentlichen Petroleum
bcleuchtung , des v. Scheveschen Stiftungsfonds nebst Anhangs
etats , der Reuter - Stiftung , der Kanalisationswerke und Riesel
selber für das Etatsjahr 1908 , — die Anschaffung von 14 Hentschel
fchcn Stratzenwaschwagen und Umbau von 7 Sprengwagen mit

Millcrschen Patentbrausen , — den Erwerb von Ländereien in der

Gemarkung Danewitz zu Rieselzwecken , — die Mietung von Amts -
räumen nebst Dienstwohnung für die Steuerannahmestelle XII A.

im Hause Flemmingstratze 4, — und die in den Etat für 1908

aufzunehmenden neuen oder abgeänderten Gehaltsskalen .

Da ? Brot liegt auf der Straße . Gestern früh gegen 5 Uhr
raste in der Möckernstratze eine Motordroschke dahin . Vor dem

Hause Nr . 100 stietz dieselbe mit einem Bäckcrhandwagen der Firma
Speckst . Puttkamerstratze 20 , zusammen , wobev dieser umschlug und

sämtliche Backwaren in weitem Bogen auf den schmutzigen Stratzen -
dämm rollten . Die Nummer des Kraftwagens , dessen
Führer die Schuld trägt , konnte noch festgestellt werden . Der
Bäcker ist leicht verletzt .

Ter Tod im Asyl . Im städtischen Obdach in der Fröbelstratze
ist gestern ein unbekannter Asylist vom Tod überrascht worden . Es

handelt sich um einen etwa 55 Jahre alten Mann , der in dem

Augenblick , als er sich im Ankleideraum seiner Kleider entledigte .
zusammenbrach und auf der Stelle tot war . Vermutlich ist er einem

Herzschlage erlegen . In der Rocktasche wurde ein Papier borge -
ftinden , das auf den Namen eines Schlossers Richter aus Berlin

ausgestellt war . Die Leiche wurde nach dem Schauhause gebracht .

Reiche Beute machte eine Einbrecherbande , die in der letzten
Nacht in die Fleischerei von Garyomteficwicz eindrang . Die Diebe

gaben sich den Anschein , als seien sie Angestellte des Geschäfts ,
und nachdem sie die Ladentür mittels Nachschlüssels geöffnet hatten ,
schleppten sie in aller Ruhe grotze Posten Fleisch auf die Stratze
hinaus . Fünf ganze Schweine , vier grotze Rinderviertel und andere

Flcischwaren im Gesamtwert von 2500 M. fielen den frechen
Burschen zur Beute . Sie luden die schweren Stücke auf eintn bereit

gehaltenen Wagen und fuhren unbehelligt davon .

Zum Friedberg - Krach ist zu melden , datz der Kriminalkommissar
Müller sich ivahrscheinlich in eine Heilanstalt begeben wird . In
Freiheit gesetzt wurde autzer dem Rechtsanwalt Caro von dem

Untersuchungsrichter auch die Mutter und Tochter Schehbal . Die

Verhaftung wurde durch den Krimminalkomissar Müller auf Grund

ausreichenden Belastungsmaterials vorgenommen , Qf > mit der

Entlassung aus der Untersuchungshaft das Verfahren gegen die

Freigelassenen überhaupt eingestellt wird , entzieht sich unserer Bc -

urteilung .
Eine traurige Aufklärung hat das Verschwinden der fünfzehn -

jährigen Kamill « Köhler , die bei ihren Eltern in der Mozartstr . 6

wohnte , gesunden . Das junge Mädchen entfernte sich vor

einiger Zeit aus dem elterlichen Heim und blieb seitdem verschwun -
den . Gestern wurde die Leiche der Vermitzten vor dem Grund -
stück Stralauer Allee 12 aus der Spree gezogen . Die Angehörigen
der jungen Lebensmüden können sich nickst erklären , aus welchem
Grunde sie in den Tod gegangen ist . Die Leiche ist polizeilich be -

schlagnahmt worden .

Im Straßeiibaliuwagen verunglückt ist ein unbekannter Mann ,
der gestern einen Slratzenbahnzug der Linie 78 benutzte . Er war
in der Frankfurter Allee aufgestiegen, hatte sich in das Wageninnere
begeben und war dort eingeschlafen . Am Molkenmarkt wachte er
auf , fiel jedoch in der Schlafirunkenheit zu Boden und blieb bewußt -
los liegen . Er halte , wie auf der Unfallstation in der Briiderstraße
festgestellt wurde , außer einer stark blutenden Verletzung über dem

rechten Auge anscheinend eine Gehirnerschütterung erlitten und mußte
nach dem Krankenhaus Moabit überführt werden . Die Personalien
des Verunglückten , der keinerlei Legitimationspapiere bei sich führte ,
konnten nicht festgestellt werden .

Zwei Kinder von einem Fleischerwagen überfahren . Ein schwerer
Unglücksfall ereignete sich gestern abend gegen ' /z ? Uhr in der Alten

Schönhauserstraße , In der Nähe der Münzstraße wollte die Frau
des Tischlers Saß mit ihren beiden Kindern , Knaben im Alter von
drei und vier Jahren , den Fahrdamm überschreiten . Da sie selbst
ein größeres Paket trug , ließ die Frau die beiden Kinder voraus -

gehen , nachdem sie sich überzeugt hatte , daß sich kein Fuhrwerk in

gefahrdrohender Nähe befand . Die S . hatte nicht be -
merkt , datz vom Schönhauser Tor ein Fleiscberwagen in

übermäßig schneller Fahrt heransauste . Als die beiden Knaben
etwa drei Meter vom Bürgersteig entfernt waren , erkannte die Mutter
die Gefahr , in der sich die Kleinen befanden , konnte aber das Un -

glück nicht mehr verhüten . Die Knaben wurden von dem Gespann
erfaßt , niedergerissen und gerieten , obwohl der Kutscher mit aller
Gewalt die Vierde zuriickriß , unter die Räder . Beide Kinder hatten
innere Verletzungen erlitten und wurden mittels Droschke nach dem

Krankenhause Friedrichshain übergeführt . Der Führer des Schlächter -
Wagens wurde polizeilich festgestellt ; er behauptet , daß die Pferde
scheu geworden seien und er die Herrschaft über die Tiere ver «
loren hatte .

Einen sonderbaren Handarbeitsunterricht scheint eine ältere
Lehrerin in der 19. Gemeindeschule , Ruheplatzstraße 6, zu erteilen .

In der genannten Schule erteilt eine schon ergraute Lehrerin Seidel
den Handarbeitsunterricht . Kürzlich empfahl die Dame einer
Schülerin , die von einer anderen Schule umgeschult war , sich von
ihrer früheren Lehrerin das Lehrgeld wiedergeben zu lassen . Ob sich
die Lehrerin S . wohl bewußt war , wie sie durch eine solche Aeutzerung
ihre Kollegin herabsetzte ?

Auch sonst soll die Dame mit ihren Ausdrücken durchaus nicht
wählerisch sein . „ Trine , freche Trine , gemeine Trine ' sind so einige
Bezeichnungen aus ihrem Sprachschatz . Die Dame soll bedenken ,
daß sie sich in der Schule befindet , wo sie Schülerinnen zu erziehen
hat . Wenn eS sich auch um Arbeiterkinder handelt , so sollte sie sich
solcher Beleidigungen enthalten , sintemalen solche Ausdrücke nur ge -
eignet find , die Lehrerin selbst in der Achtung der Schülerinnen
herabzusetzen .

Auch ein Wahlrechtskampf . An allen Türen , Schaufenstern .
Schildern , Laternenstangen , sogar an Droschken prangten Montag -
abend in der Leipziger und Friedrichstratze , und auch Unter den
Linden diese kleinen Zettel :

Allgemeines ,
gleiches , geheimes

and direktes

Wahlrecht
für Preußen ! *

Frauen und Männer klebten die kleinen gummierten Marken
überall hin , von dem Beifall und den Scherzrufen der Passanten be -
gleitet . „ Aber man nich meinen Wagen versiegeln, " rief ein
Droschkenkutscher lachend . Allenthalben bildeten sich Gruppen , die die
Köpfe zusammensteckten und die Aufschrift lasen . „ An Bülows Tür
auch eins I" scholl es mutwillig aus der Menge . Aber der schöne
Bernhard läßt sich ja durch so was nicht imponieren .

Soweit wir unterrichtet sind , wird diese Art de ? „ Wahlrechts -
kampfes " von dem Verband für ' s Frauenslimmrecht geführt .

DaS Polizeipräsidium teilt mit : In der Nacht vom 15. zum
16. d. M. gegen 2 Uhr , wurde im Eisenbahnzuge 1670 auf Station
Lichtenberg mit einer Schutzwunde in der rechten Schläfe ein unbe -
kannter Mann tot aufgefunden . Der Unbekannte ist 1,60 Meter
groh , etwa 45 bis 50 Jahre alt unb hat Glatze und graumelierten ,
Schnurrbart , ist bekleidet mit schwarzem Jackett , ebensolcher Weste
und Hose , Sommcrüberzicher , Trikothemd , darüber ein weiß und
blau punktiertes Oberhemd mit Iveitzem Kragen und blauem
Schlips und grauwollcnen Strümpfen . Rekognoszenten »vollen sich
melden auf dem Amt Lichtenberg , Zimmer 32/33 .

Die Ascheureste Franz Heids wurden gestern Dienstag , 11 Uhr ,
auf dem Zentral - Friedhof ui Friedrichsfelde beigesetzt . Eine stille ,
kleine Trauerversammlunq war in der Kapelle des Friedhofes an »
wesend , um den » unglücklichen Dichter , der die letzten Jahre seines
Lebens in geistiger Umnachtung verbrachte , das letzte ehrenvolle
Geleit zu geben . Ein stimmungsvoller Gesang leitete die Feier ein .
Dann rezitierten der Hofschauspieler Paris und der Direktor des
Rixdorfer Stadttheatcrs Herr Julius Türk — beides gewesene
Freunde des verstorbenen Dichters — tiefveranlagte Schöpfungen
deö verstorbenen Poeten , die ihre weihevollste Wirkung
auf das Gemüt der trauernden Zuschauer ausübten . Darauf
nahm der Sprecher der freireligiösen Gemeinde , Stadt -
verordneter W a l d e ck M a n a s s e das Wort zur Gedächtnis -
rede . Er schilderte mit tiefempfundenen Worten das geistige Werden
Helds , seine Lebens - und Leidensgeschichte sowie das literarische
Streben in der neudeutschen Drangperiode beim Verstorbenen . Ent -
gegen manchen anderen Geistern aus jener Zeit war Held einer der
wenigen gewesen , die ihren Jugendidealen treu geblieben . Die Dar -
stellung des gezeichneten Schicksalsweges des verstorbenen Poeten
hinterließ bei der » Trauerversammlung eine tief zu Herzen gehende
Stimmung . Und obwohl Held ohne allen kirchlichen Pomp begraben
ward , herrschte auf dem Friedhofe eine tiefe Weihe .

Vom Verband der Glaser wird uns mitgeteilt , datz daS Mit -
gliedsbuch auf den Namen Robert Schulz , Müncheberger Stratze 32,
verloren gegangen ist und wird der Finder um Abgabe gebeten .

Der Zoologische Garten hat nach mannigfachen vergeblichen
Bemühungen eine im Tierhandel bisher niemals käufliche und
auch noch nie nach Europa importierte Gänseart erwerben können ,
die durch ihre ansprechende Färbung und Zeichnung auch dem Un -
eingeweihten auffällt . Di « dem hochnordischen Ostasicn und nord -
westlichen Amerika ungehörige Kaiser - oder Weitznacken -
gans ( ? hilaclc canagica ) ist auf silbergraue ' m Grunde fein
schwarz und weitz quer gebändelt . Kopf und Hintcrhals sowie die
SckMmzfedcrn sind weih . Das vorläufig in der dritten Abteilung
der Wasscrflugkäfige untergebrachte Stück ist ein junges , vorjährige ?
Tier , das . durch die lange Seereise in seinem Acutzeren arg be -
schädigt , sich in kurzer Zeit zu einem schmucken Vogel hcrauSge -
mustert hat .

DaS Berliner Aquarium besitzt in dem jüngst erworbenen
Schimpanse einen Vertreter dieser afrikanischen Spezies Menschen »



öffcii , wie ins Institut nur vereinzelt eilten solchen beherbergt
hat . Zwar nicht durch besondere Größe und Stärke zeichnet er sich
aus , wohl aber durch robusten Bau , prächtigen Appetit und un -
vcrwüstlichen Frohsinn und lebhaftes Wesen , und diese Eigen -
schaften versprechen nicht nur ein langes Dasein , sondern sie haben
ihm auch in der erst kurzen Zeit seines Hierseins schon alle Be -
suchcr zu Freunden gemacht . — Ein zu den Barjchfischcn gc .
hörender , in kleinen uno größeren Exemplaren sich uns vorstellender
Schuppenträgcr , eine Art Senkbrasse sLantbaruz ) , erscheint m
nicht überladen bunten , doch entsprechend gefärbten , nämlich auf
blau - öder graugrünem Grunde mit dunkleren , goldglänzenden
Streifen geschmückten Kleide und gewinnt dadurch ein besonderes
Interesse , daß das Männchen in der sorgsamen Bewachung der vom
Weibchen abgelegten Eier eine beachtenswerte Brutpflege betätigt .
In dem reichbesetzten Scepferdchenbecken des oberen GrottengangcZ
sind auch „ Seenadeln " von besonderer Länge untergebracht , aber
trotz des Umstandes , daß sie fast fußlang sind , gewahrt man sie
erst bei genauerem Hinschauen , weil sie sich in Form und Farbe
den verästelten Pflanzengcbildcn anähncln .

Feurrwehrnachrichten . Der 1. Zug wurde gestern nach Weißensee
alarmiert . Dort war in einem Materialwarenladen in der König »
chanssee 36 Feuer ausgekommen und hatte an den Petroleumvorräten
im Keller reiche Nahrung gefunden Die freiwillige Ortsfeuerwehr
war schon zur Stelle und es gelang , den Brand auf den Steller zu
beschränken . Der 7. Zug rückte nach Boxhagen - Rummelsburg au ? ,
wo in der Krossener Straße 28 eine Wohnung brannte und die frei -
willige Ortsfeuerwehr schon tüchtig löschte . In der Alexander -
straße 2 mußte der erste Zug einen Brand löschen , der in einer
Küche von Asckiinger ausgekommen war .

Der 8. Zug wurde nach der Wendenstr . l gerufen , um dort
einen auf den Eisenbahnschienen liegenden verunglückten Müllwagen
zu beseitigen . Ferner hatte die Wehr in der Brückenstr , 0 zu tun ,
wo das Zwischengebälk , die Fußböden und anderes brannten . In
der Wiclefstr . 63 brannten Betten ; Ritterstr . III Kolophonium usw. ,
Tilsiierstr . 46 Kleider und Kaslanienallee 4t Strohsäcke usw .

Arbeiter - Samariter - Kolonne . Donnerstag , abends 9 Uhr ,
UebungSstunde folgender Abteilungen : I . Abteilung in Schönebcrg bei
Wielach , Grunewaldstrahe ttv , und 4. Abteilung in Lichtenberg -
Rummelsburg bei Lindner , Grünberger Straße 19. Vortrag über
Transport Erkrankter und Verunglückter , b. Abteilung in Rixdorf
bei Thiel , Bergstraße 1St/1b2 . Vortrag über Knochenbrüche , Ver -
rcnkungcn und Verstauchungen . An den Vorträgen schließen sich
praktische Hebungen an . Neue Mitglieder können in allen Ab -
teilungcn iederzeit eintreten .

Vorort - JVachnchtem
Zur ßctmindewablbcwegung ,

Klein - Jrhöncbcck - �ichtenau .
„ Die Kommunalwahlen und die Sozialdemokratie lautete das

Thema , über das Genosse Spiekermann - Lichtenberg in einer am
Sonntag für Klein - Schönebeck - Fichienau einberufenen , gut besuchten
Volksversammlung referierte . In gemeinverständlicher Weise ver -
stand es Redner , unsere Forderungen ans kommunalpolitischem Ge -
biete den Anwesenden unter großem Beifall vor Augen zu führen .
Zum Schluß seiner Ausführungen mahnte er die Anwesenden , die
Erringnng des allgemeinen , gleichen und direkten Wahlrechts für
Personen beiderlei Geschlechts nicht aus dem Auge zu verlieren .
Genosse Tobias als Gemeindevertreter berichtete über die Tätigkeit
unserer Genossen im Gemeindeparlament . Er betonte , daß die Ge -
meinde infolge der Ausführung dringender Aufgaben finanziell nicht
rosig dastehe . In jedem Orr sei in den letzten zwei Jahren
ein neues Schulhaus gebaut werden , so daß zu neuen Steuern ge -
griffen werden müßt « . Die ärmere Bevölkerung könnte , da der
Gelneiudestenerzuschlag bereits 126 Proz . betrug , zu einer höheren
Besteuerung nicht herangezogen werden . Es mußte deshalb zur
Werlzuwachssteuer gegriffen werden . Die Einführung derselben habe
der Vertretimg den Haß der Grundstückspekulanten zugezogen . In
der Diskussion rechnete Genosse Brühl mit den Gegnern treffend ab .
Er teilte mit , daß der größte Häuser - und Grundstücksspekulant
Krause sich selbst in der dritten Wählerklasse anfgestellt habe . Es
dürfe diesem Herrn unser keinen Umständen eine Arbciterstimme zu -
fallen . Eine Resolution , in welcher die Versammelten geloben , nur

einmütig für die von der Sozialdemokratie aufgestellten Kandidaten
Genossen E r n st K l o ck o w und Schulz einzutreten , fand ein -
stimmige Annahme .

Tchöneberg .
Stadtverordnetenversammlung .

Ein Antrag der liberalen Vereinigung , eine Filiale der

Volksbücherei mit Lesehalle in der Realschule in der Franken -
straße einzurichten , wird nach kurzer Debatte einem Ausschuß über -

wiesen . Das Bedürfnis nach Errichtung weiterer Filialen wurde

allgemein anerkannt , nur wurde es für fraglich gehalten , ob die

Schuleil die geeignetsten Räume hierzu bieten . Es soll deshalb in

Erwägung gezogen werde » , geeignete Räume in der Nähe der

Frankenstraße zu mieten . Auch soll erwogen werden , ob nicht noch
weitere Filmten zu errichten wären .

Die Einrichtung einer städtischen Schreibstube
für Beschäftigungslose verlangt ein Antrag der liberalen

Fraktion . Stadtv . O est reich slib . Frakt . ) begründet den Antrag
damit , daß der Magistrat beauftragt worden sei , für Notstands -
arbeiten zu sorgen . Diese Arbeilen müssen aber zum Teil auch deni

Berufe der Arbeitslosen angepaßt sein . Die Schreibstube müßte
auch den dort Beschäftigten Arbeil vermitteln . In der Debatte
wurde gewünscht , daß die Schreibstilbe mit der neu zu errichtenden
Filiale der Volksbibliothek verbunden werden möge .

Sodann wurde in die zweit « Beratung des E t a t 0 eingetreten .
Beim Gärtnereietat wird vom Stadiv . Magna » sSoz . ) an¬

geregt , die Namen der Pflanzen und Sträucher in den städtischen
Anlagen durch kleine Tafeln bekannt zu geben , um die botanischen

Kenntnisse der Einwohner zu bereichern . Redner wies darauf hin ,
daß sich dies mit wenig Kosten durchführen lasse und in verschiedene »
Städten auch bereits durchgeführt sei . — Der Etat wurde darauf

nach den Beschlüssen des Ausschusses genehmigt .
Ohne Debatte stimmte dann die Versammlung dem Fried -

h o f S e t a t und dem StiftungSetat zu .
Längere Auseinandersetzungen brachte der BerkehrSetat .

Zuilächst handelte es sich dabei um die Einführung einer besseren

Straßenbeleuchtung . In einer angenoinmenen Resolution wurde
der Magistrat ersucht , die Verwendung von Osramlampen möglichst
bald in Erwägung zu ziehen . Darauf machten einige Herren ihrem
Haß gegen die Wochenmärkte Luft . Da diese Wochenmärkte der
Stadt aber eine jährliche Einnahme von 41 999 M. bringen , so
unterließ man es , einen Antrag auf vollständige Aushebung der
Wochenmärkte zu stellen , sondern beantragte , den Posamentierwaren -
Händlern sGruppe ll ) die Standplätze zu kündigen und daiür weitere

Händler mit Lebensmitteln ( aber nur Schöneberger Einwohner )
zuzulassen . Nach Ablehnung dieses Antrages wurde auch dieser Etat
nach dem Beschlüsse des SusschufleS genehmigt .

Bei einer Nachbewilligung von 46 799 M. zur Inventar -
beschaffung für das Krankenhaus wurden die außerordentlich hohen
Ueberfchrellnngen der gemachten Voranschläge gerügt .

Es folgt der Bericht deS Ausschusses betr . Uebernahme der
Unterhaltung der Bürgersteige auf die Stadtgemeinde .
Der Ausschuß hatte emstimmig anerlannt , daß die Unterhaltung der

Bürgersteige demjenigen zukomme , dem sie gehören ; Eigentümerin
der Bürgersteige sei die Stadt , der HauSbesißer habe kein Ver -
iügungSrccht über den Bürgersteig . Der Ausschuß empfahl , daß
die Sradtgemeinde die Unierhaltung dersenigen Bürgersteige zu
übernehmen habe , welche entsprechend den Polizeiverorduunaen vom
fechte 1803 an hergestellt und an die Stadtgemeinde aufgelassen sind .
Zur Reparatur dieser Bürgersteige ist eine Pf laste rkolonne von
der Stadt anzunehmen . Der Referent wies darauf hin , daß die An -

gelegenheit der Stadt einen Kostsnaufwand von jährlich 20900 M.
verursachen würde . Stadtv . Bäumler ( Soz . ) erklärte namens
der sozialdemokratischen Fraktion , daß dieselbe für den Antrag des
Ausschusses stimmen werde . Er erwarte aber von den Hausbesitzern ,
daß dieselben sich ebenso objektiv den sozialdemokratischen Anträgen
gegenüber verhalten mögen . Der Antrag des Ausschusses wurde
angenommen .

Nixdorf .
Ju einer sehr stark besuchten Versammlung nahmen am Montag

die städtischen Arbeiter zu dem vom Mogistrat vorgelegten Entwurf
einer allgemeinen Arbeitsordnung für sämtliche stadliichen Arbeiter
Stellung . Wie Kollege Polenske in seinem einleitenden Referate
ausführte , ist Rixdorf die erste Stadt Norddeutschlands , die nach
dieser Richtung hin den Anträgen der Arbeilerschaft Rechmmg trägt .
Am 22. Februar 1SV7 stellten die städtischen Arbeiter erstmalig den
Antrag auf generelle Regelung der Arbeitsverhältnisse für alle
städtischen Arbeiter . Die gleichen Aniräge stellien zu gleicher Zeit
die Kollegen Berlins , Charlottenburas , Schönebergs und Lichten -
bergs . Im Gegensatze zu Rixdorf scheint aber das soziale Ver -
ständnis der letzteren Gemeindeverwaltungen nach dieser Richtung hin
zu versagen .

Die Arbeitsordnung vertritt die Stelle eines Arbeitsvertrages .
In 46 Paragraphen werden Anfang und Beendigung des Arbeits -
verbältiiisses , Arbeitszeit , Lohn , Sirafbeftimmungen , Zahlung der
Differenz zwischen Lohn und Krankengeld , Relittenversorgung und
Sominerurlaub geregelt . Nebe » einer Reihe von Abänderungs -
anträgen stellte die Versammlung noch den Antrag auf Aufnahme
von Bestimmungen über die Einrichtung eines Arbeitsnachweises für
die städtischen Arbeiter .

Durch einstimmige Annahme nackstehender Resolution erklärten
sich die Versammelten im Prinzip mit dem Entwurf einverstanden :

„ Die am 17. Februar 1993 im Lokal des Herrn Thiel , Berg -
straße 161/162 , versammelten Arbeiter der Stadt Rixdorf be -
grüßen mit Genugtuung den vom Magistrat vorgelegten Entwurf
einer allgemeinen Arbeitsordnung für die städtischen Arbeiter .

Die Versammelten sind im Prinzip mit dem vorgelegten Eni -
Wurf einverstanden , erhoffen jedoch , daß in der bevorstehenden ge -
meinsamen Beratung eine Reihe von Abänderungen der einzelnen
Paragraphen emsprechend den Beschlüssen der heutigen Versamm -
lung »och vorgenommen werden . "

In seiner » Schlußwort konstatierte Kollege Polenske , daß der
Entwurf alö ein Erfolg der Organisation der städtische » Arbeiter
bezeichnet werden kann ; wie überhaupt die zahlreichen Errungen -
schaften der letzten Jahre zum großen Teil die Frucht der Arbeit
der organisierten Kollegen seien . Zu bedauern lei es nur , daß
einzelne Gruppen der städtischen Arbeiter , wie die Straßenreiniger
und Laterncnwärter dem Verbände der Gemeinde - und Staats -
arbeiter noch fernstehen . Er schloß mit der Mahnung an diese
Kollegen , sich mehr als bisher der allgemeinen Bewegung an -
zuschließen .

Steglitz . - \

Die Notwendigkeit der Gewerbegerichte wird durch den soeben
erschienenen Bericht über die Tätigkeit des hiesigen Gewerbe -

gerichts für das Jahr 1997 aufs neue bewiesen , wenn es eines Be -
weises überhaupt noch bedarf . Tie Zahl der Klagen ist gegen das

Vorjahr um 38 gestiegen , auch die Klageobjckte waren bedeutend
höher . Es handelte sich in 36 Fällenum Beträge bis 29 M. , in

höher . ES handelte sich in 36 Fällen um Beträge bis 29 M. , in
21 Fällen um Summen von mehr als 199 M. ; einmal betrug die

Klagesumme sogar 1292 M. Es ist für die Rechtsuchcndcn jeden -
falls sehr erfreulich , daß trotz erhöhter Inanspruchnahme des Gc -
rickteö , die Schnelligkeit der Rechtsprechung gegen baS Vorjahr
noch eine Steigerung erfahren hat . Während im Vorjahre rund
79 Proz . aller Klagen in einem Zeiträume von zwei Wochen er -
ledigt wurden , war dies im Berichtsjahre bei rund 81 Proz . der
Fall . Von den insgesamt anhängig gemachten 132 Klagen ( 139 von
Arbeitnehmern , 2 von Arbeitgebern ) entfiel der größte Teil aber -
mals auf da « Baugewerbe mit 67 Klagen ; das Fabrikgcwcrbe war
mit 7 und alle übrigen Gewerbe waren zusammen mit 68 Klagen
vertreten . Rund 69 Proz . wurden durch Vergleich erledigt . Be¬

rufung gegen Urteile de » Gewerbcgcrichts wurde nicht eingelegt .
DaS Spruchgericht trat 12 mal in Tätigkeit ; von dem Vorsitzenden
allein wurden außerdem noch 62 Terminstage abgehalten . Unier
den 176 Klägern befanden sich 11 weibliche . Die Billigkeit des

Verfahrens wird durch die Tatsache illustriert , daß Gcrichtskosien
nicht vereinnahmt wurden . Als Einignngsamt ist das Gewerbe -

geeicht nicht angerufen worden . Das Gewerbcgericht gehört seit
seinem Bestehen dem „ Verbände deutscher Gewerbegerichte " an ,
dessen Monatsschrift regelmäßig an die Beisitzer unentgeltlich der -
teilt wird .

Das Gcwerbegericht verliert leider am I . April seinen bis -

herigen Vorsitzenden . Die streng unparteiische , loyale Geschäfts -
fübrung des Herrn Dr . Beyendorfs fand die ungeteilte An -
erkennung nicht nur der Beisitzer , sondern auch aller jener , die
als Kläger oder Beklagte das Gewerbcgericht in Anspruch nahmen .

Obcr - Schöneweide .

Die wegen Mißhandlung ihreS KindeS seinerzeit in Hast ge -
nommene Frau B. ist , wie unS mitgeteilt wird , sofort , nicht erst ,
wie einige Blätter berichteten , nach einigen Tagen entlassen worden .
Auch soll die Polizei das Kind nicht im Abort , sondern in der Bade -
lvanne angetroffen haben , als sie sich von der gemeldeten Mißhandlung
überzeugen wollte .

Weistensee .
Bon einem gefahrdrohenden Brande ist wiederum das HanS

KönigS - Chaussee 37 betroffen worden . In dem Hause befindet sich
eine Filiale des Kaufmanns Pastorino . Durch unvorsichtiges Hand -
haben mit Benzin kam eS zu einer Explosion ; die Stichflammen
zündeten so schnell , daß im Nu der Kellerraum in hellen Flammen
stand und den darüberliegenden Laden sofort in Mitleidensckaft zog .
Nicht nur der Keller , sondern auch der Laden mit sämtlichem Inhalt
wurde ein Raub der Flammen , auch die über dem Laden befindlichen
Wohnungen haben stark gelitten und mußten geräumt werden . Zum
Glück blieb der Kellerraum der danebenliegenden Apotheke verschont ,
in demselben lagerten viele Explosivstoffe . Die freiwillige Feuer -

wehr erschien erst 2ö Minuten nach der Alarmierung an der Brand -

stätte . Der anwesende Brandinipektor alarmierte die Berliner Wehr ,
die jedoch nicht mehr in Tätigkeit treten brauchte . Dieser Brand

lehrt wiederum , daß eine Berufswehr immer mehr zur Notwendig -
keit wird . Die Industrie im Orte ist in der Entlvickelung begriffen ,
wodurch auch die Feuersgesahr eine größere ist als früher .

Friedrichsfelde .
Ein Kirchcuräuver hat vorgestern hier sein Unwesen ausgeübt .

Er drang in die evangelische Kirche ein und raubte die große
Sammelbüchse mitsamt dem Inhalt . Vermutlich hatte es der Täter

auch auf die wertvollen Gegenstände im Kirchenschiff abgesehen . Er
ivurde jedoch gestört und ergriff die Flucht . In dem Kirchenvorraum

eignete er sich ein Zweirad an und machte sich damit aus dem
Staube .

„ Mischen Sie sich nicht i » Sachen , die Sie nichts angehen ' "
also sprach der Geincindevorstehcr llngewitter in der letzten Gc -

meindevenretersitzung . Gemäß § 47 Abs . 10 sowie §§ 43 —46 des

SchulunterhaltnngsgesttzeS vom 23 . Juli 1996 steht auch den Land -

gemeinden mit mehr als 19 099 Einwohnern das Recht zn. an Stelle
des Sckulvorstandes eine Schuldeputalion , welche der Gemeinde -
Verwaltung unterstellt ist . zu wählen . Ein Antrag aus der
Mitte der Gemeindevertretung . zwei Mitglieder zu dieser
Deputation zu wählen , lag zur Beschlußfassung vor . Genosse
Pinseler schlug vor . drei Genteindevertreter zu wählen ,
um die Deputation , welche Redner als eine der wichtigsten be -
zei - bnete , zu verstärken und um zu ermöglichen , daß neben dem
übliche » Rektor auch ein Gcmeindeschullchrer hinzu gewählt würde .
Gegen diese Erweiterung wandte sich der Gemeindevorsteher mit
aller Beredsamkeit , und als unsere Genossen bei ihrem Antrage be -

harrten , entschlüpfte dem Munde des Vorstehers obiger Ausruf .
Von bürgerlicher Seite fand niemand den Mut , diese offenbare Ver -
höhmmg des Mitbestimmungsrechtes der Gemeindevertretung zurück «
zuweisen . Devot stimmte die Majorität dem Antrage des Gemeindc -
Vorstehers , aus jeder Kategorie zwei Vertreter zu wählen , zu. — Als
Nachtrog zum Etat wurden 8999 M. gefordert . Diese Summe wird
gebraucht , um die Ausgaben verschiedener Positionen , welche im Etat
zu knapp bemessen waren , zu bestreiten . Die Summe wurde bewilligt ,
desgleichen die Neueinrichtung von Schulklassen . — Das Gesuch de »
Gärtnereibesitzers Gabbert um Erteilung der auSnahmsiveiitn Bau -
erlaiibnis für sein an der Frankfurter Chanssee gelegenes Grundstück
wurde bedingniigsweise genehmigt . Der Betreffende muß außer der
kosten - und lastenfreien Straßenlandabtretung 6999 M. für lünftige
Pflasterkosten hinterlegen . Der zukünftigen Entwickelnng gewidmet
ist die Verbreiterung der Schloßstraße sowie in erster Linie der
Treskow - Allee , welche beide von Norden nach Süden , also im rechten
Winkel zur Berliner Straße , die Verbindung mit dem Otts -
teil Kailshorst sowie Ober - Schöneweide herstellen Diese An -
gelegenheit wurde unter „ Erinächiignng zur Verhandlung mit den
Anliegern der TreSkow - Allee und der Schloßstraße wegen Ab «
tretung des Geländes zur Verbreiterung der Straßen " zur Ver «

Handlung gestellt , und zwar in geheimer Sitzung . Vor Ausichluß
der Leffentlichkeit teilte der Gemeindevorsteher mit , daß , falls an
eine Verwirklichung dieser Idee gedacht werden könne , auch ein ge -
wisseS Entgegeiikonimen der Anlieger Platz greisen müsse . Solllen
die Besitzer der Ländereien zu große Forderungen erheben , so würde
eine neue Berkehrsslraße eröffnet werden , so daß die Schloßstraße
und Treskow - Allee brach gelegt würden . Die Straße ist 38 Meter
breit gedacht und soll mit Vorgärten , breitem Trottoir , zweiseitigem
Fahrdamm und in dessen Mitte mit besonderem Sttaßenbahndamm
versehen sein .

Potsdam .
Die letzte Stadtverordnetcnfitzung nahm zunächst eine Reihe vo «

EtatSfestseyungen an . Beim Etat der Gemeindeschulverwaltung
entspann sich eine Debatte darüber , ob man neue Bänke anschaffen
oder nicht lieber die alten wieder ausbessern solle . Vom Magistrat
war Neuanschaffung empfohlen worden . Doch schließlich siegle der
Atterluinssinn unserer Stadtväter und die Bänke werden nur auf -
gebessert , welche Arbeit für einen Preis von höchstens 169 M. zn
verrichten , der Stadtv . Schulz sich erbot . Auch wird in Zukunft nicht
mehr die Beseitigung von Schnee , Eis und Unrat vor de » Schulen von
der Feuerwehr besorgt werden , sondern dies wird Aufgabe der Heizer
lein , welche dafür eine entsprechende Lohnerhöhung erhallen . Ein
weiterer Punkt , betreffend Feststellungsbeschluß über die Haupt «
rechnung der allgemeinen Verwaltung für 1996 , welche eine Ein -
nähme von 4 816 269,74 M. gegenüber einer Ausgabe von
4 579 143,33 M. aufweist , entbehrte nicht ganz des Humors . Hierbei
mißfiel nämlich der teuere Tintenpreis ( 1,69 M. per Liter , bei 89 bis
199 Liter jährlichen Verbrauchs , welch ein Objekt ! ) , ferner wurde
Beschwerde geführt , daß gelegentlich der Dekoration des Rathauses
beim Einzug des Kronprinzenpaares zwei neue Fahnen gemopst
worden seien . Auch ein Ehrenbürgerbrief wurde kritisiert , weil der «
selbe statt 399 M. 359 M. gekostet habe . Diese Verschwendung !
Schließlich war man auch böse darüber , daß für Reisekosten nach Berlin ,
welche im Regulativ mit 12 M. Entschädigung vorgesehen waren ,
höhere Beträge in Ansatz gebracht worden sind , da man doch mit 12 M.

ganz gut auskommen könne . Dies wurde jedoch u. a. von dem
Stadtv . Pauli ganz entschieden bestritten , man müsse immer berück -

sichtigen , zu welchem Zivecke man nach dort fahre ; auch Stadtv .
Görins meint damit nicht anSkommen zu können , denn man könne
eventuell doch nicht bloß Kaffee trinken . Das sah man denn auch
ein und beschloß , das Regulativ einer Revision zu unterziehen . Die
Berliner Straße von der Elisabethstraße bis zum Tor wird der Ber «

schöirerung halber mit Lindenbäumen bepflanzt . Für ein zu er -
richtendes Bismarck - Denkmal warf man 699 M. aus . Um die Nikolai -
ktrche zu restaurieren bewilligte man 19900 M.

0mcbt9 - Zeitung .
Hastung des Imkers für Verletzungen durch eine »

Bienenschwarm .
Das löjährige Fräulein H. in Malsch wurde am 0. Mai Ivvd

von einem Bienenschwarm des Schuhmachers B. dortselbst über -
fallen und schwer verletzt . Sic verlangte deshalb auf Grund dcö
8 833 des Bürgerlichen Gesetzbuches von dem B. Schadenersatz .
Infolgedessen entstand besonders Streit darüber , ob die Klägerin
Ansprüche auf Grund eines landwirtschaftlichen Betriebsunfalles
nach Maßgabe des Unfallvcrsicherungsgesctzeö für Land - und Forst -
Wirtschaft erheben mutzte und ob sie ein Verschulden treffe , weil
sie die Anmeldung ihres Anspruches bei der Berufsgeiwssenschaft
unterlassen hatte . Die Schadenersatzpflicht au sich gemäß den

Bestimmungen des § 833 des Bürgerlichen Gesetzbuches wurde vom
Beklagten nicht bestritten .

Nachdem erst das Landgericht Karlsruhe die Ansprüche der
Klägerin in vollem Umfange als gerechtfertigt erklärt hatte ,
wurden ihr vom Lbrrlandesgericht zu Karlsruhe unter Abweisung
der Mehrfordcrung zuerkannt : 1099 M. Schmerzensgeld , 72 M.

Heilungökosten und als Ersatz für die Verminderung ihrer Er -

wcrbssähigkeit eine Geldrentc von monatlich 18 M. bis zu ihrem
69 . Lebensjahre und eine solche von 9 M. für weitere 19 Jahre .
Das OberlandcSgericht führt aus , daß die Klägerin nicht geglaubt
habe , Ansprüche an die Berufögcnosjenschaft zu haben und deshalb
auch solcke nicht erhoben habe . Infolgedessen sei die zweijährige
Anschlußfrist gemäß des Absatzes 1 Z 73 des UnfallvcrsicherungS -
gesctzes für Land - und Forstwirtschaft verstrichen , so daß die

Klägerin gegen die Berufsgenossenschaft aus diescm Unfall keine
Ansprüche mehr erheben könne . Wenn aber aus irgend einem
Grunde , sei es . daß ein Betriebsunfall nicht anerkannt werde .
sei es , daß durch Versäumuug der Anmeldefrist der VersichcrungS -
anfpruch des Geschädigten ausgeschaltet werde , so trete der Ge -
schädigte wieder in seine Gläubigerrcchte gegenüber Tritten ein .
Da dieser Fall der Versäumung hier vorliege , so habe dir Klägerin
Ansprüche gegen den Tierhalter .

Das Urteil des OberlandcSgerichts Karlsruhe suchte der Be .

klagte im Wege der Sievisionseinlegung vor dem Reichsgericht um -

zustoßen . Er machte geltend , daß der Anspruch auf Entschädigung
gemäß 8 161 des Versicherungsgesetzes für Land - und Forstwirt -

schaft auf die BerufSgenossenschaft übergegangen sei . Sodann treffe ,
wie schon geltend gemacht , die Klägerin noch insofern ein Ber »

schulden nach 8 254 des Bürgerlichen Gesetzbuches , als sie die recht -

zeitige Anmeldung des Anspruches bei der BerufSgenossenschaft
unterlassen habe . Der BerufnngSrichtcr hatte den ersten Einwand
damit zurückgewiesen , daß der 8 191 nur zugunsten der Berufs »
Versicherung geschaffen sei , nicht aber zugunsten schadenersatz -
�Nichtiger Dritter . Der zweite Einwand komme deshalb nicht
in Betracht , weil sich die Berufsgenossenschaft , falls sie als Haft -
pflichtig anerkannt worden wäre , doch im Regrcßwcg an den Be -

klagten gewandt haben würde und weil es für diesen gleich bleibe .
ob ihm ein Gläubiger oder zwei zu bestimmten Teilen gegenüber »
stehen .

Ter erkennende 4. Zivilsenat des Reichsgerichts sah die AuS -

führungen des BerufungSrichters für zutreffend an und erkannte

auf Zurückweisung der Revision .
Die erhebliche Schadenlast wurde den Beklagten nickt stark

getroffen haben , wenn er sich gegen die Folgen seiner Imkerei

gegen eine geringe Summe vcrnchcrt hätte . In der Regel sind
die Bienenzüchter versichert .

Verrnitcktes .
Ein schwerer Nuglnckssall , der die große Zahl der Todesfälle bei

der Kruppscheu Wohlfahrtsfirma um eine » vernrehrt hat , ereignete
{ich einer Meldung aus Esten zufolge , im Preßbau geuauiiter Firma ,

Der Maschinist Gaden wurde am Eonnabendmittag auf dem Laus »



fron tot aufgefunden . Er war . mit dem Schmieren beschäftigt .
zwischen die Katze des KranS und einen Träger gekommen , wobei

er sofort totgedrückt wurde . Der Unglückliche hinterläßt Frau und

fünf Kinder . Erst einige Stunden nach dem Unglücksfall fand man
die Leiche . _

Unschuldig verhaftet .
Der Weber Heinrich Lachmann , der am 6. d. M. unter dem

Verdacht , den kürzlich an der Frau Alma Schulze in Hannover
verübten Raubmord begangen zu haben , festgenommen wurde , ist
einer Meldung aus Kassel zufolge , nach zehntägiger Haft , da sich
seine Unschuld herausgestellt hat , wieder entlassen worden .

Erneutes Steigen der Warthe .

Posener Meldung zufolge ist die Warthe aufs neue im starken
Steigen begriffen . Der gestrig « Wasserstand betrug 2,58 Meter

gegen 2. 88 Meter vorgestern . Ter Lerdlzchowocrdamm ist über -
schwemmt . _

Im Kesselraum verunglückt .

Ter Marinepräfekt in Brest erhielt die tcicgraphische Mit -
teihmg , daß an Bord des Kreuzers „ Descartes " in Marokko infolge
eines Unfalles im Kesselraum zwei Personen getötet und zwei
rindere verletzt wurden . — Admiral Pbilibert bestätigt telegraphisch
den Unfall an Bord des Kreuzers uno fügt hingu , daß sechs Per -
sonen schwerverletzt und drei getötet wurden .

EigentumS - Bestieu . Nach einer Meldung aus Budapest kam eS
in Gyimeskoezeplok zwischen Gendarmen und holzsammelnden
' Sauern zu einem Zusammenstoß . Fünf Bauern wurden getötet ,
drei lebensgefährlich , mehrere andere schwer verletzt .

Arbeitslosigkeit infolge Hochwassers . Aus Pittsburg wird ge -
meldet : Das Wasser des Alleghanystromes fällt langsam . Ueber
20000 Mann find infolge des Hochwassers beschäftigungslos ge¬
worden und vermehren so die schon große Anzahl Arbeitsloser .
Tausende von Menschen haben sich in die zweiten Stockwerke der
Säuser geflüchtet . Lebensmittel gelangen durch Polizeibeamte in
Booten zur Verteilung . Niedrige Schätzungen beziffern den durch
das Hochwasser angerichteten Schaden auf zwei Millionen Dollar .

NerlNi « Marktpreise . Nu » oeni amlltchen Verichi ver ftüdlllchtt ,
Marslballen - Dneksion . tDrohbandel . ) OchsenNeilch I » 68 —70 vr 1<X> Psd. ,
Na 62 67, lHa 54 - 57, Bullensteisch la 65 - 70 , IIa 54 - 64 , Kubi . feit
48 —56 , do. mager 36 —44 , Fresser 50 —58 , Bullen , dänische 51 —63 .
Ralbftetlch , Dovvellender 105 —125 , Mattkälb « la 82 - 92. IIa 72 - 81 ,
Kälber ger . gm. 52 —68 , do. boll . 45 —50 . tzammelsieilch Mast -
lämmer 73 —75 , Hammel la 67 —69 . Ua 59 64, ungar . 0,00 , Schaf «
44 — 67. Zchivemefleifch 51 - 59 . Rebwild la Der Pfund 0,00 . IIa
0,00 . Roiwild la per Pfimd 0,50 —0,55 , do. IIa 0,30 . do. Kälber
0,40 - 0,52 . Damwild 0,50 - 0. 60 , do. Kälber 0,65 —0,70 . Wildschweine per
Pfd . 0,45 . Frischlinge per Pfd . 0,00 . Kallinchen , groß , Stuck 0,80 bi »
1,00 , do. llein 0,00 . Halen , grotz per Sttick 3,50 , do. mittel u.
klein Stück 0,00 . Wildenim per Stück 0,00 . Falanenhähne la .
junge 0,00 , do. IIa und alte 0. 00. Fasanenhenncn 0,00 ,
Schneehühner Stück 0,95 —1,00 . Birkhähne Stück 1,50 —1,60 . Birk «
fiennen Stck. 1,25 - 1,40 . Haselhühner Stck . 0,90 —1,00 . Hübner
la per Stück 1,75 —3,30 , dito IIa 0,00 . Hamburger Küken , Stück 1,10
bis 1,20 , Poularden , deutsche , p. Pfd . O. OO. Tauben la 0,50 —0,75 ,
do. IIa 0,00 , do. alte 0,00 . do. itol 0,00 . Eliten , per Stück
1,60 —2,10 , dito rutsische per Stück 0,00 , dlto Damburger , per Stück
2. 70 —3. 50 . Gäule per Pfd . 0,40 - 0. 50 . do. jg . Hamb , per Pfd . 0,75 —1,10 .
dito russische per Pfund 0. 40 —0,56 . PouletS per Stück 1,20 —1,40 .
Puten la p. Pfd . 0,70 - 0,95 , do. IIa . 0,60 —0,65 . Hechle per 100 Piurid
87 —95 , do. klein 96 —99 , do. grotz 64, do. grotz - miitel 80. Kandel ,
unsortiert 0,00 , do. groh 0,00 , do. mittel 0,00 . Schleie , grotz 0,00 ,
dito mittel 0,00 , dito IIa 80 —82 . Nale , klein 0,00 , do. mittel 0,00 ,
do. grotz 0,00 , Karpfen 5 —lOtr 44 —53 , do. 10 —15er 60 —64 , do. 20 —25er
0,00 . do. uns. 67 —70 . Piöeen 000 , do. Nein 0,00 . Mand 51 —52 .
Quappen 41 - 45 . «leifische 0,00 . Wels 57. Bunte Fische 30 - 43 . Barle
malt 0,00 , do. klein 0,00 . Bleie malt 0,00 . Karauschen , matt 0,00 .
Winter - RheinlachS , per 100 Pfund 0,00 , Amerikanischer Lach » la . ver
100 Pfund 110 —130 , do. IIa 90 —100 . Seelachs , per 100 Pfund

20 —30 . Flunder », Kieler , Stiege la 2 —« , do. miliek . Kille 0,00 .
do. Hamb . Sttege 3 —6 , halbe Kille 2 —3 , pomm . la Schock 0,00 , IIa
0,00 . Bücklinge , Kieler ver Wall 0,00 , schwedische 1,50 —2,00 , englische
3,50 . Sprotten , Danztger , Kiste 0,60 —0,70 , do. Rügenwaider , Kiste
0,40 —0,60 . Aale , grox per Pfund 1,10 —1. 30 , mitlelgrotz 0. 80 - 1. 10 ,
klein 0 . 60 —0. 80. Heringe per schock 5,00 —9,00 . Schellfssche , Kille
4,00 —6,00 . Kilo ' / , Kiste 2,50 —3,00 . Sardellen , 1902 er per Anker 98.
IS04er 93, I305cr 93, 1906cr 85 —90 . Schottische Lolllleriiige 1905
0. 00 . larxa 40 - 44 , füll . 38 - 40 , med . 36 —42 , deulfche 30 - 40 .
Heringe , neue MatjeS , ver To. 0,00 . Sardinen , rusf. , Fatz
l,50 — 1,60, Bratberinge Fatz 1,20 —1,10 , do. Büchse il Liter ) 1,40 —1,70 .
Neunaugen , Schockfatz 8. do. kleine 4 —5 , do. Rieicn » 10. Krebse per Schock
0,00 , grotze 0 00 , do. mitteigrotze 0,00 , dito kleine 0,00 oiu 0,00 ,
do. unsortiert 0,00 , G alizier , grotz 0,00 . Seemuscheln 100 St . 1,00. Eier ,
Land - , uissortierl per Schock 3,75 —4. 00 , do. grotze 4,00 —4,50 . Buttel pei
>00 Pfd . la >33 - 141 . IIa 129 - 137 . ( IIa 120 - 128 . abfallende 115 - 120 .
Saure ( Surfen Schock 4,50 . Bseftergurten Schock 4,50 . Kartoffeln
ver 100 Piund Dabersche 3,25 —3,50 , Meitze runde 3,00 —3,25 ,
mag . bon . 3,23 —3,50 . Porree , per schock 0,75 —1,25 . Meerrettich , Schock
3 —16 . Svinat per 100 Pfund 25 —40 . Sellerie , per Schock 3 —6 ,
do. pomm . 6 —14 . Zwiebew per 100 Pfd . 4,00 —5,00 . Petersilie . grün .
Schockbund 0,80 —1,50 . Rettich , bayrischer . per Stück 0. 06 —0,10 ,
hiesiger , per Schock 0,00 . Mohrrüben , 100 Psund 2,00 bis
3. 50. Karotten , per 100 Psund 10 —15 . Wirnngkobi v. schock 3 —6 .
Rotkohl , Schock 2,10 —4 Weitzkohl p. 100 Pfd . 1,60 —2. 50 . Blumenkohl , hiesiger
100 Stück 0,00 , do. Erfurter 0,00 , do. italienischer 100 Slück 38 —40 ,
do. in Körben 18 Stück 2,00 —3,00 . Rosenkohl , per 100 Pfund 15 —30 .
Grünkohl 5,00 —8,00 . Kohlrüben , Schock 4,iK ) —5,00 . Pelcrstlienwurzelu ,
p. 100 Pfd . 4,50 —5,00 , Schockbund 5 —6 . Schnittlauch , Töpfe Dutzd . 2—2,50 .
Tomaten . lanarifche , per Kiste 3. 00 —5,00 . Rote Rüben ,
per 100 Pfund 2,50 —3,00 . Rübchen . Beelitzer , per 100 Psund 0. 00, do.
Rübchen 12 —20 . Eskarol . 100 Stuck 20,00 - 25,00 . Endivien . 100 Slück
25 —28 . Birnen , per 100 Pfd . Tiroler 0,00 , Kochbwnen 3—10,00 . Tafel -
birncn la 13 —25 , do. IIa 6 —17 , Italiener 26 —30 . Aepsel , per 100 Pfund ,
Tiroler la 20 - 32 . do. IIa 12 —20 . do. lose , per 100 Pfund 0,00 . do.
in Kisten 120 Pfd . 30 - 50 , Most . , hies. , 100 Pfd . 3 - 12 , Koch . 5 - 14 , Tafel .
äpsel la 15 —24 , do. IIa 8 —18 . Amerikaner , per Fatz 15 —23 ,
Italiener , lofe , 100 Pfd . 11 —15 , do. in Körben per 100 Pfd .
10 —16 , do. in Kisten 10 —24 , Weintrauben . Almeria , per Fatz 6 —16 .
Ananas 1, per Pfund 0. 90 —1,00 . do. II 0,50 —0,70 . Bananen , gelb .
Jainaica , per 100 Pfd . 22,00 —25,00 . Kokosnüsse per 100 St . 0. 00. Krach .
mandein ver 100 Pfd . 0,00 . Maronen , ttal . , per 100 Pfund 12 —20 .
Feigen , . Kranz - ver 100 Pfd 21 - 25 , do. Trommel « per 100 Pfd . 40,
00. in Kisten 28 —58 . Traubenrosinen per 100 Psd . 0,00 , Zitronen .
Messina . 300 Stück 8 —10 , do. 360 Stück 8 —10 , do. 200 Slück
0,00 . do. 150 Stück 0,00 . Apfelsinen . Murcia . 200 Stück 8,00 —10,00 ,
do. 300 Stück 7,00 —11 . 00 , do. Valencia 420 Stück 15 —25 , do. 714 Stück
22 - 28,00 , do. Mefsina - Blut 100 Stück 7 - 9 , do. 150 Stück 7 - 10 ,
do. 80 Stück 8,00 - 9,00 , do. 200 Stück 0,00 . Datteln , per 100 Kart .
40 - 43 , do. per 10 Psd . 6,00 - 5,50 .

ßrUfhaftcn der Redaktion .

®l » fnriftlfrtie Sprechstunde finde » Lindenftraste Nr . 3, zweiter
©of , dritter Eingang , vier Treppen , OCT * Fahrstuhl - MV
wachentäglich abend » von ?»/ , dt « ü' /i llhr statt . Geöffuet 7 Nhr .
Sonnabends beginnt die Sprechstunde um 6 Uhr . Jeder llluirage ist ein
Buchstabe nu » eine Zahl al ? Stierkzeiche » beizufügen . Briefliche Slntwort
wird uichi erteil ». Eilige Fragen trage man in der Sprechstunde vor .

H. I . , Brnnncnslraste . Wenn weder Sie noch Ihr « Frau , wenn
Sie eine solche haben , nicht katholisch find , brauchen Sie an die katholische
Kirchengemeinde keine Kirchensteuer zu zahlen . Machen Sie der Gemeinde
Mitteilung . - A. P . 21 . 1 - 3 . New . — H. G. 10 « . Der Dienst
kann gelöst werden . — C. H. 22 . ES mutzte zunächst seitens der Behörde
geklagt werden . — A. H. 10 . Da « Geld wird nicht aus Grund der
Jnpalidenmarte , sondern in Ihrem Fall als Almosen wegen Bedüisligtelt
gegeben . — 333 . 1. Ja 2. DaS wäre nutzlos . 3. Obne Einsicht in die
Verwäge ist diese Frage nicht zu beantwotlen . Wenden Sie sich an
den Anwalt , der den schwebenden Prozetz sühr < — D. >2. 401 .
Rur der Ehemann und das Kind erben , nicht die Eltern . —
G. T. 210 . Der Antrag ist cm den Vorsitzenden des Vereins
Berliner Molkereibefitzer O. Schmie ! , Boeckhstratzs 24, zu richten .
— 991. K. 20 . 1. Die Bedingung ' ist nicht erforderlich . 2. solange cS
ein Privato . rein bleibt , nein . — M . 21 . Die Frau haftet nicht für die
Schulden des Mannes ! würden wegen solcher dennoch ihre Sachen ge»
pfändet , so kann sie mil Aussicht auf Erfolg Jnterventionsllage erheben .
— St . B. 3. Auskunst über AuSIieserungsmöglichkeiten in bestimmten

Fälle » müssen wir grundsätzlich aus strasrechilichen Gründen ablehnen . Sie
können die ' AuSlieserunzSverträge in jeder Bibliothek einsehen . — R » R. 100 ,
Rixdorf . Beantragen Sie bei der Kusse Ihre Ausnahme . — K. 25 .
Feuerwehr , Lindenstratze 41, gibt Auskunft . — St . N. 24 . Eine Aus¬
wartestelle würde den von Ihnen gewünschten Zweck nicht crsüllen .
Jbre Frau mühte euic andere IrantcnDersicherungspslichttge Be -

fchästigung wenigstens auf die Dauer von 14 Tagen übernehmen .
— O. L. 100 . 1. Ja . 2. Nur mit Genehmigung der Nirchhofsinspcttton .
— A. L. IS . 1. Leider ja . 2. Nein , epent . würde die Frau mit Aussicht
aus Erfolg Jnteroenlionsilage erheben köimen . 3. Strafbarkeit liegt nicht
vor , eS könnte aus Zahlung geklagt werden . — Tcherzer . Ja . — D. 777 .
Leider nein . — Sl . K. 100 . Der Bcrlrag wäre anscchibar . — A. S . 17 .
Aus Ihren Antrag erfolgt die Dcsinsettion kostenfrei . — F. K. 20 . Wenn

angenommen wird , sie hätten durch die llnierschrift den Wirt über Ihre
Vennögcnsverhältnifse läuschen wollen und ihn zum SIbfchlutz deS MietS -
verwageS bewogen , so kann darin ein Betrug erblickt werden . — I . R. S.
1. Den Auszng behält Ihre Mutter . 2. Wenn eS in diesem Vertrage
nicht ausdrücklich ausgemacht ist , new . 3. Ja . 4. In 30 Jahren .
Einen Schutz dagegen gibt es nicht . — O. R . 1000 . New .
— Max 999 . Die Witwe kann ihre Sachen verkaufen . — Th . V. 29 .
1. und 2. Ja . 3. Nein , eS sei denn , datz sie früher noch nicht vorgelegt
waren . — R . St. Parchim . 1. Sie mutzten sich an das Postamt wenden .
2. 21 Jahre . 3. Das wird im Gesetz selbst ausgesprochen werden .
— Abonnent 32 . 1. Ihre Schwester mühte zunächst beim Amtsgericht
klagen . 2. Ja . 3. Versuchen Sie es mit 25 M. , ob es glücken wird , ist
zweifelhaft . 4. Bestimmte Rechtsanwälte , Aerzte usw. zu empfehlen , lehnen
wir grundfätzlich ab. — W. H. 23 . Setzen Sie sich mit dem jetzigen
Vormund und dem Vormundschastsgericht in Verbindung . — Sß. F . 71, .
ES mutzte am 15. zum 1. gekündigt werde ». 2. Ein Anwalt ist nicht er «
forderlich . 3. Gar nicht . 4. Ohne Kenntnis der Einwendungen des Be¬
klagten nicht zu beantworten . 5. Etwa 5, 6. etwa 10 M. 7. In 2 Jahren .
8. Nach Zustellung des Urteils in cmem Monat . 9. Nicht vorauszusehen .

Witterungsübersicht vom 18 . Februar 1908 , morgens 8 Uhr .

int vjiiinvva ) , oc « j -tf »
Etwas kühler , zcii weise heiter , jedoch sehr veränderriich mit Regelt «,

Schnee - oder Graupelschauern und starken westlichen Winden .

Berliner W e t t er b ll rea n.

Wasserstands - Nachrtchten
der Landesanstolt für Gewässerkunde , mitgetcill vom

Berliner Wettcrbureau .

vasserstand

Memel , Tllsst
P r e g e 1 . Jnsterburg
Weichsel , Thoru
O. d t r , Rattbor

. Strossen

. Frankfurt
Warthe , schrimm

, LandSbcrg
Netze , Verdamm
Elbe , Leittneritz

, Dresden
, Barby
. Magdeburg

Wassersland

Saale , Grochlitz
Havel , Spandaus

, Rathenow ' )
Spree , spremberg ' )

, Becskow
Weser , Münden

, Minden
Rhein , MaximilicmSau

, Kaub
, Köln

Rtckar , Hcilbronn
Main , Wertheim
Mosel . Trier

am
17. 2.
om
138
134
158
130
196

71
110
292
119
155

60
153
136

leit
16 . 2,
ern1 )
+ lt

+ 4
+ 3

0
0

+ 59
+ 10

+ 8
+ 7
+ 8

+ 30
+ 16
+ 42

' ) + bedeutet Wuchs . — Fall . — •) Uuserpegel . — •) Eis stand .
' ) schwacher Eisgang .

Nach telegraphischer Meldung war die Warthe bei LandSberg heute vor «
mittag noch im Fallen ( um 3 Uhr Wasserstand 208 em) .

oelltzekier

! Solisi ' beiler - Verbsiu !
Zahlstelle Berlin .

Den Milgliedern zur Nachricht ,
j datz unser Kollege , der Tischler

Ulbert Rressin
' am 16. Februar verstorben ist.

Ehre feinem Andenken 1

Die Beerdigung findet am
Mittwoch , den 19. Februar , in
P o tz l o w statt .

I 79/18 01a Ortsverwaltung .

Zentral - Verband der bau -

gewerblichen Hülfsarbeiter
Deo tisch lands .

Zweigverein Berlin u. Umgegend .
Bezirk Moabit .

Nachruf .
Am Donnerstag , den 13. Fe -

bruar . verstarb unser treuer
Kollege , der Putzerträger

Fritz Sieper
im Alter vo » 31 Jahren an der
Lungenentzündung . 29/8

Ehre seinem Andenken 1
Oer Zwelgverelnsvorsland .

Deutscher

1Holzarbelter - VerbaDd
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

| datz unser Kollege , der Tischler

,
Richard &rlt

| am 16. Februar verstorben 1(1.
' Ehre seinem Andenken l

. Die Beerdigung findet am
i Donnerstag , den 20. Februar .
1 nachmittags 3 Uhr , von der Halle
I des H- Uands- KirchhofeS . Plötzen -
t iee, aus ftatt .

Um rege Beteiligung ersucht
1 79/17 Dia Ortsverwaliung .

Zentral - Verband

der Zimmerer Deutschlands .
Zahlstelle Berlin u. Umgegend .

( Bezirk 16. )
Den Berufsgenossen hiermit zur

Nachricht , datz unser Mitglied

Karl Wachs
am Sonnabend verstorben ist.

Ehre seinem Andenken :

Die Beerdigung findet am
Mittwoch , den 19. Februar , nachm
l ' l , Uhr , vom Trauerhause Kaiser
Fnedrichstr . 215 in Rirdors auS
statt .

Um rege Beleiligung bittet
254/4 Der Borstand .

Zeige hiermit allen Verwandten
und Bekannten an , datz am
17. Februar , morgens 5' / , Uhr.
meine liebe Frau

�uxuste �eicdsrdt
geb . Heller

nach kurzen aber schweren Leiden
verstorben ist. igzh

Die Beerdigung findet am
Donnerstag , den 20. Februar .
nachmittags 3 Uhr , von der
Leichenhalle deS Schöneberger
Friedhofes , Maxstratze . aus statt .

» vi - tranerndo < 4atte
Hermann Reichardt , FAtz - Reuter -

strastc 10.

Danksagung .
Für die zahlreiche Teilnahme und

Kranzspenden bei der Beerdigung
meweS lieben Mannes , des Putzers

A . Straße
sage ich allen Freunden und Be -
kannten , WSbefondere dem Gesang .
verein der Putzer , meinen innigsten

19762 Mwe . H. Straße .

Danksagung .
Allen Parteigenossen , Kollegen so-

wie Freunden und Bekamiten , welche
an der Beerdigung meines lieben
Galten , unseres Bruders und Sohnes

Z�rtt « Bieber
teilgenommen haben , unseren herz -
lichsten Dank . 19752

Wwe . K,ii » beth Rieber
nodal Kindern , Geschwistern u. Vater .

Dr. Schünemann
Spezial - Arzl für 14752 *

■laut - und liurnleiden ,
■ ' rnuenkraiiikheiten .

Friedrichstr . 203 , Ecke «cbntzenslr
10 - » . S — 7 . Sonnt 10 I « Ubr

Für die zahlreiche Teilnahme
bei der Beerdigung meines lieben
Mannes , unseres guten VaterS

Ott » l�shmsnn
sagen wir allen Verwandten , Freunden
und Bekannten sowie den Genossen
des 4. Berliner Wahlkreises sowie
auch dem Gesangverein . shrene -
unferen innigsten Dank . 132b
Witwe AugnHte I - ehmann

nebnt Kindern .

Gardinen , Portieren . Decken .
Federbetten , Bettwäsche , Bilder ,
Uhren aus Teilzahlung . Postkarte
erbeten . *

1. Malzner , M

K anstelle
290 Quadratruten , Jndustriegegend
bei Teltow , Banklasse C — drei
Etagen — GaS . Wasserleitung , zum
Preise von nur 20 M. pro Quadrat »
rute zu verkaufen .

Anzahlung 2500 Mark , Rest mit
ilL Proz . aus langjährige Hypothek.

tffcricn unter II 5 an die Ex-
pedition des »Vorwärts *. *

KIMDERMEHL
ULLL

Kerren- Stoff - Beste
zu Herrenanzügen spottbillig , seinstc
Fabrikate , Kammgarne . Eheviots ,
neueste Muster von 4 M. an per
Meter , reine Wolle . 110/3
I - ndwlx Enaicl , Prenzlauer¬

strasse » 3 , II . ( Alexanderplatz . )

Wer — Stoff — hat
Ktlloe | mij .
HfSÄÄSoll. MwIallle.
l - ndwiK Enecl , Prenzlauer -
ftrasse23,lI . ( Alexanderpl . ) Gegr . l3S2

Spezialität i Anzug kompl . nach Matz „ X a p o 1 e o n " Mk. 36,00 .
Ein Versuch führt zur dauernde » Kundschaft 1

Sonntag , nachmittag « 5 Uhr .
entschlief fanst nach langen Leiden
mein lieber Mann , unser guker
Vater , der Fuhrherr

. Atiolk Goebel
Bcrgmannstr . 33.

Di - Scerbiguno findet Donners .
tag . de » 20. d. S/t. , »achniiltagö
4 Uhr , 00 » der Leichenhalle der
Friedensgcuieiiide , Nordend , statt .

Ole trauernden Hinterbliebenen .

Am Montag , den 17. Februar ,
verstarb nach schweren Leiden
meine liebe Frau , unsere gute
Mutter

Elisabeth Jechow
geh. Hennlue

im 37. Lebensjahre .
Dies zeigen ttefbelrübt an

Karl Jcchuw , gönnet ,
nebst Kindern .

Die Beerdigung findet am
Donnerstag , 20. Februar , nachm .
3 Uhr , von der Leichenhalle des
FriedenSkirchhofeS , Rteder - Schön -
Haufen , aus statt .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme bei der Beerdigung meines
lieben Mann - S , unseres guten Vaters

Raul hsestu
lagen wir allen Verwandten , Freun -
den und B- 5an »t - n. sowie den Ge-
Nossen deS S. Berliner Wahlkreises
und den Säugern , als auch dem
Deutschen Transporkarbcster - Verband i
unsem herzlichsten Dank . 1316

Witwe Anguft « Lorenz
und » ivd « . I

mu » Ith

zaWestmanrr ,
�mich hält

nichts ZürzUKl

Dieses Angebot kehrt niemals wieder !

Nur 4 Tao8,m Mittwoch Iis Sonnabend
Neueste Frühjahrs-Modelle, Original-Beisemuster u. Kopien ,

selbst <Qr allerstärkste Figuren vorrätig .

Roste , Palefols, Tallet-Liltboys, Röcke, Blasen usw. ÄllS ElilSF PfSlS
Ferner , am total zn rUnmen : biS Stlf 610 VlBrtSl Im PfSiSO ormäßigt

Plüsch - , Pelz - , Eskimo - Jacketts - u. Mäntel etc . , Winter - Kostüme ,
Röcke , - Blusen , Kinderkonfektion etc . nach folgenden 5 Serien :

sämtliche Gönner und Freunde meiner Firma , weiche von Mittwoch

bis Sonnabend mein Geschäft besuchen , und nur für SO Hl . einkaufen ,

erhalten als Extra - Vergütung ein FrUhjahrs - Kamragarn - lackett oder oin

Klndarpyjak gratis !

Einsegnangskleider in überaus reicher Answalil .ongs
Separ . - Abteil . JL /stock. Trauermag .

für Damen � und Mädohea .
Auswahl u. Preise tonkurionzloa .

IHan achte Im eigenen In¬
teresse genau auf meine
Firma and Haasnuiumer !

Konfektionshaus Westsnani ) Berlin M. , JWobrenatr . 37 * , an dan Kolonnaden .

Berlin N , Große FmilMürter Str. 115, S. Haus an der Andreasslrallo .



A» r sen Iiivali Ott Ju erate
kdernimint Sie Redattion dem
Vnblitiilii gegenüber keinerlei

Tierlintworrnna .

Zhcater .
Mittwoch , 19 . Fedruar .

Anfang 7»/ , Uhr .

Köntgl . Opernhaus . Der Barvier
von Sevilla . ( Ansang 7 Uhr. )

Äönigl . Schauspielhaus . Götz von
Bevlichingen . ( Anfang 7 Uhr. )

Deutsches . Was ihr wollt .
Kammerspiele . GygeS und sein

Ring . ( Anfang 8 Uhr. )
Neues Schauspielhaus . Weh' dem ,

der lügt .
Anfang 8 Uhr .

Lesfing . Die Stützen der Gefellfchast .
Berliner . Der Opernball .
Neues . Simson .
Lusi spiel paus . Panne .
Schiller <>. «Wallner - Theater . )

Auf der Sonnenseite .
Schiller Charlottenburg . Der rote

Leutnant .
Kleines . Mandragola .
Friedrich - Wilhelmstädt . Schau -

spielhaus . Der gehörnte Sieg -
fiied . Siegfrieds Tod .

Hebbel . Maria Magdalene .
Komische Oper . HoffmannZ Tr -

Zählungen .
Loruing . Der Trompeter von Sät -

kingen .
Weiten . Ein Walzertraum .
Residenz . Bibi . Der selige Octave .
Luisen . Der verlorene söhn .
Triano » . Baron Toto .
Thalia . Immer oben auf .
Theater an der Spree . Aus -

gewiesen .
Bernhard Rose . Ein toller Einfall .
lvietropol . Das muß man seh' n.
Bpollo . Mitislaw der Moderne .

Alexia . Beim schönen Anton .
FolieS Capriee . Mal was andres .

üsunssss ciores . Paragraph 343.
Gebr . Herrilfeld . Papa und

Genossen . Salomonisches Urteil .
Kasino . Die Freuden der Häus -

lichkeit .
Wintergarte » . Otto Reutter . Spe -

zialiläten .
Passage . Mlle . Guerrerito . Spe -

zialitäten .
MeichSliallen . Stettiner Sänger .
Gustav Behrens . Spezialitäten .
Carl Haverlaud . Spezialitäten .
Walhalla . Svezialitäten .
? olieS Bergöre . Spezialitäten .

alast . Lehrjungenjtreiche . Spe�
zialitäten .

ilrniiia . Tanbenstrafie 4K/49 .
Thealer 4 Uhr : Frühlingstage an

der Rivicra .
Theater 8 Uhr : Kairo und die

Pyramiden .
Steniii - arte . (stivalidenstr . 57/62 .

Berliner Theater .

Mittwoch 8 Uhr :

Der Opernlmll .

iisues liieüler .
Anfang 8 Uhr .

Ferdinand Bonn als Gast .

Simson .
Morgen und folgende Tage :

Simson .

Kleines Tliealer .
Ansang 8 Uhr .

Mandragola .
Donnerstag : 2 mal 2 = 5.
Freitag : 2 mal 2 = 5.
Sonnabend : 2 mal 2 = 5.

Theater des Westens .
8 Uhr : Ein Walzertranni .
Sonntag nachm . 3' / « Uhr halbe Preise :

vi « InHtis « Witwe .

Friedrich - Wilhelüistädtiscties

Schauspielhaus.
Ter Fchornte Siegfried .

Siegfrieds Tod .
Ansang 8 Uhr .

Donnerstag : Meister Joses .
Freitag : Meister Joses .
Sonnabend : Meister Josef . _

Sortzing - Oper .
Bellc - Allianee - Stfaße 7/8 .

Abends 8 Uhr :

Der Trompeter von Säckingen ,
Donnerstag 7' / , Uhr : Don Juan .
Freitag 3 Uhr : Erstaussührung :

Fidelio .
Sonnabend 7V, Uhr : Zauberflöte .

Hebbel - Theater , sir ? $a
Abends 8 Uhr : Maria Magdalene .
Bürgerliches Trauerspiel in 3 Akten

_ von Friedrich Hebbel . _

Lustspielhaus .
Abends 8 Uhr :

Panne .

Zentral - Theater .
Heute und folgende Tage :

Ein seltsamer Fall
mit Alwin Zkvnß .

Kassenerösfn . 7 Uhr . Slnsang 8 Uhr.
Sonntag nachmittag 3 Uhr :

Ein seltsamer Fall .

Rixdorfer Theater
Bürgersäle . Bergstraste Nr . 147 .

Mittwoch , den 19. Februar 1908 :

Unsere Frauen .
Lustspiel in 5 Akten von G. v. Moser

und Franz v. Schönthan .
Anfang 8 Uhr .

Ko�ialdemoliraliseher Wahlrerein

des Tl . Berliner Beiclistags - Wahllirelses .
Geschäftsstelle : M. 39, Ravenö - StraBe 6. — Fernsprecher : Amt III, 2137 . mmhi

Freitag , den 21 . Februar , abends 8 Uhr , bei Ballschmieder , Badstr . 16 :

Großer astronomischer Vortrag
gehalten von Herrn Dr . Archenhold , Direktor der Sternwarte in Treptow .

Thema : Wanderungen durch das Weltall . " " 100 RAedtdUcker! ""
DM - Die nachfolgenden Vortrage finden statt am Dienstag , den 3. März ,

in den Pharussälen , Müllerstr . 149 ; Freitag , den 13. März , in der Kronen - Brauerei , Alt -
Moabit 47 —49 ; Dienstag , den 17. März , in den Germania - Sälen , Chausseestr . HO ; Freitag ,
den 20. März , in der Brauerei Groterjan , Schönhauser Allee 130. 225/6 *

Um zahlreiche Beteiligung ersucht Der Vorstand .

Urania .
Wissenschaftliches Theater .

Taubenstr . 48/49 .
Theater nachmittags 4 Uhr :

Frühlingstage an der Rivlera .
Theater abends 8 Uhr :

Kairo und die Pyramiden.

Melropol - Theater

Residenz- Theater .
— Direktion : Richard Alexander . —

BiM . 4 ' 8 Uhr .
de Gorsse

8 Uhr .

schwank in 3 Akten von
und de Marsan .

Bretillot . . . Richard Merander .
Hieraus : Der selige Oetave .

Sonntag , den 23. Februar , 3 Uhr :
Haben Sie nichts zu verzollen ?

Luisen - Theater .
Zum ersten Male :

ein verlorener Sohn
Ansang 8 Uhr .

Donnerst . : Des Mädchens Lebenswege .
Freitag : Der eingebildete Kranke .
Sonnabend 4 Uhr : Schlaraffenland ,

oder : Das tapfere schneiderlein .
Abends : Krieg im Frieden .

Sonntag 3 Uhr : Die Waise auZ
Lowood . Abends : Des Mädchens
Lebenswege .

Montag : Des Mädchens Lebenswege .

WMNMW
Köpenicler Straße 68.

Vorstellung der Freiheitlichen Bühne :

Ausgewiesen .
Soziales Drama von Karl Böttcher .
( Nach zwölfjährigem Polizei ! . Verbot
' reigegebcn . ) Morgen : Ausgewiesen .

mWROHItlEAT
ifti . Frantlnrleritr 132

ir
Ansang 8 Uhr . Wochentagspreise .
Donnerstag : Die Schule des Lebens .
Freit . : Benefiz Frieda Broich : Trilbh .

Gr . Revue in 4 Akten ( 12 Bildern )
von J. Freund . Musik von Viktor
HoUaender . In Szene gesetzt

von Direktor Kicbord Schultz .

Bender, Giampietro,
Josephi , lelseber ,
Oarmand, Massary .

Anfang 8 Uhr . Rauchen gestattet .
Sonntag , 23. Febr . , nachm . 3 Uhr :

Neuestes ! Allerneuestes !

p alast - Theater
Burgstraste 24 ,

Heule 8 Uhr . Entree 20 Pf .

Paravoulesku-Zelinesku,
tum . Ensemble .

The Oracs ,
Barren - Att .

liona ,
elastio lady .

Mriungenstreiehe .
Faschings - Burleske .

Otto Reutter
und das

neue Programm

von Publikum u . Presse

glänzend beurteilt !

Trianon - Theater .
s uhr . Baron Toto , s uhr .

Sonntag nachm . 3 Uhr : Cyprienn e.

Gebr. Herrnfeld-
Theater .

Allabendlich " HAK

interessante Prozeß I

er stürmischer nie i
belacht wurde :

SalomonikiKS
e Urteil , es

der

wie

Ein Nachspiel zu

Pw und Genossen |
Beide Stücke mit den Autoren
Anton und Donat Herrnjeld in I

den Hauptrollen .

Sonntag 3 Ubr : Cnblich allein ! I
Der Fall Blumentopf .

S' , . Uhr . Täglich : 9- , « Uhr .
Der Operelienschlager der Saison :

tVUtislaw der Moderne
Operette von F . f . cluir .

Amaranth : AI » Werber . " 913
Ab 8 Uhr das glänzende BartStö -
Programm mit La belle ZZleria .

P assage - Panoptikum.
Ken ! Ken !

Der längste Mensch
Josef Schippers
d. lange Kerl�d . gr . Sold .und

der dickste Mensch

der WeltlßwpÄw ,
- - 24Fing . u . Zeh .

Ohne Kxtra - Entree .
Neapolit . Bandenkapelle .

Colsinis Exper . d. 4. Dimension
Eintritt 50 Pf .

Kinder u. Soldaten 25 Pf .

« SO » » » » » » « » « « » » « » » » »

II Neue Welt i
Hasenheide 108 —114 .

Xligiicb : Täglich :

Größtes und originellstes
SS bayerisches SS

Ii Bockbierfest
i|BaroDMuckIsOrig .-BaDernkapeile
! ! Morgen
« I Donnerst . : C ' lC - 1 ag !

Prämiicrung
des längsten Vollbartes .

3 Preise : 60 , 10 , 20 «JH.
Meldungen bis 10 Uhr an der Kasse /
Ansang 7 Uhr. Enttee 30 Ps. 1

Schlller - Theatep .
Schiller - Theater 0. ( Wallner - Tbealer ) .

Mittwoch , abends 8 Uhr :
Aaf der Sonnenseite .

Lustspiel in 3 Aufzügen von Oskar
Blumenthal u. Gustav Kadelburg .

Donnerstag , abendS8Uhr :
Gebildete Menschen .

Freitag , abends 8 U d r i
Anf der Sonnenseite .

Scliiller - Saal (
9 Uhr : V orttag von Dr . Hans Wlackowsky :

Schiller - Theater Charlcttenliurg .
Mittwoch , abendS 3 Uhr :

Der rote Eentnnnt .
Schauspiel in drei Akten von Eduard

Goldbeck und Hermann Kienzl .
Donnerstag , abendSLUhr :

Der Hexenkessel .
Hieraus : Jnngfer Iiniucrgrüo

Freitag , abendS 8 Uhr :
Der rote l - entnant .
Scbiller - TheaterV

Chnrlottcnbnrg /
SZelasquez .

Deutsche Xonzerthalien,
An der Spandaaer Bracke 3 .

- Taglich = = = = =

Deutsch - Amerikanischer
UrKock - Trukel .

Zirkus Schumann
Heute Mittwoch 8' / , Uhr :

Brillante Vorstellung .

Enon Erlolg
des FMnigr aiis .

Alles tatsächlich neu und

noch nie dagewesen .
Claymourr und Cordons Kreation .

Rcsistd , das elektrische Rätsel .
Kunstradfahrertruppe Klein .

Direktor Albert Schumanns aller -
neueste Dreffuren «

Tagesgespräch l

Amerika .
Pracht - AuSftaltungS - Pantomtme .

Alles bisherige übertreffend .

l ' aKngn-TIinstns.
Abends 8 Uhr :

Mlle. Guerrerito I

und das große Februar - »

Programm !

W. JVoacks Theater
Direlttou : «ob . Olli . Brunnen Nr. 16.

Gtlyello ,
der Mohr von Venedig.

Ansang 8 Uhr . Enttee 30 «Ps.
Sonnabend : Gr . Extra - Vorstellung I

Die Schule des Lebens .

f Jennesse doree .
nCU . » Paragraph 343 .

Mal was Anderes
Revue mit Gesang in 3 Bildern .

Mittwoeb :

Großes Husarenfest .

Sanssouci stXV
Direltion : Wilhelm Reimer .

Sonntag . Montag und
Donnerstag :

ButelißWOaiigsi '
u. XaiixkrUnxchen .

Großer Erfolg
des neuen Soiree -

Programms .
Beg . Sonnl . 5, wochent . 8 U.

Kasino - Theater .
Lothringerstr . 37. Täglich 8 Ubr :
Ilannl weint — Hansl lacht
Neu I Stei < lI - Duo . Neu !
Neu I Der urkomische Rügamer . Neu !
Neu I Kiiti dtiltini . Neu I

Vie Freuden d. Känsliltjheit .
Sonntag 4 Uhr : Ein Sohn des Volles .

VIII . Saison .

Zirkus Busch |
Mittwoch abend 71/, Uhr präz . :

Gala - Abend .
Novität ! ©roste Sensation ! I
Debüt I Hr . I . y tton ! Debüt ! I
• Automobil - Saltomortnle . • j
Herr Kommissionsrat Gustav I
Stensbeck , Direktor des Berliner |

Tatterfalls , als Gast .
Die phänomenale

Anrora - Drnppe k
Bros . ClarkonianS aus Amerika , |
das phänomenalste aus dem Ge-

biete der Lustgymnastik , usw.

UmlvUhr : Anf der DalUg ! |
Vorher Galavrogramm .

Weinbergsweg 19/20 , Rosenth . Ter .
Ansang 8 Uhr .

Das großartige
Februar • Programm t

SM - Dressierte " BN

Förnen, Tiger, Leoparden,
vorgesührt von R. Havemann ,
und die übrigen glänzenden
X X BariBtHkünstler . X X

Tunnel : Bockbierfest . Regiments -
kapeile usw.

Theaterbesuchern fteier Eintritt .

Reichsliallen-Tlieater.
r Sänger.

Zum Schlub :

ünsäTeii -

Btreiedö.
Ansang :

Wochent . 8
Sonnt . 711.

Neu :

Moritiplatz . J
. imlheatcuaal «ÄZslLNi L

Entree 50 Pf. Vorverkauf 40 Pf. ,
Im unteren Konzerklaal täglich !

die allerersten Mi lltilr -
Kapellen : Becker , Przmoarski ,
Görsich , Neuniann , Osseney , !
Lültich .

Lustgv

! lkll8 -

Tliaalsk .
» erlln W. ,

ßoltzstr . t ,

Nur kurzes Gastspiel des berühmten
Kopfläufers vom Krystall - Paiast in
London ( derselbe erregte durch seinen
Strahenkopflaus in allen Grosistädten
berecht . Aussehen ) sowie 1 « erstklass .
Spezialitäten . DuStesBitograph .

Ansang 8 Uhr , Sonntags 5' / , Uhr.
Jeden Sonnabend und sonnlag nach
der Vorstellung : Familienkränzchev
_

bei freiem Tanz .

v!

Haben Sie Stoff ? ' S
Idt fertige davon Anzuft od. P» /etot
" " CfMass . sohick. daaerh . Zutaten ,voniOMnrk an. Moritz Lnharfd,S' eae P' omenades. lI . tS,id <h /Mr. ». j

N. Krügers Speise - Leinöl
ist da ? beste , täglich frisch und garantiert rein . — HauSfranen :
Wenn Sie wirtlich schmackhastes , frisches und reines Speise - Leinöl geniehen
wollen , dann achten Sie bei Smkaus stets aus das Elascben - Etiqnett

. . Snrecwälderin In Vatlonaltracbf * und fordern ausdrücklich

9) 1. Krügers Speise - Leinöl . Dasselbe ist in besseren Koloniniwaren -
und Vorkoslgeichäsien zu Huben . Sollten Sie bei Ihrem Kausmann , bei
dem Sie Ihre Cinlänse zu machen Pflegen , ZI . lUli - Ogers ! 8pelse -
Eelniil „ ltlarke Spreewitidex - in " nicht erhalten können , (o be¬
kommen Sie dasselbe in den Geschäften nebenan oder gegenüber sicher.

Engro # - Lager _ Bcriiii SO . , Skalitzer Straße 105 «

Lerantwortlicher Redakteur : Georg Davidsoho , Berlin . Für den Inseratenteil verantw . : Th . Glocke , Berlin . Druck » . Verlag : VorwärtsBuchdruckerei u. Berlagsanstalt Paul Singer & Co « Berlin SW ,
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